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Gebannkes Kriegsgekön
Vor britiſchen Schritten in Berlin? Baldwins Ankwork an Hikler

Im engliſchen Unterhaus gab geſtern Lord-
präſident Bald win eine Erklärung über die
engliſche Wehrpolitik ab. Seine Ausführun-
gen, die von einem verſöhnlichen Geiſte ge-
kennzeichnet waren und in deren Rahmen er
auf die Reichstagsrede des Führers ein-
ging, geben der „Times“ zu einem Leitartikel
Veranlaſſung, in dem es u. a. heißt, daß
Baldwins Rede einen tiefen Eindruck auf das
Unterhaus gemacht habe. Da Hitlers Rede
infolge des Todes Marſchall Pilſudſkis bis
zum Vorabend der engliſchen Wehrausſprache
verzögert worden ſei, ſei eine reichlich er-
wogene Antwort unmöglich geweſen. Aber
trotzdem habe Baldwin ſie ſofort als eine ehr-
liche Antwort auf die Einladung des Miniſter-
präſidenten und des Staatsſekretärs des
Aeußeren zu einem deutlichen Beitrag zur
Löſung der europäiſchen Schwierigkeiten an-
erkannt. Baldwin habe ein Beiſpiel der
Offenheit gegeben, als er ſagte, daß ſeine Ab-
ſchätzung der künftigen Luftſtärke Deutſchlands
im November vollkommen falſch geweſen ſei.
Jetzt vereinigten ſich Baldwin und Hitler, um

mit klarer Beredſamkeit die Verwerflichkeit
des Luftbombenkrieges zu verurteilen. Der
erſte Schritt in dieſer Beziehung gehe ſicher
dahin, durch Verhandlungen das Luft-
lo carno zuſtandezubringen. Times ſchließt:
Jnzwiſchen iſt die Ausſicht auf Krieg
infolge der Erklärung der britiſchen Regie-
rung und der Rede Hitlers vom Vortage
endgültig zurückgegangen. BeideRegierungen haben bemerkenswerte Beiträge
zu dem Vertrauen gegeben, das das Haupt-
bedürfnis Europas iſt. Endlich gibt es eine
Grundlage für eine praktiſche Regelung.

Jn Beſprechung der Baldwin-Rede im Un-
terhaus führt „Daily Herald“ Klage darüber,
daß die Regierung die Verdreifachung der
britiſchen Luftſtreitmacht beſchloſſen habe,
„ganz, als ob Hitler kein Angebot gemacht
hätte“. Wahrſcheinlich würden britiſche Schritte
in Berlin erfolgen, um die genaue Bedeutung
der Hitler-Rede kennenzulernen. Jm Leit-
artikel des „New Chronicle“ heißt es u. a.,
Hitler habe allen Grund, mit der Aufnahme
ſeiner Rede in England zufrieden zu ſein.

Zur Muſkerung: Jahrgänge 1914/15
Re Durchführung des neuen Wehrgeſetzes KRekrukenaushebung im Herbſt

Der Leiter des Wehrmachtamtes
m Reichskriegsminiſterinm,General v. Reichenau, gab geſtern der
deutſchen Preſſe in grundlegenden Aus
ſührungen den Jnhalt des neuen Wehr-
es bekannt. Er führte dabei u. g.
anus:

Der Entſchluß des Führers und Reichs-
kanzlers vom 16. März 1935 hat dem deut-
ſchen Volk die Wehrhoheit und damit ſeine
Ehre wiedergegeben. Wir Soldaten
dagken dem Führer, daß wir auf der
Grundlage ſeines Entſchluſſes unſere Arbeit
aufnehmen konnten; mit uns dankt ihm das
ganze deutſche Volk für dieſes Geſchenk von
hiſtoriſcher Bedeutung. Das neue Wehrgeſetz
wurzelt tief in dem Grunde beſten und
ſtärkſten deutſchen Geiſtes, der vor
mehr als hundert Jahren einem geknechteten
Volke die Freiheit wiedergegeben hat. Es iſt
nationalſozialiſtiſch in ſeinem Geiſt
und in ſeinen Forderungen, in ſeinen Rechten
und in ſeinen Pflichten, denn es ſtellt die
Pflicht, dem Volksganzen zu dienen und
in ihm aufzugehen, vor das Recht, als Einzel-
perſon in unſerem Volke anerkannt und ge-
ſchützt zu werden. Es ſtellt aber auch das
Recht jedes wehrwürdigen und wehrfähigen
Mannes feſt, ſeinem Volke mit der Waffe zu
dienen, und macht die Stärke der Wehrmacht
nicht abhängig von Parlament und Mehr-
heitsbeſchlüſſen. Es kennt keine Standes-
vorrechte und keine Bildungsprivilegien,
nur Charakter und Leiſtung werden
den Weg des Soldaten beſtimmen.

Ehe ich auf das Geſetz im einzelnen ein-
gehe, darf ich noch ganz kurz Jhre Aufmerk-
ſamkeit auf das Wehrgeſetz vom 23. März
1921 lenken, das unter dem Druck des Ver-
ſailler Vertrages die geſetzliche Grundlage

Generalmajor v. Reichenau gab die Durchführungsbestimmungen zu dem
Generalmajor v. Reichenau wäbrend seines Vortrages in der Pressekonferenz.

für die Reichswehr geſchaffen hat. Begriffe
und Bezeichnungen aus dieſem Geſetz, die mit
der Berufswehrmacht eng verbunden waren,
ſind in das neue Geſetz nicht übernommen
worden, um dieſe Periode unſerer Wehr-
politik auch äußerlich endgültig ab-zuſchließen. Jch möchte aber betonen, daß
wir Soldaten der Reichswehr keine Ver-
anlaſſung haben, uns jener Zeit zu ſchämen.
Trotz Verſailler Vertrag, trotz innenpolitiſcher
Hemmungen iſt es der Zielklarheit, dem
Jdealismus und der Beharrlichkeit der ver
antwortlichen Führer gelungen, das ſoldatiſche
Erbe unſerer großen Vergangenheit zu be-
wahren. Sie haben, um ein Wort des General-
oberſten v. Seeckt zu zitieren, mit heißem
Herzen, aber kühlem Verſtand geholfen, den
16. März 1935 vorzubereiten.

Die Bezeichnungen für die Wehrmachts
teile lauten in Zukunft: Heer, Kriegsmarine,
Luftwaffe. Mit der Bezeichnung „Reichs
kriegsminiſter“ folgt man lediglich dem
in allen anderen Staaten üblichen Gebrauch.
Die Chefs der Wehrmachtsteile werden die
Bezeichnung Oberbefehlshaber des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe führen.

Jm neuen Wehrgeſetz iſt die Dauer der
Wehrpflicht vom 18. bis 45. Lebensjahr feſt
geſetzt. Der Reichskriegsminiſter kann dieſe
Dauer im Krieg und bei beſonderen Not-
ſtänden erweitern. Dieſe Feſtlegungen ſtellen
keineswegs Ueberſpannung der
Wehrpflicht dar. Jn allen europäiſchen
Staaten mit allgemeiner Wehrpflicht ſind etwa
die gleichen Altersgrenzen feſtgelegt, häufig
ſogar noch darüber hinausgehend, wie in
Frankreich und Rußland. Die Dauer der
aktiven Dienſtpflicht wird durch den
Führer und Reichskanzler feſtgeſetzt. Es iſt

Merſeburg, Donnerskag, den 23. Mai 1935
ſtellgeoühr.

im Jahre 1814 die allgemeine Wehrpflicht in

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
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ScherlBild
Reichskriegsminister v. Blomberg ehrt den Mitschöpfer der deutschen Wehrmacht.

Am Tage nach der historischen Reichstagsrede des Führers und der Verkündung des Wehr-
gesetzes legte Reichskriegsminister Generaloberst v. Blomberg am Grabe des Generals Scharn-
horst, des Schöpfers des Volksheeres, und am Grabe des Generalfeldmarschalls v. Boyen, der

Preußen einführte, Kränze nieder.
zeigt den Reichskriegsminister nach der Kranz niederlegung auf dem Invalidenfriedhof vor dem

Grabe Boyens; dahinter Reichserziehungs minister Rüst und Offiziere der Wehrmacht.

Unser Bild

bereits verfügt, daß ſie ein Jahr beträgt.
Die Erfüllung der Arbeitsdienſt-pflicht iſt eine Vorausſetzung für den
aktiven Wehrdienſt. Für das Jahr 1935 kann
dieſe Vorausſetzung allerdings noch nicht
gefordert werden, da die Arbeitsdienſtpflicht
noch nicht geſetzlich feſtgelegt iſt. Gewiſſe Aus
nahmen werden für die Uebergangszeit und
auch auf weitere Sicht notwendig bleiben.

(Fortſetzung auf Seite 3.)

Generalleuknank Knochenhauer

führt das X. Armeekorps in Hamburg.
Mit der Führung des X. Armeekorps iſt

Generalleutnant Knochenhauer, bisher
Jnſpekteur der Kavallerie, betraut worden.
Der kommandierende General iſt bereits in
Hamburg eingetroffen. Zum Chef des Stabes
des Korps-Kommandos X Hamburg iſt Oberſt
v. Mackenſen, ein Sohn des Generalfeld-
marſchalls v. Mackenſen, ernannt worden.

Wehrgesetz bekannt. ScherlBild.
Neben ihm Ministerialrat Jahnke.

Das deutſche Volksheer
Mit dem Wehrgeſetz vom 21. Mai 1935 iſt

ein Vakuum ausgefüllt, das uns von den an-
deren Nationen unterſchied. Deutſchland hat
die Selbſtbeſtimmung und die vornehmſte
Ehre des freien Mannes, in Waffen zu dienen
und ſein Vaterland zu verteidigen, wiederge-
wonnen. Das Geſetz vom 23. Mai 1921 tritt
außer Kraft. Die Wehrmacht iſt heute kein
langdienendes kleines Berufsheer mehr, ſon-
dern rekrutiert ſich aus jedem Deutſchen ari-
ſcher Abſtammung, der das Arbeitsjahr hinter
ſich hat. Zunächſt werden in dieſem Jahre
diejenigen eingezogen, die 1914 und 1915 ge-
boren wurden, wobei die Muſterung im Juni
beginnt, die Aushebung im Herbſt ſtattfindet.
Der Jahrgang 1914 wird zuerſt unter den
Fahnen ſtehen, während der Jahrgang 1915
zunächſt das Arbeitsdienſtjahr abſolviert. Für
Oſtpreußen wird außerdem noch der Jahrgang
1910 zur Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht
herangezogen. Mit dieſer Maßnahme iſt die
Ueberleitung der alten Reichswehr in das neue
Volksheer gewährleiſtet, wobei vor allem die
alte Reichswehr die Führer ſtellen wird, da
dieſe trotz des erzwungenen und im Verſailler
Diktat beſtimmten Sondercharakters eine her-
vorragende Ausleſe darſtellt.

Mit der Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht tritt Deutſchland wieder in die Reihe
der Staaten ein, die ihren Schutz ſelbſt beſtim-
men. Das iſt auch deshalb beſonders wichtig,
weil für eine große Nation wie die deutſche
die Aberkennung der allgemeinen Wehrpflicht
beſonders demütigend war. Denn die allge-
meine Wehrpflicht iſt die erſte Grundlage eines
Staates, der aus freien und gleichen Volksge-
noſſen beſteht. Man ſagte einſt, Wehrpflicht
ſei die ſelbſtverſtändliche Ergänzung der De-
mokratie. Jm Privilegienſtaat vergangener
Zeiten war der Soldat nicht ſehr geachtet. Erſt
als ſich die moderne Geſchichtsauffaſſung durch-
rang, wurde mit dem größeren Ausmaß bür-
gerlicher Freiheiten auch die allgemeine Wehr-
pflicht eingeführt, und vor allem Scharnhorſt
und Boyen haben in Preußen den Gedanken
der allgemeinen Wehrpflicht zum Siege ge
führt und damit die Herrſchaft Napolevns
über Europa zertrümmert.
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Bis zum Diktatfrieden war die allgemeine
Wehrpflicht, die Zucht des Volkes durch die
Waffe und die Freiheit des Volkes, ſich mit
der Waffe zu verteidigen, allgemein anerkannt.
Jedoch haben im Reichstaß die Linksparteien
dieſen Dienſt an der Gemeinſchaft immer wie
der durchlöchekt, ſo daß wir im Gegenſatz zu
Frankreich nicht einmal alle wehrfähigen
Volkskräfte ausgebildet hatten. Denn als der
Krieg ausbrach, ſtellte ſich heraus, daß wir
150 000 wehrſähige junge Leute nicht zum
Waffendienſt erzogen hatten, und wenn dieſe
ſich auch freiwillig meldeten, ſo fehlten ſie uns
doch bei Kriegsbeginn an der Marne und im
Oſten. Die uns fehlenden 30 kriegsſtarken
Regimenter hätten dem Kriegsbeginn ein an
deres Geſicht gegeben. Jndeſſen, die Bewilli-
gung der Heeresausgaben war abhängig vom
Reichstag, in dem Zentrum, Freiſinnige und
Marxiſten ſich ſträubten, die notwendigen
Mittel zu bewilligen. Deutſchland war nur
zum Teil ein Volk in Verteidigungswaffen.

Mit dem neuen Wehrgeſetz wird dagegen
das ganze Volk ein Volk in Waffen. Der
Führer iſt oberſter Befehlshaber der Wehr-
macht, unter ihm übt der Reichskriegs-
miniſter die Befehlsgewalt aus. Es ſind
alſo die Kriegsminiſter der verſchiedenen
deutſchen Länder verſchwunden. Vor dem
Kriege hatten wir bekanntlich keinen Reichs-
kriegsminiſter. Weiter entfällt das Privi-
legium der einjährigen Dienſtzeit für junge
Männer mit einem beſonderen Bildungs-
gang. Das ganze Heer dient, mit Ausnahme
der Marine und der Luftwaffe ſowie ſelbſt
verſtändlich der Vorgeſetzten, einheitlich ein
Jahr, nachdem durch die Schule des Arbeits-

dienſtes, die noch durch Geſetz offiziell gemacht
werden muß, der einzelne Deutſche ſeine
Kräfte und Fähigkeiten erprobt hat. Denn
nur körperlich und geiſtig Tüchtige und
möraliſch Einwandfreie werden das Ehren-
kleid des Kriegers tragen.

Selbſtverſtändlich ruht für die Dauer der
aktiven Dienſtzeit fede Zugehörigkeit zur
NSDAP. oder beſonderen Verbänden. Wäh-
rend ſeiner Dienſtzeit ſoll der deutſche Mann
nur ſoldatiſchen Aufgaben leben. Erſt nach
der Dienſtzeit kann der ehemalige Soldat ſich
wieder politiſch betätigen. Auf Grund der
Erfahrungen des Weltkrieges und dem Bei-
ſpiel anderer Nationen folgend, unterſteht
aber im Kriegsfall nicht nur der Soldat, der
Reſerviſt, der Erſatzreſerviſt und Landwehr-
mann der militäriſchen Befehlsgewalt, ſon-
dern feder Deutſche. ob Mann ver Frau.
Damit iſt die ganze Nation zur Verteidi-
gung des Vaterlandes bereit und verpflichtet.

Die einheitliche Führung des Volkes, die
zugleich auch im Führer den oberſten Be-
fehlshaber des Heeres ſtellt, macht eine Zer-
ſplitterung unmöglich. Die Kämpfe zwiſchen
Parteien und Kriegsführung, zwiſchen Gene-
ralkommando und Zivilbkabinett, die einſt in
Deutſchland vergiftend wirkten, ſind ausge-
ſchaltet. Der ſoldatiſche Wille gegen einen
angreifenden Feind kann ſich alſo voll ent-
falten. Gott, das Vaterland und die Familie,
das ſind die dreifachen Grundlagen, auf denen
das Wehrgebäude ſteht und die dem einigen
Volk einen Zug des Erhabenen verleihen.
Die deutſche Diſziplin und der deutſche Geiſt
ſind hier auf die volksgenoſſenhaft klarſte
Formel gebracht.

Englands Luftflokke wird verdreifacht
Eine große Erklärung Lord Londonderrys vor dem engliſchen Oberhauſe

Jm engliſchen Unterhaus wurde zur gleichen
Zeit wie im Unterhaus die Wehrausſprache
beſprochen. Jm Namen der Regierung teilte
Luftfahrtminiſter Londonderry weitere
weitere Einzelheiten über das engliſche Luft-
aufrüſtungsprogramm mit und führte hierbei
aus: „Die Stärke des engliſchen Luftpro-
gramm müſſe ſtets an der größten, in Reich-
weite Englands befindlichen Luftflotte ge-
meſſen werden. Dies iſt unſere Formel.“ Die
engliſche Regierung habe die öffentlichen Er-
klärungen Deutſchlands über die Bereitſchaft
zum Abſchluß eines internationalen Abkom-
mens über die Luftſtärke begrüßt. Die Er-
klärung Hitlers vor dem Reichstag, die
die Rüſtungsbegrenzung behandele, be grüße
er, der Redner, ganz beſonders. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ver-
ſuchte Londonderry klarzuſtellen, daß trotz der
bekannten Ziffern die engliſche Luftwaffe der
Deutſchen noch immer überlegen ſei. Mit Ab-
Jauf des nächſten Finanzjahres (31. März 1937)
Werde die Stärke der engliſchen Heimatluft-
flotte, ausgenommen die Flottenluftſtreitkräfte,
150 Frontflugzeuge betragen. Gegenwärtig ſei
die Frontſtärke 580 Flugzeuge, ſodaß die Hei-
matluftflotte annähernd verdreifacht werde.

Am Schluß ſeiner Rede ſtellte der Miniſter
feſt, daß er ſich über die Erklärung Hitlers
freue, daß Deutſchland keine 10 000 Bomben-
flugzeuge beſitze und auch nicht bauen wolle.
Die Fähigkeit Deutſchlands, ſeine Flugzeug-
erzeugung in kurzer Zeit zu vervielfachen, ſei
tedoch von ſehr ernſter Bedeutung. Der Luft-
miniſter erklärte abſchließend: „Die engliſche
Regierung wird unter keinen Umſtän-
den eine zweitklaſſige Stellungin der Luft annehmen. Wenn ſich das mit
geteilte Programm als unzulänglich erweiſen
ſollte, werden wir es erhöhen, koſte es, was

z wo le

Der Roman der falſchen Johanna
Von Dr. Erich Krafft.

Die Perſönlichkeit der Jungfrau von Orleans
iſt durch den neuen Film „Das Mädchen Johanna“
von Gerhard Menzel wieder in den Vordergrund

s Jniereſſes gerückt worden. Unter dieſen Um
tänden dürfen auch die Erlebniſſe der in ihren
Spuren wandelnden Hochſtaplerin, zumal ſie
ziemlich unbekannt ſind, ein beſonderes Jnter-
eſſe beanſpruchen.

Fünf Jahre waren ins Land gegangen,
ſeit die Jungfrau von Orleans gemäß dem
Spruche des Ketzergerichts auf dem Scheiter-
haufen von Rouen verbrannt worden war.
Da tauchte eines Tages in Lothringen ein
etwa fünfundzwanzigjähriges Mädchen auf,
das die erſtaunliche Kunde verbreitete: ſie
ſei Johanna, die Jungfrau!

Wir wiſſen heute nicht, womit ſie dieſes
Wunder glaubhaft zu machen verſtand. Gab
ſie an daß ſie von ihren Anhängern im letz
ten Augenblick vor der Hinrichtung gerettet
und ſtatt ihrer eine Unbekannte verbrannt
worden ſei? Oder behauptete ſie gar, daß
ein Engel ſie aus den Flammen geholt habe,
um ihre Unſchuld darzutun? Tatſache iſt,
daß ſie mit ihrer Behauptung Glauben fand
und daß beſonders einige Edelleute aus
Metz, an die ſie ſich gewandt hatte, auf be-
ſtimmte Anzeichen hin ſich zu ihr bekannten.

Vor allem aber muß ihr perſönlicher Ein-
druck ungewöhnlich ſtark und zwingend ge
weſen ſein. Sie ſprach prophetiſch in Bildern
und Parabeln und war klug genug, ſich im
einzelnen niemals feſtzulegen. Außerdem
gewann ihre Kühnheit, ihre körperliche Ge-
wandtheit, ihre Geübtheit im Waffenge-
hrauch die Herzen der Ritter.

Am merkwürdigſten war das Verhalten
der engeren Familie des Heldenmädchens.
Der Vater und der ältere Bruder Johannas
waren bereits geſtorben; wie die Mutter ſich
über die Fremde äußerte, die ihre Tochter
zu fein vorgab, wird uns leider nicht berich-
tet; die beiden füngeren Brüder aber ver-
abredeten ſich mit der angeblichen Schweſter

Jn der Ausſprache bedauerte der Oppoſi-
tionsführer Lord Ponſonby (Arbeiter-
partei), daß der Luftfahrtminiſter kaum auf
die Erklärungen Hitlers Bezug genommen
habe. Ponſonby ſchlug die Einberufung einer
internationalen Konferenz vor, die eine Ab-
rüſtungs- oder eine Sonderkonferenz ſein
könne. Auch Lord Lothian bedauerte, daß
Londonderry die Vorſchläge der Rede Hitlers
nicht aufgenommen habe. Für die Regierung
antwortete Lord Halifax, der zunächſt er-
klärte, er ſei nicht der Anſicht, daß ein Krieg
unmittelbar drohe. Die Rede Hitlers ſei viel-
leicht die wichtigſte Rede, die in den letzten
Monaten, wenn nicht Jahren, gehalten
worden ſei.

Er zögere nicht, im Namen der britiſchen
Regierung zu erklären, daß dieſe Rede ihre
ſicherlich voll verdiente und ſympathiſche Wür-
digung durch die Regierung erfahren werde.

Henlein erobert 23 Senaksſite
Die Ergebniſſe der iſchechiſchen Senatswahlen.

Nach den vorläufigen Berechnungen haben
bei den tſchechoſlowakiſchen Senats wahlen
die deutſchen Parteien im ganzen 33 Mandate
erhalten. Die tſchechiſchen Parteien konnten
96 Mandate erringen. Von den deutſchen Par-
teien erhielten die Sudetendeutſche Partei
(Henlein) 23 Mandate, die deutſchen Sozial
demokraten 6 Mandate und die deutſche
Chriſtlich-Soziale Partei 4 Mandate Von den
tſchechiſchen Parteien führt die Republikon t e
Partei (Agrarier) mit 23 Mandaten.

Süddeutſchland-Reiſe Blombergs.
Reichskriegsminiſter Generaloberſt von

Blomberg hat geſtern eine dreitägige Reiſe
nach Süddeutſchland angetreten. Reichserzie-
hungsminiſter Ruſt nimmt an der Reiſe teil.

in einem Dorfe bei Metz und erklärten bei
ihrem Anblick, ſie mit Sicherheit wiederzu-
erkennen. Und ſie ſagten dies nicht nur,
ſondern ſetzten ſich für ſie ein mit dem ganzen
Anſehen, das den inzwiſchen Geadelten und
mit den Zunamen „Du Lys“ Ausgezeichneten
der königliche Dienſt verlieh.

Der eine der Brüder, ſeines Zeichens
Präfekt von Vaucouleurs, nahm die Wieder-
gefundene nach dieſer Stadt mit, wo noch ver
ſchiedene Perſonen lebten, die die Jungfrau
früher geſehen hatten. Auch dieſe wollten
ſie wiedererkennen und gaben ihrer Freude
durch zum Teil recht koſtbare Geſchenke Aus-
druck. Nachdem der Bann erſt einmal ge
brochen war und heochgeſtellte Perſönlich
keiten ſowie ihre nächſten Verwandten ihre
Stimme in die Waagſchale geworfen hatten,
ſchnellte die Schickſalsſchale der neuen Jo-
hanna unaufhaltſam in die Höhe.

Auch der König, den Johann Du
perſönlich benachrichtigte, bekundete
Intereſſe durch eine wohl als Reiſe
entſchädigung gedachte, großzügige Ehren-
gabe von hundert Franken (von denen frei-

Lys
ſein

lich der Schatzmeiſter wie Schatzmeiſter
nun einmal ſind wegen ſtarker Ebbe in
der königlichen Kaſſe nachträglich zwanzig
Franken ſtrich!). Die Stadt Orleans aber
ſagte ſogleich die acht Totenmeſſen ab, die ſie
bisher alljährlich am Geburtstag der Jung-
frau zu ihrem Seelenheil hatte leſen laſſen

Inzwiſchen hatte die neue Johanna eine
ſehr vornehme Gönnerin in der Herzogin
von Luxemburg gefunden: einer habgierigen,
bei ihren Untertanen höchſt unbeliebten
Fürſtin, die vielleicht gerade deswegen von
dem Wundermädchen perſönliche Vorteile
erhoffte und ihm jedenfalls aufs freundlichſte
entgegenkam.

Jhr Hof zu Arlon war ein Treffpunkt
unternehmungsluſtiger Adliger, und ſo hatte
das Mädchen reichlich Gelegenheit, inter
eſſante Bekanntſchaften zu machen. Be
ſonders ein deutſcher Edelmann, der junge
Graf Ulrich von Württemberg, verliebte ſich

gtanley Baldwin ankworket Hiller
Wehrausſprache im engliſchen Unkerhaus „Hillers Rede ein Lichlblick“

Die Reichstagsrede des Führers ſtand
im Vordergrund der Erklärnng, die der ſtell
vertretende engliſche Miniſterpräſident Bald
win geſtern nachmittag im Unterhaus
über die engliſche Wehrpolitik und ihre Zuſam-
menhänge mit der internationalen Lage abgab.
Baldwins Erklärung dauerte etwa eine
Stunde und ſteigerte ſich oft zu großen red
neriſchen Höhepunkten. Es machte einen ſehr
tiefen Eindruck anf die Abgeordneten, daß die
Rede durch einen ver ſöhnlichen und
großzügigen Geiſt gekennzeichnet war,
wie er ſelten in den Aeußerungen engliſcher
Miniſter ſeit dem Weltkriege zum Ausdruck ge
kommen iſt. Totenſtille herrſchte im ganzen
Hauſe, als Baldwin gegen Schluß ſeiner Aus
führungen erklärte: ich hatte einen beſonderen
Redeſchluß vorbereitet, aber ich habe ihn zer-
riſſen, nachdem ich die geſtrige Rede Hitlers im
Reichstag geprüft hatte, und ich möchte nun in
einem anderen Ton enden.

Gleich zu Beginn ſeiner Ausführungen ging
Baldwin auf einige der von Hitler mitgeteilten
13 Punkte der Reichsregierung ein. Er brachte
dabei u. a. folgendes zum Ausdruck: Die Er-
klärung Hitlers, daß Deutſchland in der
Luft Gleichheit mit den anderen Einzelſtaaten
wünſcht, iſt eine Beſtätigung der Baſis, auf der
die engliſchen Pläne begründet ſind. Der
deutſche Standpunkt, daß Deutſchland nicht nur
zu einer Erhöhung, ſondern auch zu einer
Herabſetzung der Rüſtungsgrenzen bereit
iſt, iſt ein ſehr wichtiger Gedankengang. Die
deutſchen Aeußerungen über einen Luftpakt
auf der Grundlage des Locarno-Ver-
trages ſind um ſo wertvoller, als Hit-
ler ſagte, daß ein ſolcher Luftpakt von einer
Begrenzung der Luftrüſtungen begleitet ſein
ſolle und Abſchnitte der Hitler-Rede zeigen, daß
er unſere Anſicht über den Schutz der Zivil-
bevölkerung gegen Luftan griffe teilt.
Wir begrüßen Hitlers Beitrag als Hilfe
für eine allgemeine Regelung im Sinne des
Londoner Protokolls.

Baldwin erklärte weiterhin, daß er nicht
auf die Aeußerungen des Führers über die oſt-
europäiſchen Paktpläne Bezug nehmen wolle,
da dieſe nicht in direkter Beziehung zu der
jetzigen Wehrdebatte ſtünden. Siebentes ſagte
Baldwin, daß die engliſche Regierung den
Plan einer Koordination der engliſchen Wehr-
miniſterien zur Zeit erwäge. Baldwin ging
dann auf die engliſchen Aufrüſtungs-
pläne über, die er mit einem mit großem
Beifall aufgenommenen Appell an Unterhaus
und Volk einleitete: Vermeidet jetzt Panik-
ſtimmung! Wir wollen nicht die Fehler der
Vergangenheit wiederholen. Zuviel koſtbares
Blut iſt vergoſſen worden. Er erklärte noch, daß
der Schleier, der über den Handlungen der drei
autoritären Staaten Europas liege, in Deutſch-
land zum Teil gelüftet worden ſei. „Laßt
uns hoffen, daß er ganz gelüftet wird, damit
wir offen miteinander ſein können.“ Englands
Luftaufrüſtungsmaßnahmen werden auf die
Erklärung Hitlers-begründet, daß ſein Ziel die
Luftparität mit Frankreich iſt. England be-
abſichtigt daher, ſeine Luftflotte auf 1500 Front-
flugzeuge innerhalb von zwei Jahren zu er-
höhen. Der Luftpakt und die Begrenzung der
Luftrüſtungen ſind viel leichter zu erzielen,
wenn die drei Länder Deutſchland,
Frankreich und England vom ſelben Anfangs
punkt ausgehen, das heißt, wenn die Luft-
parität aller drei Staaten vorhanden iſt.
Mit der engliſchen Jnduſtrie ſind Verhandlun-
gen im Gange, um die Expanſion der Jndu-
ſtrie für militäriſche Produktionszwecke zu er-

zielen. Jn dieſem Punkte will England hinter
keinem anderen Lande zurückſtehen.

„Jch halte“, ſo ſchloß Baldwin, „Ausſchau
nach Licht, wo immer ich es finden kann. Jch
glaube, in der Rede, die am Dienstag abend
gehalten wordeniſt, einen Lichtblick zu erſpähen.
Wir alle müſſen verſuchen, dieſes Lichtes hab
haft zu werden. Wir müſſen einen neuen Ent
ſchluß faſſen. Jch glaube, daß es uns ſogar noch
in eifter Stunde gelingen werde, aus dieſer
Welt zu bannen, was für die Menſchheit ent
ſetzliches Grauen und furchtbarſte Selbſtver
wüſtung bedeuten würde.“

Der Rede Baldwins, die 55 Minuten
dauerte, folgte lauter Beifall von allen Bänken
des Hauſes.

„Der goldene Augenblick
Die Ausſprache nach der Baldwia Rede.
Nachdem Baldwin ſeine Erklärding beendet

hatte, teilte der ſtellvertretende Vorſthende der
Arbeiteroppoſitiovn, Major Attlee, mit, daß
ſeine Partei mit den Regierungsvorxſchlägen
nicht zufrieden ſei. Sie werde daher gegen
den Ergänzungshaushalt für die Luftauf
rüſtung ſtimmen. Die arbeiterparteiliftbe
Oppoſition wünſche ein baldiges Zuſammen-
treten der Abrüſtungskonferenz, um die Vor-
ſchläge Hitlers zu erwägen, denn in ihnen
ſehe man eine Möglichkeit, dem Rüſtungs-
wettlauf Einhalt zu gebieten. Attlee nahm
dann auf die Aeußerungen des Führers über
Sowjetrußland Bezug und erklärte, der von
Hitler erwähnte Abgrund zwiſchen den beiden
Ländern müſſe überbrückt werden.

Jm Laufe der Unterhausdebatte nahm
auch Churchill (konſervativ) das Wort.
Wie immer waren ſeine Ausführungen dar-
auf abgeſtellt, Deutſchlands Friedenswillen zu
verdächtigen. Zunächſt lobte er, daß Baldwin
es abgelehnt habe, eine Anſicht über die außer
ordentlich wichtige Rede Hitlers zu äußern.
Denn es würde ſehr zu bedauern ſein, wenn
die Meinung Platz greife, daß durch die Rede
eine neue und beſonders hoffnungsvolle Lage
geſchaffen worden ſei. (1) Sir Stafford
Cripps (Arbeiterpartei) erklärte dagegen
u. a.: Wenn Hitler es ernſt meint, dann iſt
das der goldene Augenblick, auf den
die engliſche Regierung gewartet hat.

Das Unterhaus lehnte hierauf mit 340
gegen 52 Stimmen den arbeiterparteilichen
Antrag auf Herabſetzung des Ergänzungs-
haushaltes ab und bekräftigte damit die
Regierungsvorſchläge. Hierauf wurde
die Unterhausausſprache abgeſchloſſen.

Muſſolini empfängt Prinz Saud
Jtalien als Schutzherr des Jslam?

Muſſolini hat den Sohn Jbn Sauds,
Prinz Saud, der von ſeinem Außenminiſter
begleitet war, empfangen. Prinz Saud war
vom König von Jtalien zu einem Frühſtück
eingeladen.

Wenn man auch den rein privaten Cha-
rakter des arabiſchen Beſuches betont, ſo iſt
es doch kein Geheimnis, daß die Freundſchaft
Jbn Sauds gerade in dieſem Augenblick von
unſchätzbarem Werte ſein kann. Abgeſehen da-
von, daß unzählige Araber ſich gegen Abeſſi-
nien haben anwerben laſſen und ſo die italie-
niſchen Streitkräfte erheblich verſtärkt haben,
hat Jtalien nichts Geringeres vor, als all
mählich zum beſonderen Schutzherrn des
Jslam aufzurücken. Wie die „LNN.“ dazu
von einem Kenner der Verhältniſſe erfahren,
iſt an den Aufbau einer arabiſchen Staaten-
föderation unter italieniſcher Führung ge-
dacht.

derart in die „Jungfrau von Frankreich“,
daß er ſich nicht mehr von ihr trennen wollte.
Er ließ ihr eine prächtige Rüſtung anferti-
gen und nahm ſie mit ſich nach Köln.

Hier tobte damals ein heftiger Kampf um
die Neubeſetzung des erzbiſchöflichen
Thrones, in den der Graf als Parteigänger
des Trierer Biſchofs gegen den Speyerer
Kandidaten ſtark verwickelt war. Auf ſein
Drängen vermaß ſich die Jungfrau, den rich-
tigen Biſchof auf den Thron ſetzen zu können.
Damit aber hatte ſie in ein Weſpenneſt ge-
griffen! Der Generalinquiſitor von Köln,
Heinrich Kalt-Eyſſen, wurde auf ſie aufmerk-
ſam und fahndete nach ihr wegen Verdachts
der Ketzerei; denn er brachte in Erfahrung,
daß ſie ſchmähliche Kleider trug, ſich dem
Tanze mit Männern ergab, unmäßig aß und
trank und verwerfliche Zauberkünſte trieb.
Mit Mühe nur gelang es dem Grafen
Ulrich, das Mädchen zu verbergen und heim-
lich aus der Stadt entweichen zu laſſen.

Die Jungfrau floh zu ihrer alten Gön-
nerin, der Herzogin von Luxemburg. Und
da ſie des aufregenden und gefahrvollen
Lebens wohl überdrüſſig war, ließ ſie ſich zu
dem für ſie gewagteſten Entſchluſſe beſtim-
men: ſie vermäh“le ſich mit Robert von Ar-
moiſes, Herrn von Tichemont, und ſiedelte
in ſein Haus nach Metz über. Hier gab ſie
in der Folgezeit zwei Kindern das Leben

a

Aber Johanna Du Lys, Jungfrau von
Frankreich, Dame von Tichemont, wie ſie
nun genannt wurde, war nicht die Frau, ſich
auf die Dauer von Ehe- und Mutterpflich-
ten feſſeln zu laſſen. Schon nach knapp zwei
Jahren trieb ihr Abenteuerblut ſie wieder
hinaus. Und ſo un wahrſcheinlich es klingen
mag: noch einmal wirkte der Zauber der
Jungfrau!

Jm Sommer 1439 traf ſie in Orleans ein.
Der Magiſtrat der Stadt veranſtaltete ihr zu
Ehren ein Feſteſſen und ſchenkte ihr „zwei-
hundert Pfund Pariſis für die guten Taten,
die ſie der Stadt während der Belagerung

erwieſen hatte“. So der Wortlaut, mit dem
dieſe Ausgaben in den ſtädtiſchen Verrech-
nungsbüchern vermerkt worden ſind.

Läßt ihr ſehr. plötzlicher Aufbruch aus
Orleans wenige Tage danach den Schluß zu
daß der Boden ihr doch zu heiß wurde?
Sicher iſt, daß die Oppoſition im Lande
immer mehr wuchs, ſo ſtark auch das niedere
Volk an ſeinem Wunderglauben feſthielt.
Aber ebenſo ſicher iſt, daß die Dame von
Armoiſes noch in anderen Städten wie
Tours und Poitou Triumphe feiern konnte
und daß ſie die Kühnheit beſaß, im Frühjahr
1440 allem die Krone aufzuſetzen und nach
der Hauptſtadt Paris zu ziehen.

Hier aber hatte ſie die Rechnung ohne die
hohe Univerſität gemacht, die den Ketzer
prozeß von Rouen als durchaus berechtigt
anſah und die Jlluſion des leichtgläubigen
Volkes keineswegs teilte. Man ſchickte der
allzu verführeriſchen Dame Bewaffnete ent
gegen, ließ ſie feſtnehmen und ins Palais
bringen. Sie wurde verhört, gerichtet und
zur öffentlichen Schauſtellung verurteilt.

Dieſe erfolgte nach alter Sitte auf einem
Marmortiſch, der ſich auf der Höhe des ſoge
nannten Cour-de-Mai befand. Nach einer
Ermahnungspredigt entſchloß ſich die Sun
derin vor allem Volke zum Widerruf. Segab zu, daß ſie nicht die Jungfrau ſei, und
berichtete von einer ſehr abenteuerlichen
Jugend, in der ſie in Rom in Männer
kleidung Kriegsdienſte für den Papſt Eugen
getan hatte.

Von einem weiteren Prozeß ſcheint man
nach dieſem Bekenntnis Abſtand genommen
zu haben, und es iſt anzunehmen, daß die
falſche Johanna friedlich nach Metz zu ihrem
Manne und ihren Kindern zurückgekehrt iſt.
Man hat jedenfalls nie wieder von ihr Le
hört. Das phantaſtiſche Leben einer Aben-
teuerin, im Anfang von Fanfarenklängen
umſchmettert, endete vier Jahre ſpäter im
völlig ſang- und klangloſen Alltag. So e
einer Heiligen eine Schwindlerin gefolgt un
der Tragödie das Satirſpiel.
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Der Ausflug
Auf der Straße begegnet einem manchmal

eine Schulklaſſe, die mit ihrem Lehrer von
auswärts nach Merſeburg gekommen iſt, um
die Stadt kennenzulernen. Dann ſtehen die
Schüler vor dem Denkmal König Hein-
richs J. und der Lehrer ſpricht erklärende
Worte. Sie ziehen weiter in geſchloſſener
Kolonne zum Schloß und dann zum Dom.
Und wenn ſie alles geſehen haben, kehren ſie
mit neuen Eindrücken nach Hauſe zurück und
erzählen begeiſtert von der Stadt, den vielen
Autos, von der „Elektriſchen“ und den Eis-
männern

Begegnet man einer ſolchen ausfliegenden
Schülerzahl, dann kommt einem unwillkür-
lich die Erinnerung an manchen eigenen
Schulausflug. Damals gab es noch keine all-
monatlichen naturkundlichen Wanderungen.
Die Klaſſe machte im ganzen Jahre nur
einen Ausflug, aber der hatte es alsdann
auch „in ſich“

Da ging es frühmorgens mit der Bahn
hinaus in den Wald, oder an den See und
ein tüchtiger Fußmarſch ſchloß ſich an. Schon
während der Fahrt merkten wir, daß unſer
Herr Klaſſenlehrer die Amtswürde nicht mit-
genommen hatte. Er erzählte luſtige Ge-
ſchichten aus ſeiner Studienzeit von Jena und
Marburg, wurde dabei ſelbſt noch einmal
jung und überſah es gefliſſentlich, daß im
Nebenabteil ausgerechnet der kleine Wuppke,
der in Latein und Mathematik ſo bodenlos
war, rauchte, als wenn er ſo'n kleiner Bauer
backt O

Die Hauptſache bei ſo einer „Exkurfion“,
wie man in jener Zeit noch ſagte, war natür-
lich das Eſſen und Trinken. Mutter hatte
reichliche Atzung mitgegeben und es wurde
kräftig eingehauen. Jn jüngeren Semeſtern
richtete ſich unſere Aufmerkſamkeit dann auf
die Automaten. Aber mit vorgerückten Jah-
ren galt es, die Männlichkeit durch das ſach-
gemäße Schwenken eines Humpens unter Be-
weis zu ſtellen.

Ein Tag im Jahr war uns Pennälern
ſrei. Da durfte ſelbſt in Gegenwart des ge-
ſtrengen Ordinarius mal ein Glas Bier ge-
trunken werden. Es wurden ſchließlich drei
oder vier und Profeſſor Schmitz, der forſche
dicke Lateinfanatiker, ließ als „Präſide“ ſelbſt
manchen Jüngling in die Kanne ſteigen
Aber alles mit Maß. Als die Sonne ſich
anſchickte, ſchlafen zu gehen, ſaßen alle ver-
gnügt im Zuge und rollten der heimiſchen
Bettſtatt zu.

Doch dieſe Rückfahrt war vielleicht das
Schönſte. Wir hockten um den Ordinarius
herum und die Stunde war ſo voller Fröh-
lichkeit, daß alle Nöte des Pennälerdaſeins
zu flüchtigen Schatten verblaßten. Ach, die-
fer Profeſſor Schmitz war ja gar nicht der
böſe „Pauker“. Er war doch im Grunde ein
„hochanſtändiger Kerl“, der auch mal fünfe
grade ſein ließ. Eben hatte er dem kleinen
Wuppke, dem er geſtern erſt in der Stunde
ein Ende mit Schrecken prophezeit hatte,
lachend auf die Schulter geklopft: „Na,
Wupp! Junger Mann muß Glück haben.
Morgen fällt die erſte Stunde aus. Aus-
gerechnet Latein
Sie ſchon rauchen, dann aber doch lieber 'ne
anſtändige Zigarre, als dieſen Sargnagel!“

Heute iſt das nun lange vorbei. Der
fſorſche dicke Profeſſor Schmitz macht keine
Ausflüge mehr. Aber ſeine Schüler denken
immer noch gern daran zurück. Weil er eben
ſo ein „hochanſtändiger Kerl“ war. Stb.
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Muſik unker Kaſtanien
Erſtes Gartenkonzert im Schützenhaus.

Schon im Vorjahr waren die im Schützen-
ſausgarten veranſtalteten Konzerte an den
Mittwochnachmittagen der Treffpunkt aller
Freunde guter Muſik, die auch das Angenehme
mit dem Nützlichen zu verbinden wiſſen.
Geſtern fand nun der erſte muſikaliſche Nach
mittag in dieſem Jahre ſtatt, zu dem die wei-
ten ſchattigen Kaſtanienbäume ihre ſchönſten
Lichter aufgeſteckt hatten. Das Arbeitsdienſt
orcheſter unter Leitung ſeines Muſikzugfüh-
rers Schmidt wartete mit einem ausgewähl-
ten Programm auf, und da auch ſonſt für das
leibliche Wohl der Gäſte geſorgt war, wurden
die Stunden den Beſuchern zu einem rechten
Genuß. Schon die zum Anfang geſpielten
Märſche zeigten deutlich die Weiterentwick
lung des Orcheſters unter der Stabführung
ſeines neuen Dirigenten. Eine „Wanderung
durch Straußſche Operetten“ und die immer
wieder gern gehörte Carmen-Fantaſie ver-
ſtärkten dieſen Eindruck noch mehr. Die üb-
rige Melodienfolge, in der das Geburtstags-
ſtändchen von Lincke beſonders gut gefiel, füll-
ten den Nachmittag aus. Der dem Muſikzug-
führer Schmidt für ſeine guten Leiſtungen
reichlich geſpendete Beifall galt auch ſeinen
Muſikern vom Arbeitsgau-Muſikzug. Es wird
dem Orcheſter bei den regelmäßig ſtattfinden-
den Konzerten ſicher gelingen, noch mehr
Freunde zu gewinnen, wenn bis zum nächſten
Mittwochnachmittag auch der Wettergott ein
noch freundlicheres Geficht macht.

YJD-——ä—

Noch einmal guk gegangen
Am Mittwoch in den frühen Nachmittags-

ſtunden wollte in der Hindenburgſtraße, Nähe
Engelhardt-Brauerei, ein Perſonenkraftwagen
in Richtung Halle einen Laſtkraftwagen über-
holen. Hierbei überſah das Auto einen ihm
entgegenkommenden Lieferwagen, ſo daß beide
Wagen zuſa nprallten. Am Perſonenauto
wurde nur Le Kotflügel eingedrückt, ſo daß
der Zuſammenſtoß noch einmal gut ablief.

Aber hören Sie, wenn

Die Erfaſſung der Wehrpflichligen
Das Wehrgeſetz iſt im Keichsgeſehblakt Ur. 52 veröffenklicht

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 52, Teil 1, vom
22. Mai 1935, wird das Wehrgeſetz vom
21. Mai 1935 veröffentlicht. Ferner enthält das
Reichsgeſetzblatt den Erlaß des Füh-
rers und Reichskanzlers über die
Dauer der aktiven Dienſtpflicht in
der Wehrmacht vom 22. Mai 1935, ſowie das
Verordnungsrecht nach dem Wehrgeſetz.
Dieſer Erlaß, der ebenfalls das Datum vom
22. Mai trägt, ermächtigt den Reichskriegs-
miniſter und in den Fragen des Erſatzweſens
und der Wehrüberwachung den Reichsminiſter
des Jnnern, zur Durchführung des Wehrge-
ſetzes erforderliche Rechts- und Verwaltungs-
vorſchriften zu erlaſſen.

Des weiteren iſt in dem Reichsgeſetzblatt
eine Verordnung über das Erfaſ-
ſungsweſen“ vom 22. Mai 1935 enthal-
ten, durch die die Erfaſſung der Wehrpflichti-
gen eingehend geregelt wird. Danach wird
das Erfaſſungsverfahren von den polizei-
lichen Meldebehörden und den Stan-
des ämtern durchgeführt. Das Verfahren
der polizeilichen Meldebehörde erfaßt die
Dienſtpflichtigen an ihrem Wohnſitz oder dau-
erndem Aufenthalt, während das Verfahren
des Standesamtes die Dienſtpflichtigen an dem
Orte ihrer Geburt erfaßt und der Ergänzung
des Verfahrens der polizeilichen Meldebe-
hörde dient.

Die polizeiliche Meldebehörde legt an Hand
ihrer Unterlagen (polizeiliche Meldeſcheine,
Einwohnerliſten und dergl.) für jeden Dienſt-
pflichtigen, der an dem feſtgeſetzten Stichtag
in ihrem Bezirk Wohnſitz oder dauernden Auf-
enthalt hat, ein Perſonalblatt an, das
alle wichtigen Angaben über die Perſon des
Dienſtpflichtigen enthält. Das Standesamt
führt die Geburtskartei nach dem Ge-
burtsregiſter. Jn dieſe Kartei ſind alle in das
Geburtsregiſter des erfaßten Jahrganges ein-
getragenen Dienſtpflichtigen aufzunehmen.

Jm einzelnen enthält die Verordnung ge-
naue Vorſchriften über die Behandlung der
Formblätter, die für das Erfaſſungsverfahren
und die Muſterung der Dienſtpflichtigen be-
nötigt werden. Kopien der Formblätter ſind
dem Reichsgeſetzblatt beigefügt. Eine Anlage
zum Reichsgeſetzblatt Nr. 52 enthält ein Be-
rufsverzeichnis, in dem ſämtliche zur Ein-
tragung in die Formblätter zugelaſſenen Be-
rufsbezeichnungen aufgezählt werden. Eine
zweite Anlage enthält die Wehrbezirks-
einteilung für das deutſche Reich mit Aus-
nahme der entmilitariſierten Zone. Eine dritte
Anlage enthält die Erſatzbezirkseinteilung
für die entmilitariſierte Zone des deutſchen
Reiches.

die Zelle krägt die Erbanlagen
Schulungsvorkrag im Merſeburger RsLB durch Profeſſor von Hollander

Mit Grußworten, die beſonders den Mit-
gliedern galten, die zum erſten Male an einer
Sitzung der Merſeburger Ortsgruppe des
Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes teilnah-
men, eröffnete Ortsgruppenführer Schurig
den geſtrigen Pflichtſchulungstag. Nach eini-
gen Mitteilungen, die Pünktlichkeit und Sorg-
falt der Ummeldungen bei Stellenwechſel,
Meldung zur Aufnahme von Kindern zur
Erholung von der NSV. und Empfehlung des
Kameradſchaftsabends des Luftſchutzbundes
betrafen, erteilte er Profeſſor von Hol-
lander das Wort zum Vortrag.

Das Thema „Zellenlehre“ führte den
mit den Mendelſchen Erbgeſetzen am vorigen
Male in Angriff genommenen Arbeitsplan
über erb-, familien- und volkskundliche
Fragen einen Schritt weiter. Der Vortragende
betonte einleitend, daß es ſich ja um durch
die Zellteilung vererbbare Anlagen handele,
mit denen der Erzieher bei ſeiner Arbeit zu
rechnen habe. Anknüpfend an Mendels For-
ſchungen, die die ſtatiſtiſche Auswertung vor-
genommener peinlicher Experimente dar-
ſtellen, gab der Redner aufklärende Hinweiſe
über die Bedeutung des vervollkommten Mi-
kroſkops in dieſem Forſchungszweige. Gerade
die primitive Beſchaffenheit der Vergröße-
rungsapparate um 1865 ließen Mendels Ar-
beit umſo gewaltiger erſcheinen, da es ihm ge
lungen ſei, ohne Mikroſkop und wiſſenſchaft-
liche Zellenlehre Beſtändigkeit und Rückſchläge
in der Vererbung zu erkennen. Die nach
Mendel einſetzende Darwinſche Forſchung
wurde vom Redner ſkizzierend geſtreift, um
dann zur ſpekulativen Forſchung überzugehen.
Sie ſei nur durch die enormen Mikroſkopver-

beſſerungen möglich geworden, die aber eine
Beobachtung der meiſten Moleküle heute noch
nicht erreichen laſſe; alſo könnten wir wohl
die Kammern der Bauzellen, nicht aber dieſe
ſelbſt ſehen. Wenn man überlege, daß Zell-
kerne zwiſchen zwei bis hundert Chromo-
ſamen, in denen alle Erbanlagen feſtverbun-
den liegen, enthalten, und die Zahlengleichheit
bei manchen Zellchromoſamen (48 bei Schnecke,
Menſch und Tabak) die Erforſchung erſchwe-
ren, ſo ſei doch durch die Mikrophotographie
die Feſtlegung eines objektiven Tatbeſtandes
möglich.

An vielen Lichtbildern zeigte der Vor-
tragende die Zellteilung mit deutlicher Her-
vorkehrung der Vererbung der doppelt vor-
handenen Anlagen als normale und Reduk-
tionsteilting, die geſchlechtsgebundene Ver-
erbung und die ſprungweiſe aus inneren
Gründen entſtehende Veränderung in der
Erbbildung, die man Mutation nennt, deren
äußere Beeinfluſſung uns unmöglich ſei.

Die Anwendung der Erbforſchungsergeb-
niſſe für die Arbeit des Erziehers wurden
dargelegt, der Erbbeſtand des deutſchen Vol-
kes angegeben und die Wichtigkeit betont, daß
in völkiſcher Hinſicht das Abſinken der Erb-
anlagen verhütet werden müſſe, wie es auch
im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Regie-
rung durch Belehrung und Geſetzgebung ver-
ſucht werde.

Nachdem reicher Beifall dem Redner die
Anerkennung ſeiner Ausführungen gezeigt
hatte, würdigte der Ortsgruppenleiter Schurig
noch den Tag der Friedensrede des Führers
und ſchloß die Tagung mit einem dreifachen
Sieg-Heil.

Unker dem Ehrenkreuz
Kameradſchaftsabend der ehem. Unter

offiziere.
Nach längerer Pauſe fanden ſich am

Mittwochabend die Kameraden der Merſe-
burger Ortsgruppe des Bundes ehemaliger
Unteroffiziersſchüler im „Alten Deſſauer“
zuſammen, hatten auch ihre Frauen mitge-
bracht und füllten ſo in recht anſehnlicher
Zahl den Verſammkungsraum des „Deſſau-
ers“, ſo daß ſich der Kameradſchaftsführer
Peuſchel in der erfreulichen Lage ſah, eine
große Zahl Kameraden und Kameraden-
frauen begrüßen zu können. Die Gründe
für den Ausfall der Aprilverſammlung ſeien,
ſo erklärte der Kameradſchaftsführer, vor
allem in der Tatſache zu ſuchen, daß einige
Tage vor dem ſonſt üblichen Termin ein Vor-
tragsabend des Reichstreubundes ſtattfand,
an dem Kamerad Eßrich einen Vortrag
über die Unteroffizierſchulen hielt. Dem im
März verſtorbenen Gründer und Ehrenvor-
ſitzenden der Halliſchen Ortsgruppe, Pfeil,
bereiteten die Kameraden eine ſtille Ehrung
in Form einer Minute gedenkenden Schwei-
gens.

Unter den Führeranordnungen und Bun-
desnachrichten, die der Kameradſchaftsführer
dann bekanntgab, verdient vor allem die
vom 27. Juli bis zum 3. Auguſt in Ettlin-
gen (Baden) ſtattfindende Wieder-
ſehensfeier des Reichs bundes ehe-
maliger Unteroffizierſchüler Be-achtung. Ein Beſchluß über den dahin ent-
ſendenden Vertreter konnte jedoch die Ver-
ſammlung noch nicht faſſen, da die Ortsgrup-
pen Halle, Weißenfels und Merſeburg be-
ſchloſſen haben, zur Verringerung der Koſten
gemeinſam einen Vertreter nach Ettlingen
zu ſchicken. Weiter wurde in den Bundes-
nachrichten die erfreuliche Mitteilung ge-
macht, daß beim Heldengedenktag am 17. März
auch die Fahnen der Unteroffizierſchulen
Potsdam und Jülich, der älteſten Deutſch-

lands, mit dem Ehrenkreuz ausgezeich-
net worden ſind. Bei der Wiederſehensfeier,
die am 1. und 2. Juni in Marienberg ſtatt-
findet, wird Kameradſchaftsführer Peuſchel
von der Merſeburger Ortsgruppe den Bund
der ehemaligen Unteroffiziersſchüler vertreten.
Endlich faßten die Kameraden noch den Be-
ſchluß, Ende Auguſt dieſes Jahres einen Auto-
ausflug zu veranſtalten, deſſen Ziel noch nicht
beſtimmt iſt. Mit dem Führergruß wurde der
offizielle Teil des Abends geſchloſſen.

Schulung im Kellnerberuf
Jm Reſtaurant „Bergſchlößchen“ hielt die

Fachgruppe der Gaſtſtätten der DAF., Reichs-
betriebsgruppe 17 Handel, ihre monatliche
Fachſchaftsverſammlung ab. Ortsfachgruppen-
walter Altmann eröffnete die Verſamm-
lung und hielt eine kurze Begrüßungsan-
ſprache, in der er die Berufskameraden auf die
Bedeutung der Zuſammenfaſſung in ihrer
Fachgruppe hinwies. Dem kürzlich verſtorbe
nen Gaſtwirt Trautewein wurde eine
Minute ſtillen Gedenkens gewidmet. Kreis-
fachgruppenwalter Mock gab Mitteilungen
und Verordnungen bekannt und machte län-
gere Ausführungen über die Bedeutung des
Arbeitsbuches im Gaſtſtättengewerbe. Ebenſo
wurden die Aufgaben der Altersrentenklaſſe
beſprochen. Der Kreisfachgruppenwalter Mock
teilte ferner mit, daß das Berufsausbildungs-
amt nun in das Amt für Berufserziehung
eingegliedert worden iſt. Dadurch wird eine
noch beſſere Erziehung der dem Kellnerberuf
zuſtrömenden jungen Menſchen und eine
gute fachliche Schulung gewährleiſtet.

Nach Erledigung der ſonſtigen Tagesord-
nungspunkte hielt der Kreisfachſtättenwalter
einen Vortrag über das Thema „Der Rhein-
gau und ſein Wein“. Anſchließend ſprach er
über die richtige Behandlung des Bieres und
die Vermeidung von Störungen beim Bier-
ausſchank. Die Ausführungen wurden bei-
fällig von den Berufskameraden aufgenom-
men. Mit der Führerehrung ſchloß Kollege
Altmann den lehrreichen Abend,

Vor 20 Jahren neue Domfenſter
Feſtpredigt des Stiftsſuperintendenten

Profeſſor D. Bithorn.
Jm Hinblick auf die Merſeburger Hiſtorie

vor zwanzig Jahren ſei ein Wort geſtattet,
das mit Rückſicht auf das Datum des Ereig-
niſſes eigentlich ſchon etwas früher in Erſchei-
nung treten ſollte. Doch hoffe ich, daß es
auch mit etwas Verſpätung willkommen ſein
Wird.

Es war vor zwanzig Jahren, im zweiten
Kriegsjahre, am 2. Mai 1915, im Merſeburger
Dom Feſtgottesdienſt zur iedereröffnung.
April 1915 war der Dom geſchloſſen worden
zum Einbau der von Kaiſer Wilhelm II. ge-
ſtifteten ſechs großen Fenſter im Schiff der
Kirche. Die für die Biſchofskapelle und Tauf-
kapelle von Freunden des Doms geſtifteten
Fenſter waren gleichzeitig eingebaut worden.

Die Feier galt auch dem 900jährigen Ge-
dächtnis des Merſeburger Doms, deſſen
Grundſtein Biſchof Thietmar legte am 18. Mai
1015, worüber bei dem hochgeſchätzten Merſe-
burger Chroniſten Dr. Schmekel (S. 68)
näheres zu finden iſt. Die Einweihung er-
folgte nach Thietmars Tode unter ſeinem
Nachfolger Biſchof Bruno, einem Verwandten
von Kaiſer Heinrich II., am 1. Oktober 1021
in Gegenwart des Kaiſers und mehrerer
Biſchöfe.

Die Feſtpredigt am 2. Mai 1915 hielt unſer
Stiftsſuperintendent Bithorn über Hebr. 13,
Vers 8: „Jeſus Chriſtus geſtern und heute,
und derſelbe in Ewigkeit.“ Der Dom war
vollbeſetzt. Es waren auch viele Verwundete
zugegen. Stiftsſuperintendent Profeſſor
D. Bithorn war von 1900 bis 1927 im Amt,
nachdem er ſeit 17. April 1887 Domdiakonus
und Religionslehrer am Domgymnaſium ge-
weſen war. Am 1. Oktober 1927 trat er in
den Ruheſtand und ſtarb am 12. März 1928;
er ruht auf dem Merſeburger Stadtgottes-
acker, Abteilung I.

Die neuen Fenſter in den beiden Seiten-
ſchiffen, deren jedes drei hat, ſchmücken kunſt-
voll unſeren Dom: Nach dem Schloß zu, im
nördlichen Seitenſchiff, 1. Geburt Chriſti,
2. Jeſus, der Kinderfreund, 3. Jeſus nimmt
die Sünder an; nach dem Kreuzgang zu, im
ſüdlichen Seitenſchiff, 1. Abendmahl, 2. Kreuzi-
gung, 3. Auferſtehung. Schöne Maienſonne
leuchtete an jenem Tage durch die Fenſter
in weihevollem Glanz.

Es wurde damals befürchtet, daß die
bunten Glasmalereien den Dom verdunkeln
würden. Das iſt aber durchaus nicht der
Fall. Jn ihrer wunderbaren Schönheit
dienen ſie der Erbauung und ſind ein echter
Beſtandteil unſeres Doms geworden, als ob
ſie ſchon von alten Zeiten her dageweſen
wären. Schwickert.

Freiwillige Zähler geſucht
Aus dem Amtsblatt der Stadt Merſeburg.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Merſe-
burg erläßt im Stadt-Amtsblatt noch einmal
einen Aufruf an die Merſeburger Bürger,
ſich als freiwillige Zähler bei den ver-
ſchiedenen Erhebungen zur Verfügung zu
ſtellen. Mit dieſem Aufruf verbindet er zu-
gleich den Dank an alle die, die ſich bisher un-
eigennützig und tatkräftig zur Verfügung ge-
ſtellt haben.

r

Durch eine Verfügung des Regierungs-
präſidenten vom 2. Mai in Erfüllung des S 5
des Geſetzes über die Anpaſſung der Landes-
verwaltung an die Grundſätze des national-
ſozialiſtiſchen Staates vom 15. Dezember
1933, wurde Bürgermeiſter und Kämmerer
Huhn in Merſeburg zum 1. Vertreter und
durch Verfügung vom 10. Mai 1935 der Ge-
richtsaſſeſſor Dr. Horſt Urban in Merſe-
burg zum 2. Vertreter des Vorſitzenden des
Stadtverwaltungsgerichtes in Merſeburg er
nannt.

4

Die Satzung über die Form der öfſent-
lichen Bekanntmachung für den Bezirk der
Stadt Merſeburg wird in fünf Punkten einer
weiteren Bekanntmachung mitgeteilt. Danach
kann für verſchiedene Bekanntmachungen auch
eine vereinfachte Form gewählt
werden.

l

„Geſundbekerinnen“ gehen um
Warnung vor Zigeunerinnen.

In der letzten Zeit treten wieder Zigeune-
rinnen auf, die mit Spitzen handeln. Die
zum Kauf angebotenen Spitzen ſind minder-
wertige, billige Ware. Jn der Regel ver-
ſuchten die Verkäuferinnen dieſe minder-
wertige Ware zu verhältnismäßig hohen
Preiſen abzuſetzen. Bei dem oft nur als Vor
wand benutzten Verkauf verſuchten die
Zigeunerinnen, ihre „Wahrſagekunſt“
anzubringen. Nur zu leicht finden ſich immer
wieder Frauen, die auf dieſen altbekannten
Schwindel hineinfallen. Insbeſondere ver
ſuchen es auch die Zigeunerinnen bei älteren
Frauen mit dem ſogenannten „Geſund-
beten“ und verſtehen es, dabei den Leicht
gläubigen Geld aus der Taſche zu ziehen. Es
iſt jetzt gelungen, zwei Zigeunerinnen auf
friſcher Tat feſtzunehmen.

Wer nicht geſchädigt ſein will, laſſe ſech
nicht in Geſchäfte mit Zigeunerinnen ein oder
gewähre ihnen gar Eintritt in die Wohnung.
Jm Falle des Auftretens von Zigeunerinnen
benachrichtige man den nächſten erreichbarenPolizei oder i iebeamten.
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Das Heimſtätkenamt der R5dAp
und DAF., Gau Halle-Merſeburg, gibt bekannt:

Auf Grund des Erlaſſes des Reichs-
arbeitsminiſters vom 12.“ Februar 1935 betr.
Fortführung der Kleinſiedlung, insbeſondere
durch Ablöſung von Reichsdarlehen, ſowie der
miniſteriellen Verordnung über die weitere
Förderung der Kleinſiedlung, insbeſondere
durch Uebernahme von Reichsbürgſchaften,
vom 19. Februar 1935, iſt es erforderlich,
jedem Antrag auf Bewilligung von Reichs-
darlehen und Reichsbürgſchaften für Klein-
ſiedlungen ein Gutachten des e r
Gauheimſtättenamtes der NSDAP. und DAF.
über die Eignung des Siedlungsgeländes und
die Angemeſſenheit des Kaufpreiſes oder Erb-
bauzinſes in doppelter Ausfertigung beizu-
fügen.

Um zu verhindern, daß Verzögerun-
gen in der Abwicklung des Woh-
nungsbauprogramms des Ober-präſidenten durch verſpätete Anforderung
der notwendigen Gutachten des Heimſtätten-
amtes eintreten, empfehlen wir den Antrag-
tragſtellern bald möglichſt eine Eingabe um
Erſtattung der erforderlichen Gutachten unter
Beibringung der Unterlagen über den Stand
der betreffenden Siedlungsprojekte an das
Gauheimſtättenamt in Halle a. S., Harz 42/44,
zu richten.

„Wir fahren übers Meer
Die NSG. „Kraft durch Freude“ ſchreibt:
Wer von uns hat denn ſchon je das Meer

geſehen? Wer von uns, die wir hier tief im
Binnenlande wohnen, war denn ſchon an der
See? Nur ein paar Kameraden, nur wenige
unſerer nächſten Bekannten können von einer
Fahrt über das Meer, von einer Seefahrt
erzählen. Da iſt die wunderſchöne Ausreiſe.
Die Hafenſtadt, welch ein Erlebnis! Eine
Rundfahrt durch den Hafen, und dann das
Schiff, dieſer Ozeanrieſe, dieſe ſchwimmende
Stadt. Und wie einem dann das Reiſen ins
Blut geht. Da iſt's nicht nötig, viel „See-
mannsgarn“ zu ſpinnen, das ſind unvergeß-
liche und faſt immer einmalige Erlebniſſe.
Wie wunderſchön aber erſt ſind die Stunden
auf der weiten See. Wenn endlos weit ſich
das Meer dehnt, wenn endlos hoch ein ſtrah-
lend blauer Himmel darüber ſteht.

Wir ſingen jetzt viel das Lied von derSeefahrt, die luſtig iſt, von der Seefahrt, die
ſchön iſt, und wiſſen doch nichts davon. Dar-
um folgen wir dem Rufe der NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“. Am 30. Mai ver-
läßt die „Monte Olivia“ wieder einmal den
Hamburger Hafen. Nach Norwegen geht die
Reiſe, ins gelobte Land der KödF.-Flotte.
Das iſt keine Madeira- und keine Azorenfahrt,
aber es iſt eine überaus günſtige und billige
Seereiſe. Für 51,20 RM. ab Halle kann
jedermann wunderbare Ferientage verbringen.
Hamburg lernt er kennen, die Stadt und den
Hafen, und erlebt alle Schönheiten der See-
fahrt und des Meeres und den ganzen Zauber
nordiſcher Landſchaft. Jn dem Preis ſind
inbegriffen die Bahnfahrt, die Seereiſe und
die volle Verpflegung.

Noch ſind einige Plätze frei. Anmeldung
nimmt das Kreisamt der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“, Merſeburg, Seffner-
ſtraße 4, ſofort entgegen. Glückauf nun zur
fröhlichen Hochſeefahrt mit der „Monte
Olivia“ vom 30. Mai bis zum 5. Juni!

Aufruf für das Erholungswerk

des deutſchen Volkes.

Das Winterhilfswerk wurde mit großem
Erfolg abgeſchloſſen und wieder appelliert die
NSV., an alle Volksgenoſſen. Das große Er-
holungswerk des deutſchen Volkes beginnt.
Gemeinſam mit der Hitlerjugend wird die
Kinderlandverſchickung in Angriff
genommen. Stadtjugend ſoll hinaus aufs
Land. „Ueberbleibſel vergangener Zeiten
müſſen aus Körper und Geiſt verſchwinden.
Stadt und Landjugend ſoll ſich kennen und
ſchätzen lernen.

Eine geſunde Generativn muß her-
anwachſen: denn nur dieſe kann Voraus-
ſetzung für ein geſundes ſtarkes Volk ſein.
Helfen Sie mit, dieſe Vorausſetzung zu ſchaf-
fen, ſtellen auch Sie einen Ferienplatz zur
Verfügung! Eine einſatzbereite geſunde Ju-
gend wird es Jhnen zu danken wiſſen.

Heil Hitler!
Berthols Reich, Jungbannführer.

Kkameragdſchaftsabend des RLB

Wir weiſen nochmals anf den Kamerad-
ſchaftsabend des Reichsluftſchutzbundes, Orts-
gruppe Merſeburg, hin, der heute um 20 Uhr
in den Gotthardſälen veranſtaltet wird. Außer
Konzert der Arbeitsdienſtkapelle bringt der
unterhaltende Teil Chorlieder, Volkstänze,
Lantenlieder, Flötenchöre und anderes mehr.
Luftſchutzfragen werden kurz zwiſchendurch
beſprochen. Der Eintritt iſt frei. Wir wün-
ſchen dem RLB. einen vollen Saal.

Luftwerkehr zu Himmelfahrtk
Am Himmelfahrtstag, dem 30. Mai, wird

in Schkeuditz der Luftverkehr wie an Werk
tagen im vollen Umfange durchgeführt. Da
wiederum mit einem ſehr ſtarken Beſuch des
Flughafens Halle-Leipzig gerechnet werden
kann, wird die Deutſche Lufthanſa von 8 Uhr
vormittags bis zum Einbruch der Dunkelheit
mit mehreren Verkehrsmaſchinen Rundflüge
durchführen.

Motorrad gegen Motorrad.
Ein Unglück, das leicht noch ſchlimmere Fol-

gen hätte haben können, ereignete ſich geſtern
in der Abendſtunde am Sand. Hier prallten
zwei Motorräder mit voller Wucht zuſammen.

Während beide Räder ziemlich ſtark beſchädjgt
wurden und abgeſchleppt werden mußten,
kamen die Fahrer mit dem Schrecken davon.

Leichter Verkehrsunfall

Am Mittwoch gegen 13.45 Uhr ereignete
ſich auf der Naumburger Straße an der Ein-
mündung des Kötzſchener Weges ein leichter
Verkehrsunfall zwiſchen einer Zugmaſchine
und einem Motorwagen der Ueberlandbahn.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt,

Das Wekker für morgen
Temperatur zunächſt noch beſtändig, ſpäter

etwas kühler. Mäßig warme, aber wieder
aufklarende Witterung mit Winden aus ſüd-
lichen Richtungen.

Ernſte Warnung
an Kraftfahrer und Radfahrer.

Mit dem Frühjahr beginnen auch wieder
die Volksfeſte und Vergnügungen. Schützen-
g. Sängerwettſtreite und Kameradſchafts
kreffen führen viele Volksgenoſſen zu fröh-
lichen Feiern zuſammen. Die zunehmende
Motoriſierung und der zunehmende Radfahr-
verkehr bringen es mit ſich, daß an derartigen
Veranſtaltungen auch viele Kraftfahrer und
Radfahrer teilnehmen.

Feiern und Feſte ſind mit Genuß von Al-
kohol verbunden und niemand wird frohen
Menſchen das verwehren wollen. Den Kraft
fahrern und Radfahrern aber, die ſolche Feſte
feiern, liegt eine ſchwere Verantwor-
tung ob. Es iſt erwieſen, daß ſchon geringe
Mengen von Alkohol die Fahrſicherheit beein-

Von den Kraftfahrern und Radfahrern wird
deshalb bei Genuß von Alkohol größte Ent
haltſamkeit erwartet, denn ſie gefährden, wenn
ſie in angetrunkenem oder gar betrunkenem
Zuſtande mit ihrehn drzezieen fahren, nicht
nur ſich, ſondern auch ihre Mitmenſchen. Wenn
Fahrzeugführer nicht mehr zur ſicheren Füh-
rung ihres Fahrzeuges in der Lage ſind,
mögen ſie das Fahrzeug an Ort und Stelle
laſſen und es ſpäter abholen. Kraftfahrer
können ſich notfalls durch einen Chauffeur
fahren laſſen.

Die Polizeibeamten ſind angewieſen, un
nachſichtlich durchzugreifen, wenn
betrunkene Kraftfahrer am Steuer von Kraft
fahrzeugen oder betrunkene Radfahrer auf
Fahrrädern betroffen werden. Jn ſolchen
Fällen droht ihnen ſtrenge Beſtrafung,
die Entziehung des Führerſcheins, Unter
ſagung der Führung von Fahrrädern und die

trächtigen und die Reaktionszeiten verlängern. polizeiliche Sicherſtellung des Fahrzeuges,

Aus der Umgebung

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Hieben Jahre Zuchthaus
a. Schkeuditz. Peter Janſen aus Schkeuditz

war nach Auflöſung des Kommuniſtiſchen
Konſumvereins Ennewitz und Umgebung zum
Vermögensverwalter des Vereins beſtellt mit
der Aufgabe, den Verein allmählich aufzulöſen
Da das Vermögen des Konſumvereins für den
preußiſchen Staat beſchlagnahmt worden war,
hatte Janſen die Pflicht, den Erlös der bei
der Uebergabe vorhandenen Sachwerte an die
Regierungshauptkaſſe abzuführen. Er tat
dies aber nicht, ſondern behielt eine Summe
von 1258,75 Mark für ſich. Der Angeklagte,
der als politiſcher Konjunkturritter bezeichnet
werden muß, wurde am Dienstag vor der
1. Strafkammer Halle zu drei Jahren
Zuchthaus und 1000 Mark Strafe ſowie
Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren verurteilt. Jn einer bereits am
27. April des vorigen Jahres gegen ihn an-
hängigen Strafſache war er bereits zu einer
längeren Freiheitsſtrafe verurteilt worden.
Beide Straftaten wurden nun zuſammenge-
zogen, ſo daß er insgeſamt ſieben Jahre
fünf Monate Zuchthaus nebſt zehn
Jahren Ehrverluſt erhielt.

Familienzuwachs bei Reihers
a. Collenbey. Die in jedem Jahre hier

weilenden Fiſchreiher haben Zuwachs bekom-
men. Die jungen Fiſchreiher ſollen an einem
der nächſten Sonntage beringt werden.

ZD

Der Jäger in dem grünen Wald
Erſtes Pflichtſchießen des Kreishegeringes.

a. Burgliebenau. Vom Hegeringleiter 1
des Kreiſes Merſeburg, Heberer, Merſe-
burg, waren für Mittwochnachmittag alle
Jäger und Jagdaufſeher zum Erſten Pflicht-
ſchießen nach hier geladen. Die Beteiligung
war ſehr gut, denn alle dem Hegering An-
geſchloſſenen waren zur Stelle. Um 13 Uhr
begann das Schießen mit den Pflichtübungen,
und zwar vier Schuß auf Rehbock 100 Meter
angeſtrichen, vier Schuß auf Wildſchwein,
vier Schuß auf Wilddieb und vier Schuß auf
Fuchs. Auf Rehbock wurde auch auf 80 Meter
ſtehend freihändig geſchoſſen. Nachdem alle
Serien gut erledigt waren, folgte das an-
ſchließende Piſtolenſchießen. In dieſen Serien
war Dr. Bütefiſch, Leung, der beſte
Schütze, der auf Serie l 41, Serie II 42 und
Serie III 47 Ringe erſchoß. Auch alle übrigen
Schützen taten ihr Beſtes, und beſonders im
Schießen auf den Fuchs wurden ſo gute Er-
gebniſſe erzielt, daß man ſchon aus der kaum
mehr erkennbaren Scheibe erſehen konnte,
daß alle Schützen dieſen Räuber auf dem
Kerbholz haben. Bei der intereſſanteſten Kon-
kurrenz des Pflichtſchießens, dem Tontauben-
ſchießen, erzielte Dipl.-Jng. Schindler,
Leung, mit fünf Schuß und fünf Tauben das
beſte Reſultat. Das Schießen war abends
um 20 Uhr beendet. Der ſtaatliche Revier-
förſter Fehlkamp hatte den Schießſtand
im Burgliebenauer Holz herrlich angelegt
und gut ausgeſtattet, und ſo machte das
Schießen wirklich Freude. Auch für das
nötige Zielwaſſer und eine jagdliche Stärkung
war durch den Gaſtwirt Angermann vortreff-
lich geſorgt.

Normaler Waſſerſtand.
a. Burgliebenau. Der Pegel der Elſter

zeigt jetzt wieder einen normalen Stand. Die-
ſer Tage wurden 1,6 Meter gemeſſen.

Mittlerer Antrieb ſchwankende Preiſe.
a. Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt wies

einen Antrieb von Ferkeln mittleren Um-
fangs auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 13
und 20 RM.

Aus dem Geiselto

Forſchungen im Geiſeltal
g. Mücheln. Die geologiſchen Forſchungen des

Paläontologiſchen Jnſtituts der Univerſität Halle
Wittenberg im Geiſeltal werden in verſtärktem Um-
fange fortgeſetzt werden. Direktor Profeſſor Dr.
Weigelt will noch mehr Perſonen bei den Gra-
bungen und Unterſuchnungen beſchäftigen. Außer den
bisher tätigen Perſonen ſollen noch etwa zwölf
Arbeitsloſe zu beſonderen Arbeiten herangezogen
werden. Die künftigen Arbeiten werden ſich vor
allem auf die Grube „Cecilie“ erſtrecken.

Der Maimarkt beginnt.
C. Mücheln. Der Maimarkt beginnt am Sonntag.

Marktes auf dem Schützenplatz begonnen. Zahlreiche
Meldungen ſind eingelaufen, ſo daß mit einem leb-
haften Betrieb zu rechnen iſt. Anläßlich des Mai-
marktes ſind die Geſchäfte im hieſigen Stadtbezirk
am Sontag geöffnet,

Zwei Hunde und kein Herr.
g. Mücheln. Beim Fundamt wurden zwei Hunde

als zugelaufen gemeldet. Die Eigentümer wollen
ſich beim Fundamt, Rathaus Zimmer 9, melden,
Schulung der Mütter,

g. Mücheln. Der zweite Mütterſchulungskurſus
beginnt am 27. Mai um 20 Uhr in der Volksſchule,
Vorgeſehen ſind zwölf Abende. Der Unkoſtenbeitrag
beträgt 1,50 Mark.

9chulung der O9rksfeuerwehren

g. Naundorf. Unter Leitung des Bezirks-
führers Hermann waren die Führer der
Löſchzüge des Bezirkes Frankleben der Frei-
willigen Feuerwehr zu einer Tagung zuſam-
mengekommen. Die Führer der Löſchzüge
wurden unter dem Vorſitz des Bezirksführers
zum Führerrat hinzugezogen. Als Stellver-
treter des Bezirksführers Hermann wurde
Kamerad Reuſcher, zum Schriftführer die
Kameraden Seidel und Schütz und zum
Gerätewart Kamerad Stürze ernannt. Jeder
Löſchzug hat ſeine eigene Kaſſenverwaltung,
doch unterſtehen die Wehrkaſſen der Aufſicht
des Führerrates. Sie erhalten Zuwendungen
aus den Gemeinden. Aus den Kaſſen werden
die laufenden Ausgaben beſtritten. Dann
ſolgten der Bericht über die Kreisführerbe-
ſprechung in Göhlitzſch und ein Vortrag über
die Luftſchutzfrage.

Für die weitere Ausbildung der Bezirks
wehren im Luftſchutz wurden zwei Gruppen
eingeteilt. Zur 1. Gruppe gehören die Weh-
ren von Naundorf, Frankleben, Reipiſch und
Beuna. Die 2. Gruppe wird aus den Orts-
wehren von Atzendorf, Blöſiten und Geuſa
zuſammengeſtellt.

Eauckstäckt und Dmgebung

Die Weimarener kommen
„Die Braut von Meſſina“ im Goethe- Theater.
L Bad Lauchſtädt. Der Lauchſtädter Theater

verein eröffnet die Aufführungsreihe dieſes Jahres
im Goethe-Theater mit zwei Feſtſpielen des Deut
ſchen Nationaltheaters in Weimar. Zur Aufführung
kommt am Sonnabend, dem 1. und Sonntag, dem
2. Juni, Friedrich v. Schillers „Die Braut von
Meſſina“. Die ſzeniſche Bearbeitung beſorgte Max
Brock. Das Bühnenbild wurde von Robert
Stahl geſchaaffen. Für die Aufführung ſind die
beſten Kräfte des Nationaltheaters Weimar, wie
Herbert Köl ner als Don Manuel, Ernſt Kuhr
als Don Ceſar und Herta Ritter als Beatrice ge
wonnen worden. Die Donna Jſabella, Fürſtin von
Meſſina, ſpielt Gertrud Treßnitz- Berlin als
Gaſt.

d d d
Das Lützener Land

Gauführer von Lübbers
bei den Frontkameraden.

Lützen. Der Monatsappell der Orts-
gruppe Lützen im NSDFB. (Stahlhelm) war
durch den Beſuch des Gauführers Hauptmann
von Lübbers, Halle, für die Kameraden ein
beſonderer Tag. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache, die beſonders dem Gauführer ge
widmet war, hob der Bezirks- und Orts-
gruppenführer Lemme, Goſtau, hervor, daß
die Freude aller Kameraden über ſeinen Be
ſuch um ſo größer ſei, als ſeit ſeinem letzten
Hierſein nun zwei Jahre vergangen ſind. Er
denke dabei an die Zeit von 1923 und die
Folgejahre zurück, wo Kamerad von Lübbers
als damaliger Untergauführer noch häufiger
dort weilte und mit der damals 80 Mann
ſtarken Ortsgruppe den Kampf für Volk und
Vaterland führte. Kamerad Lemme ſchilderte
dann einzelne Phaſen aus der damaligen
Kampfzeit und kam auf den Wiederaufbau der
vom wechſelvollen Geſchick betroffenen Orts-
gruppe Lützen zu ſprechen, unter beſonderer
Würdigung der Verdienſte des Kameraden
R. Döhle. Er verſprach dem Gauführer, daß
die Ortsgruppe Lützen feſt zuſammenſtehe,
komme, was da kommen mag, treu zu dem
Führer und Frontkameraden Adolf Hitler.
Nach einem dreifachen Frontheil auf den Gau-
führer ſangen die Kameraden den Schwurvers
des Bundesliedes.

Der Gauführer, der unter den Kameraden
Platz genommen hatte, erzählte von der ge
meinſamen Kampfzeit, teils frohe, teils ernſte
Erinnerungen wachrufend, und ſprach von der
alten, treuen Kameradſchaft, die feſtes Zu
ſammenhalten und Pflichterfüllung bis zum
Letzten bedeute. Er freue ſich, ſolchen Kame-
radſchaſtsgeiſt auch in Ditzen jeſtſtellen zu

können, die hundertprozentige Beteiligung
der Kameraden an den Appells beweiſe den
guten Zuſammenhalt und die Gefolgſchafts-
treue. Der Gauführer dankte den Kameraden
Lemme und Döhle für die beſonderen Ver-
dienſte, die ſie ſich um die Ortsgruppe Lützen
erworben hätten. Kamerad von Lübbers
ſprach dann über die allgemeine Lage, im be
ſonderen über die allgemeine Wehrpflicht.
Unſer neues Heer würde ein Volksheer
im beſten Sinne des Wortes ſein. Durch die
geradlinige Politik unſeres Führers werden
wir uns die Achtung der anderen Völker
wiedererringen. Oberſtes Gebot ſei ein eini-
ges Volk. Unſerem Führer und Reichskanz-
ler Adolf Hitler, der nur für ſein Volk lebt
und nur an Deutſchland denkt, Steg-, Kampf
und Frontheil!

Nach kurzer Pauſe wurden dienſtliche An
gelegenheiten erledigt. Zum Frontſoldatentag
nach Stuttgart fahren fünf Kameraden. Für
h meraden wurden die Fahrkarten ge
ſpendet.
Ein geſchichtliches Hufeiſen.

ü, Lützen. Hier wurde bei Ausſchachtungs-
arbeiten von dem Vorarbeiter Meißner ein
ſchwediſches Hufeiſen gefunden, das aus der
Zeit des großen Schwedenkönigs ſtammt. Das
Hufeiſen iſt viel größer als die heutigen und
hat keine Griffe,
Das Ehrenkreuz zum 70. Geburtstag.

ü. Lützen. Frau Pauline Kleeberg,
Hoſpitalſtraße, wurde an ihrem 70. Geburts-
tage vom Ortsgruppenobmann der NSKOV.,
das Ehrenkreuz für Kriegshinterbliebene
ſberreicht.

Das Ringreiten.
ü. Oetzſch. Das diesjährige Ringreiten

findet am Sonntag, dem 26. Mai, ſtatt. Es iſt
zu wünſchen, daß die Veranſtaltung von gutem
Wetter begünſtigt iſt.
Aus dem übrigen K reisgebiet

Konkrolle der Luitkungskarken
m. Geuſa. Am Freitag, dem 24. Mat, wird

hier eine Prüfung der Quittungskarten durch
die Landesverſicherungsanſtalt SachſenThü-
ringen-Anhalt ſtattfinden. Der Bürgermeiſter
gibt bekannt, daß jeder Arbeitgeber die Kar
ten mit Aufrechnungsbeſcheinigung bereitzu
halten hat. Andernfalls er nicht ſelbſt an-
weſend iſt, muß er eine erwachſene Perſon als
Vertreter ſtellen. Freiwillig Verxrſicherte
müſſen ihre Quittungskarten mit Aufrech-
nungsbeſcheinigung im Gemeindebüro ab
geben.

Das iſt wahrlich keine „dumme“ Gans.
m. Rockendorf. Der Rentner Hermann

Groß beſitzt eine Gans, die 15 Jahre alt iſt
und von ihrem zweiten Lebensjahre an jähr-
lich zweimal mit Erfolg brütet. Auch jetzt be
findet ſie ſich mit zehn Eiern im zweiten dies
jährigen Brutgeſchäft.
Gute Filme auch aufs Land.

m. Neukirchen. Die Gaufilmſtelke ver
anſtaltete im Gaſthof Schatz einen Filmabend.
der recht beifällig von den Dorfbewohnern
aufgenommen wurde. So wurden die Filme
„Hork“ und „Mit dem Kreuzer „Königsberg“
in See“ gezeigt.
Erſte Uebung der jungen Wehr.

m. Beuchlitz. Der Löſchzug der Frei
willigen Feuerwehr hielt ſeine erſte Uebung
unter dem Kommando ſeines neuen Führers
Kortegaſt in Schlettau mit der Schlettauer
und Paſſendorfer Wehr zuſammen ab.
Fiſchzucht ſoll verbeſſert werden.

m. Beuchlitz. Der Dorfſteich igſt durch eine
Anzahl von Pappeln weſentlich verſchönt wor
den. Außerdem wurden wieder acht Zentner
Karpfen und Hechte zur Hebung der Fiſchzucht
eingeſetzt.

Jn der Kurve langſam fahren.
m. Dehlitz a. S. Am Mittwochabend ſtürgte

der Maurer H. Abel in der Kurve am Ein
gang des Dorfes erheblich mit ſeinem Motor-
rad, das ſtark beſchädigt wurde. Der Fahrer
erlitt nur einige Hautabſchürfungen. Dieſer
Unfall beweiſt, daß man in den Kurven lang
ſam fahren ſoll.
Prvvinzialſtraße geworden.

m. Benkendorf. Mit dem 1. Mai iſt de
Straße von der Abzweigung Holleben über
Benkendorf Rockendorf NeukirchenHohenweiden Rattmannsdorf Korbetha
bis zur Einmündung auf die Straße Halle
Merſeburg vor Schkopan in die Verwaltung
der ovinzialſtraßen Kbernommen worden.

IJnſtandſetzungsarbeiten der Straße
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Miängel und Schickſale haben wir alle
gemeinſam; die Tugenden gehören jedem

beſonders. Goethe.
„Liebe kleine Hortenſe

Skizze von Werner Juſtus.
Es mochte um die ſiebente Stunde des Tages

ſein, um jene Zeit, da die Schatten länger
werden und das Licht der Sonne ſich in rot-
goldenen Glanz auflöſt. Auf die Giebeldächer
des kleinen Dorfes ſenkte ſich die erſte Ruhe
eines ſtillen Sommerabends. Da kam noch ein
fremder Geſelle des Weges; ſeltſam anzuſehen
und den Bewohnern, die er aus den Stuben
zu locken verſtand, eine Erſcheinung wie aus
einer fremden Welt!

Von ſchönem Wuchs, trug er auf dunklem
Haar einen runden Hut, den eine Feder zierte,
und den er läſſig zurückgeſchoben hatte. Um
den ſonngebräunten Hals hatte der Fremde ein
helles Tuch geknüpft, das auf die Bruſt herab-
fiel und gut zu der kurzen Joppe ſtand.

So lag ſchon im Anzug dieſes Menſchen
etwas, für die Leute des Dorfes Ungewöhn-
liches, doch die Fremdartigkeit dieſes ſpäten
Ankömmlings wuchs in den Augen der Be-
wohner, als er, in der Dorfſtraße angelangt,
eine Harmonika über die Schulter ſtreifte,
ſtehen blieb und gar wohlklingende Weiſen zu
ſpielen begann.

Die Fenſter öffneten ſich, und bald ſtanden
auch in den niedrigen Türen der Häuſer jung
und alt, die mit faſt ſonntäglicher Miene dem
Muſikanten lauſchten. Ueber die Geſichter der,
Mädchen lief jenes verſonnene und heimliche

frachtiger Verliebtheit. Wie kam das
alles

War all das, was ſich in der ſtillen Dorf-ſtraße abſpielte, ſo ſchön, daß man auf eine
ä Spanne Zeit Alltag und Arbeit ver-
gaß

Und ſo mochte es kommen, daß der Spieler
reichlich mit Gaben bedacht wurde, die er mit
freundlichem Kopfnicken in die Taſche ſchob.

Sein Weg durch die Straße wurde zum An-
laß heimlichen Entzückens der Schönen des Dor-
fes und zu ehrlicher, ja faſt neidvoller Be-
wunderung ſeitens der Burſchen. Das Alter
aber war's zufrieden und nahm's hin in freu-
diger Einfalt.

Als der Muſikant geendet hatte, und im Be-
griffe war, ſeine Harmonika wieder über die
Achſel zu ſchieben, trat ein Mann zu ihm:

„Hört, ſo ſolltet Jhr einmal örüben bei dem
gnädigen Herrn ſpielen, dort vorm Schloß!
Der gnädige Herr liebt die Muſik.“

J

Am Ende des Dorfes etwas abſeits
lag in einem Park das von dem Bauern be-
zeichnete Schloß. Von dem ſteinernen Portal,
deſſen mächtige Eiſentür nur angelehnt war,
führte ein gepflegter Weg, von alten Kaſtanien
eingefaßt, nach dem Gebäude, das ſich dem Ein-
tretenden in kühler Ruhe präſentierte.

Jm Hofe angelangt, ſpielte der Fremdling
von neuem und ſeine Finger ſuchten ſich ihren
Weg in den Knöpfen der Harmonika mit ge-
wohnter Sicherheit.

Noch war die erſte Weiſe nicht zu Ende, als
ſich im oberen Stocke des Schloſſes ein Fenſter
öffnete, in dem ein junges Mädchen erſchien,
das dem ungewöhnlichen Vorgang im Hofe mit
ſichtlicher Neugier und Wohlgefallen folgte:
Unten ſtand eine fremde Geſtalt und die Ak-
korde eines meiſterlich geſpielten nſtrumentes
klangen durch Park und Abendſtunde, daß es
eine gar ſonderbare Art hatte. Jn dem brau-
nen Geſicht des fahrenden Spielers lag ein Zug
verträumter Selbſtzufriedenheit, wie man ihn

wohl bisweilen bei Menſchen beobachtet, die in
der glücklichen Ausübung eines ſelbſtgewählten
Berufes letzte und vollſte Ausfüllung finden!

Ein zweites Stück folgte, und dieſem ein
drittes, voneinander getrennt durch ein paar
überleitende Akkorde und den Wechſel in eine
andere Tonart.

Als der Spieler gegen Ende ſeines Vortrages
den Blick noch einmal zu dem Fenſter erhob,
um mit einer leichten Verbeugung von ſeiner
Zuhörerin Abſchied zu nehmen, konnte er be-
merken, daß ſie nicht ohne Anteilnahme und
Rührung ſeinen Weiſen gelauſcht hatte!

Es war nicht das erſte Mal, daß ſich heim-
liche Fäden zwiſchen ihm und den Menſchen,
vor denen er ſpielte, geſponnen hatten; aber in
dieſer flüchtigen Begegnung der Blicke lag eine
Schwingung von ſeltſamer Süße!

Er wandte ſich ſchnell, als wollte er gewalt-
ſam das eben Aufkeimende erſticken und eilte
dem Ausgange des Parkes zu, um ſeinen Weg
fortzuſetzen.

Als er auf der Höhe des Hügels angelangt

war, der ſich an den mächtigen Garten an
ſchloß, blieb er ſtehen und wandte ſich um: Auf
dem Feldweg folgte ihm ein Mädchen, in dem
er bald das junge Fräulein des Schloſſes wie-
der erkannte!

Da ſtand ſie vor ihm und ihre erſte Verlegen-
heit abwehrend, rief ſie ihm zu: „Sie haben
ſchön geſpielt! Jch danke Jhnen! Hier
Jhre Belohnung!“ Und damit reichte ſie ihm
ein Geldſtück. Der Fremde wußte nicht, wie
ihm geſchah. Mechaniſch hob er den Arm und
öfſnete die Hand, in welche »as Mädchen eine
Münze drückte.

Ein paar Sekunden quälenden Schweigens
verſtrichen, die wie eine Ewigkeit waren!

„Auch ich danke Jhnen“ doch er drehte
langſam die flache Haud, auf der das Geldſtück
lag, ſo daß es zu Boden fiel in den Sand des
Feldweges.

„Möge es den beglücken, der es hier findet
hier, wo ich Sie noch einmal ſehe und Fhre

Stimme höre! Fch begehre dieſen Lohn nicht

Vor einiger Zeit wurde in der Unter
el be zum erſtenmal eine Dorngarneele
gefangen, eine Krebsart, die in den Gewäſſern
der deutſchen Nordſee bisher nicht vertreten
war Ein zweites Tier dieſer Art konnte ein
Büſumer Fiſcher bei ſeinem Fang vorweiſen.

Die Dorngarneele wurde bisher nur in Eng-
land und Holland gefangen. Sie iſt bedeutend
größer als die gewöhnlichen Krabbenarten, die
an der deutſchen Küſte vorkommen. Man hält
es nicht für unwahrſcheinlich, daß dieſer neue
Gaſt auch bei uns heimiſch wird, und den
Krabbenfiſchern reichen Nutzen bringt

Der Krabbenfang in der Nordſee iſt für den
deutſchen Fiſcher ein ſehr ſchwieriges und nicht
ſehr lohnendes Geſchäft. Die meiſten haben von
der Art des Fanges und von der Arbeit des
Krabbenfiſchers kaum eine Vorſtellung. Jm
Binnenland kennt man faſt nur die konſervier-
ten Krabben in Büchſen. Die gekochten Krab-
ben in der Schale ſind nur in Küſtengegenden,
allenfalls in einigen nahe der Küſte gelegenen
Großſtädten zu haben. Eine gute Ausbeute ge
ſtatten heute noch die Fangplätze in der Gegend
des Jadebuſen s. Die Fiſcher arbeiten dort
gemeinſchaftlich in kleineren Gruppen. Ein
Motorboot zieht mehrere Fiſcherboote zu den
Fangplätzen, wo die Krabbenkörbe an erprob-
ten Stellen ausgelegt ſind. Dazu gehört eine
beſondere Erfahrung, denn die Krabben ver-
laſſen oft einen Platz, wenn ſie zu oft geſtört
werden und ſuchen ſich eine neue Heimat in
der Nachbarſchaft.

Der Fiſcher muß das wiſſen. Er iſt ſtets
auf der Suche nach neuen Fangplätzen, legt
ſeine Probekörbe aus und verſucht zu be
urteilen, ob ſich nach dem Fangergebnis eine
Auslage von zehn, zwanzig oder dreißig Kör-
ben lohnt. Die Fangſtellen liegen ausnahms-
los im Schlick, im flachen Waſſer der Küſte.
Man erkennt ſie von weitem an einer ſchnur-
geraden Reihe von Pfählen, die aus dem Waſ-
ſer ragen und zwiſchen denen die Fangkörbe
befeſtigt ſind. r

Natürlich wird die Bergung des Fanges bei
Eb be vorgenommen, wo auch die Körbe etwas
über dem Waſſerſpiegel ſichtbar ſind. Mit den

Ein Gaſt aus der NRordſee
Mit deutſchen Fiſchern auf Krabbenfang

hohen, bis an die Schenkel reichenden Waſſer-
ſtiefeln ſteigt der Fiſcher aus dem Kahn, watet
durch das Waſſer zu den Körben und entnimmt
jedem von ihnen den Fang, der ſich im Laufe
einiger Stunden oder über Nacht zuſammen-
gefunden hat. Trichterförmig ragen die aus
ſchmalen Latten gefertigten Körbe ins Waſſer.
Sie ſind durchweg gut geteert, verengen ſich und
enden in einer Fangröhre, die mit einem klei-
nen Netz bedeckt iſt, um den Ausbruch der
Krabben bei Seegang zu verhindern.

Die Fangausbeute eines Tages
ſieht recht beträchtlich aus, aber gewöhnlich iſt
es eine Täuſchung. Die Körbe ſind wohl zum
Teil gefüllt, und zwar von Kleingetier aller
Art, Krabben oder Granaten bilden den Haupt-
fang. Aber zu ihnen kommen noch die runden
flinken Taſchenkrebſe, die Stinte, kleine Flun-
dern, kleine Aale und dann das Uebelſte: die
kleinen und großen Seequallen, die der Fiſcher
am meiſten haßt. Korb für Korb wird geleert.
Jn die einzelnen Abteilungen der Boote wird
der Fang geſchüttet, und dann wird die ganze
Reihe der Fangplätze abgefahren. Die geleerten
Körbe werden ſofort wieder an den Pfählen be-
feſtigt, um zur Aufnahme neuer Gäſte bereit-
zuſtehen.

Auf der Heimfahrt beginnen die Vorberei-
tungen zum Sortieren des Fangs. Die kleinen
Fiſche und Taſchenkrebſe werden in die See zu-
rückgeworfen, die Aale und Flundern dagegen
behält man, falls ſie nicht zu klein ſind. Dann
beginnt man mit der Hauptarbeit, mit dem
ßeren von ihnen werden ſorglich zuſammen-
Sortieren der eigentlichen Krabben. Die grö-
geſucht, die kleinen gelangen in eine andere Ab-
teilung. Sie finden als Tierfutter Verwendung.

Sobald die Fiſcherboote zurückkehren, muß
alle Arbeit im Hauſe eingeſtellt werden, denn
jetzt handelt es ſich darum, die noch lebenden
Krabben ſo ſchnell wie möglich zu kochen und
verſandbereit zu machen. Die Krabben ver-
ſchwinden im kochenden Waſſer eines rieſigen
Keſſels und verwandeln ſich in zartroſafarbene
Tiere, beſonders ſchön ſehen die Oſtſeekrabben
aus. Sie ſind noch zarter gefärbt als ihre Ge-
fährten aus der Nordſee

Was geſchah am 23. Mat?

Vor 20 Jahren (1915): Kriegserklärung Jta
liens an Oeſterreich.

Vor 29 Jahren (1906): Der norwegiſche Drama
tiker Henrik Jbſen geſtorben.

Vor 49 Jahren (1886): Geſchichtsforſcher Leo
pold von Ranka geſtorben.

Vor 317 Jahren (1618): Beginn des Dreißig-
jährigen Krieges. Aufſtand in Prag.
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von Jhnen! Sie haben mich auch ohne dieſe
Gabe reich beſchenkt!“

Eine leichte Röte ſtieg in das anmutige Be
ſicht des Mädchens, deſſen Augen der Fremde
mit ſeinen Blicken feſthielt. So ſtanden ſie ſich
eine Weile gegenüber, ohne ein Wort zu ſpre-
chen. Da brach ſie das Schweigen, indem ſie
frzudig entgegnete: „O, jg es iſt gut ſo!
Mag' ein anderer finden.“ Und nach kurzem
Zögern fügte ſie hinzu „Wie heißen Sie?“
„Marcell, ich heiße Marcell, gnädiges Fräu-
lein.“

Der Spieler war einen Schritt näher an ſie
herangetreten, ſo daß er den feinen Duft, der
ihre Eeſtalt umſpielte, mit der lauen Abend-
luft einſog. Eine leiſe Verwirrung bemäch-
tigte ſich ſeiner, während ein Schatten verhal-
tener Traurigkeit über ſeine Augen zog.

„Und“ langſam ſetzte er ſeine Worte
„wie iſt Jhr Name?“

„Hortenſe.“
Er ſuchte ihre Hand und küßte ſie ſchwei-

gend
„Liebe, kleine Hortenſe
Sie läßt es geſchehen Und ſie lächelt.

und ſich von ihr wendend, nimmt er ſeine
Harmonika und ſpielt im Dwonſchreiten noch
einmal ſeine Melodien, die leiſer und immer
feiner werden, je mehr der Weg wächſt, der
ſie von einander trennt.

Morgenritt
Von Carl Konradin.

Die Sonne jung am Himmel,
Um uns ein Aehrenfeld.
Vom Frühlicht ſanft umfloſſen
Die weite, weite Welt.
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Wie fern die Tannen rötet
Der jungfräuliche Tag!
Von dort hallt ſchmetternd wider
Ein kräft'ger Finkenſchlag.

Die Roſſe ſchreiten mutig.
„Halte die Zügel feſt.
„Der junge Tag will ſchreiten,
„Der ſich nicht halten läßt!

Mit deinem blauen Schleier
Spielt keck der Morgenwind.
Wie Feld und Wald im Fluge
An uns vorüber ſind!

Nun laß die Zügel ſchießen.
Hui, welch' ein toller Ritt!
So fliegt nur raſche Jugend
Jm frohen Morgen mit!

We

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

16. Fortſetzung.
„Jch habe die Abſicht, ihn jetzt aufzufuchen.

Er arbeitet heute wieder bei Rebinger, wie
ich auf telephoniſche Anfrage erfuhr.“

„Herr Peill hat eine Schweſter, die in Jhrer
Kanzlei arbeitet?“

„Sind Sie zufrieden mit dem Mädchen
„Sie könnte zuverläſſiger ſein. Aber das wird

ſich ſchließlich noch beſſern.“
„Haben Sie an des Mädchens außetberuf-

lichem Leben etwas auszuſetzen
„Jch wüßte nichts. So genau bin ich aller

dings auch nicht über die Lebensweiſe meiner
Angeſtellten unterrichtet.“

„Treibt das Mädchen Luxus in Kleidung und
dergleichen?“

„Keinesfalls! Sie geht ſchlicht und einfach
gekleidet. Darf ich fragen, warum Sie, ſich ſo
lebhaft für Fräulein Peill intereſſieren

„Jch ſagte Jhnen ja ſchon vorhin, daß ich alle
erſonen, die zum Bankhaus Rebinger Bezie-

hungen haben, im Auge behalte.“
vo nfried Hartmann beugte ſich plötzlich nach

orn.
„Sie nehmen alſo auch Herrn Peill nicht aus,

trotzdem man ihn ohnmächtig am Boden fand?“
Der Staatsanwalt ſetzte eine undurchdring-

liche Miene auf.
„Das habe ich damit nicht geſagt. Sie gehen

da zu weit. Aber da Sie nun einmal dieſe
Möglichkeit ausgeſprochen haben, es liegt
mir viel daran, daß niemand mißtrauiſch wird.
Seien Sie alſo bei etwaigen Fragen an Fräu-
lein Peill bitte recht vorſichtig!“
„„Jch führe die Sache Helmut Zerles, Herr
Staatsanwalt. Als ſein Verteidiger werde ich
ſelbſtredend jede Möglichkeit begrüßen. die mei-

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

nen Mandanten entlaſten- könnte. Aber ich be-
kenne Jhnen ganz offen, daß ich vor meiner
Beſprechung mit Jhnen drei Leute für der Tat
verdächtig hielt: Zerle, dann Rebinger und als
dritten den Geſchäftsführer Peill.“

Jrnfried Hartmann kam erſt nach Tiſch in
ſeine Kanzlei. Er rief ſogleich Anna Peill in
ſein Zimmer und ſah ſie in ſeiner freundlich-
ernſten Art an.

„Nun, geht es Jhnen wieder gut, Fräulein
Peill?“

„Danke. Herr Doktor, ja! Es war eine
dumme Erkältung. Und dann kam noch die
Aufregung hinzu über das Erlebnis meines
Bruders.“

„Ja, eben! Nun hat er aber ſeinen Dienſt
im Bankhaus Rebinger wieder aufgenommen.
Jch beſuchte ihn heute vormittag. Er hat es
Jhnen wohl mittags erzählt?“

„Gewiß! Mein Bruder iſt ja ſo faſſungslos,
daß gerade dieſer Zerle ſolch einer Tat fähig
war. Er hielt immer große Stücke auf ihn,
lobte ihn auch mir gegenüber, ſagte, daß er
u ſehr zuverläſſige Kraft an der Seite

abe.
„So ähnlich ſprach Jhr Bruder auch mir

gegenüber. Er hat eben leider ſeinen Angreifer
nicht geſehen. Man machte ihn zu raſch wehr-
los. Doch nach Bekanntwerden aller Schuld-
beweiſe hält nun auch Khr Bruder Zerle für
ſchuldig. Es iſt indeſſen ſchön von ihm, daß er
Zerle nicht ſo reſtlos verdammt wie Herr Re-
binger; er findet immer noch ein entſchuldigen-
des Wort, und er iſt auch bereit, bei der zu
erwartenden Verhandlung Zerle über ſein bis-
heriges Verhalten das beſte Zeugnis auszu
ſtellen.“
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„Mein Bruder denkt da eigentlich zu mild.
Zerle hätte ihn ja ebenſogut töten können.“

„Das glaubt Jhr Bruder nicht. Er ſagt,
eines Mordes ſei Zerle nicht fähig; er hätte
es leider auf das Geld abgeſehen gehabt, und
da blieb ihm nichts übrig, als ihn Jhren Bru-
der alſo, vorübergehend auszuſchalten.“
„Es iſt wenigſtens aut, daß Zerle überführt
tſt.“

„Natürlich! Sie werden ſchön erſchrocken ſein,
als Jhr Bruder von den Sanitätern heim-
gebracht wurde?“

„Jch war in großer Angſt.“
„Es war nur gut, daß Sie daheim waren

Sie hätten ja auch geſund und hier im Büro
ſein können.“

„Ja, es war ein Zufall.“
„Nun wird ja Jhr Bruder hoffentlich bald

wieder ganz auf der Höhe ſein. Er ſoll ſich nur
außerberuflich recht ſchonen. Geht er gern
abends aus

„Manchmal ſchon.“
„Warum iſt Jhr Bruder eigentlich noch un

verheiratet? Er hat doch eine gutbezahlte
Stellung inne. Sein Einkommen reichte doch
für eine Frau, auch für Kinder.“

„Er ſagt, das eile nicht.“
„Na, ja. er hat ſchon recht! Aber ein Feind

des weiblichen Geſchlechts iſt er hoffentlich
nicht

„Ach nein!“
„Eine Freundin wird er wenigſtens haben,

nicht wahr?“
„Jch glaube ſchon. Er ſagt mir da nicht viel.“
„Na ſchön! Und jetzt wollen wir arbeiten,

Fräulein Peill. Bitte, notieren Sie!“
Nachdem Anna Peill gegangen war, rief er

Maria Veſterhold zu ſich. Sie ſprachen die Ein-
gänge durch. Er traf ſeine Anordnungen für
den nächſten Tag. Schließlich berichtete Maria
Veſterhold noch: „Am Vormittag war auch Herr
Graf da.“

„Hans Graf?“
Ja, er wollte Sie gern ſprechen.“
„Der arme Kerl iſt immer noch ſehr nieder-

geſchlagen, was
„Er ſieht wirklich elend aus. Sicherlich macht

er ſich Tag und Nacht die ſchlimmſten Vor-
würfe.“

„Der Mann trägt bitterhart an dem, was ge-
ſchehen iſt. Und gerade das läßt mich mit ihm
fühlen. Andere fahren aus reiner Luſt an ſinn-
loſem Darauflosſtürmen ein paar Menſchen
nieder und kümmern ſich gar nicht um ihre
Opſer. Und dieſer Mann fährt, aufgeregt ob
der ihm gemeldeten Konkurseröffnung über
ſeine Firma, mit ſeinem Motorrad ein Kind
nieder; es war ſeine Schuld, die Zeugen be-
ſtätigen es, und er gibt es auch zu. Er hat ſich
ja ſelbſt dem Gericht geſtellt! Aber das Unglück
geſchah, weil der Mann an dieſem Tag ſeine
Sinne nicht mehr recht beiſammen hatte, weil
er ſein Geſchäft, dem er ſeine ganze Schaffens-
kraft widmete, nun zuſammenbrechen ſaß. Da
grübelte er und grübelte, auch während er auf
ſeinem Rad ſaß, und das Unglück war ge-
ſchehen.“

„Er ſagte mir heute, daß er ſich überhaupt
keinen Verteidiger genommen hätte, wenn ſeine
Frau ihn nicht angefleht hätte, es doch zu tun.
Er will beſtraft werden. Und er meinte, daß
auch dieſe Strafe ihn nicht von ſeiner Schuld
befreien könne, er werde ſich zeitlebens als
Mörder des Kindes fühlen, das um ſeinet-
willen ſtarb.“

„Natürlich iſt der Tod des Kindes für deſſen
Eltern ein harter Schlag; aber Graf hat ja
nicht leichtfertig gehandelt.“

„Er behauptet das aber.“
„Er hätte eben in dieſer Gemütsverfaſſung

nicht fahren dürfen. Aber auch zu dieſer Ueber-
legung fehlte ihm damals die nötige Klarheit.“

Das Telephon rief, und Jrnfried Hartmann
trat an den Apparat.

„Ja. Bitte, wer iſt dort? Oh, Fräulein
Anita! Guten Tag!“

Anita Zurhalden ſchmollte:
„Sie ließen ſich immer noch nicht bei uns

ſehen, Herr Doktor!“
„Aber ich komme nun wirklich bald einmal.

Jch rufe vorhet an.“
„Und heute abend
„Dies iſt der erſte Abend, da ich mir wieder

einmal eine freie Stunde nehme.“
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Fagd nach Masken
Skizze von Hans,Langkow.

Die hübſche junge Damte, die ſich Gloria
Worth nannte, ſah mit gerunzelten ſchrägen
Brauen in das bunte Gewimmel der Menſchen
auf der weiten, in heller Sonne daliegenden
Terraſſe des Palace-Hotels.
Ihre ringgeſchmückte Hand ſpielte nervös mit
der ſchweren Perlenkette.

Gloria ſeufzte ſehr hörbar.
Wenn dieſer Schmuck ſo echt geweſen wäre,

wie er ausſah, dann hätte ſie das alles nicht
nötig. Dann brauchte ſie hier in dem Luxus-
Badeort der amerikaniſchen Oſtküſte nicht ſchon
wieder auf der Jagd zu ſein nach, ſagen
wir mal Masken.Dann könnte man es aufgeben, monatelang
hinter mehr oder minder eleganten, meiſt älte
ren Herren herzufagen, hinter deren eleganter
Maske ſich ſelten etwas Gutes verbarg.

Ach, die Welt war böſe, und ausgerechnet
die junge, doch nicht mehr jugendliche Dame,
die ſich Glorig Worth nannte, mußte ſich mit
dem Böſen beſchäftigen. Aber vielleicht gelang
diesmal der Schlag, der den Aufſtieg brachte
zu beſſerem Tun, vielleicht auch zur Ruhe im
eigenen Heim. Denn Gloria hatte ſo ihre Ab-
ſichten

Niemand konnte daran zweifeln, der ihre
kirſchrot geſchminkten Lippen, das kokette Fun-
keln ihrer blauen Augen ſah. Auch der beſſere
ältere Herr nicht, der ſich jetzt unweit ihres
Standortes aus einem Korbſeſſel erhob und ihr
ehrfurchtsvoll zuwinkte.

Glorig zwang ein Lächeln auf ihre Züge.
Dieſer glattraſierte Gent mit der bunten, allzu
bunten Krawatte, dem neckiſchen Taſchentuch
und den ein wenig zu betonten Manieren, den
prahleriſchen Reden, dieſer ſogenannte Graf
Mirabelle, ob der das war, er, derjenige welcher.
Der Mann, der, wenn alles alückte. ihre
Wünſche verwirklichen helfen ſollte.

Und lächelnd ſchritt ſie auf ihn zu.
Sie kannten ſich ſchon eine ganze Zeit über,

der Herr Graf Mirabelle und die ſchöne junge
Dame, die ſich Glorig Worth nannte. Und ſie
hatten Gefallen aneinander gefunden. Jeden-
falls ſah man ſie des öfteren zuſammen. Zum
Entzücken übrigens eines gewiſſen anderen
Paares, das ſich auch hier gefunden hatte. Ein
gewiſſer Mac Roy und eine gewiſſe Daiſy
Sherman. Aber das gehört erſt in den Hinter-
grund dieſer Geſchichte.

„Miß Glorig,“ ſagte Mirabelle in dieſem
Augenblick. „wiſſen Sie auch, daß ich bald ab-
reiſen muß. Morgen ſchon. Es tut mir auf-
richtig leid, aber es iſt ſo.“

Die Blonde ſah ihn ein wenig ſpöttiſch an.
„Sind Ihre Geſchäfte hier ſchon beendet, Herr
Graf?“

Der Herr mit der bunten Krawatte wurde
trotz einiger Uebung im Unterdrücken ſeiner
Gefühle rot.

„Es ſoll ja Menſchen geben,“ ſagte er ſehr
bedächtig, „die ſich zu geſchäftlichen Zwecken in
Kurorten aufhalten aber geſchäftlich kann man
das bei mir kaum nennen. Dennoch, Gloria,
warum lenken Sie mich vom Thema ab. Jch
wollte Jhnen gerade einen netten Vorſchlag zu
einer kleinen Abſchiedsveranſtaltung zwiſchen
uns beiden machen. Denn Sie wiſſen hm
daß Sie mir nicht ganz gleichgültig ſind.“

Er vermied, ſie anzuſehen, ob aus überaroßer
Liebe oder aus anderen Gründen, das war nicht
zu entſcheiden,

Gloria würgte es in der Kehle. In einer
Weiſe war ihr dieſer Graf Mirabelle ſogar ſehr
ſympathiſch. Sympathiſcher als jeder andere
beſſere Herr dieſer Art, mit dem ſie ſich hatte
beſchäftigen müſſen. Schade um ihn. Aber es
mußte ſein. Vielleicht iſt das nicht der rich-
tige Ort, um um ſo etwas zu beſprechen,“
flüſterte ſie. „ich hoffe. Jhr Vorſchlag betrifft
nicht ein rauſchendes Feſt.“

Der Graf ſenkte die Stimme, die einen melan-
choliſchen Klang bekam.

„Kommen Sie zu uns?“
„Jch habe ſchon anderweitig zugeſagt.“
„Darf ich wiſſen, wem Sie dieſen Abend

ſchenken
„Ja, Sie können es wiſſen: ich bin von Frau
Sofradt zum Tee geladen.“

„Oh! Und gehen zu ihr?“
„Sie bat ſo ſehr darum. Es iſt das eigent-

lich gar kein außerberuflicher Beſuch.“
„So! Ja, wenn Frau Sofradt vorgeht
„Jch werde wirklich bald einmal im Hauſe

Jhrer Eltern vorſprechen.“
Anita Zurhalden konnte ihre tiefe Verſtim-

mung nicht verbergen.
„Jch kann Jhnen wirklich erſt wieder alau-

ben, wenn Sie Jhr Verſprechen in die Tat um-
ſetzen. Ja, und dann darf ich Ihnen alſo für
heute abend gute Unterhaltung wünſchen.“

„Es wird eine ernſte Beſprechung, Fräu-
lein Anita, eine ſehr nötige Beſprechung!“

e

Nun ſaß Jrnfried Hartmann in einem klei-
nen lauſchigen Salon Ruth Sofradt gegenüber.
Man trank miteinander Tee, und auch Zigar-
ren und Zigaretten ſtanden bereit. Ruth Sof-
raöt bat:

„Bitte, rauchen Sie, Herr Doktor, wenn dies
Jhnen eine kleine Freude iſt. Ich möchte gern,
daß Sie in dieſer Stunde, die Sie mir ſchenken,
nichts entbehren.“

Er betrachtete aufs neue die ſchlanke jugend-
liche Geſtalt in dem tieſſchwarzen Kleid, das
feine Oval des Antlitzes, umrahmt von dem
ſchlicht nach hinten gekämmten dunklen Haar.

ſchönen Augen,
dachte: Es iſt ſchade um dieſe Frau! Jn ihren
Augen lebt ſo viel Jnniakeit, ſo viel warmes
Empfinden. Und ſie ſteht einſam. Jmmer ſtand
ſie einſam. Jhr Mann war ihr innerlich ge
wiß ein Fremder, ihr Vater dachte nur an ſein
großes Unternehmen. und der andere, dem ihre

ihr nur die
Freundin, würde nie anderes in ihr ſehen, weil
er ja längſt eine Liebe im Herzen trug, die

Und er ſah in ihre ernſten

Zuneigung gehörte, ſuchte in

nicht zu ihr zielte,
Sie kamen alsbald auf Sofradts Tod au

„Jch ſprach von einer Veranſtaltung zwiſchen
uns zweien. Entſinnen Sie ſich der kleinen
Bar „Zum Leuchtturm“. Sie hat Nachtkonzeſ
ſion. Es iſt zwar eine lange Wanderung da
hinaus. Wollen wir uns dort treſfen, gemüt-
lich ſpeiſen und uns zum letzten Male aus-
ſprechen, Gloria?“

Sein Ton war ſchmachtend. Gloria hätte ihm
am liebſten den erſten beſten Gegenſtand an den
Kopf geworfen. So aber ſagte ſie mit ſeelen-
vollem Augenaufſſchlag liſpelnd:

„Ja, ich komme!“
Mirabelle beugte ſich vor.
„Und nun noch einen guten Ratſchlag, meine

liebe, verehrte Miß Gloriag, wenn ich fort bin,
achten Sie bitte beſſer auf Jhren Schmuck.
Tragen Sie ihn nicht ſo herausfordernd. Sie
haben doch ſicher auch einen Safe in ihrem Zim-
mer. Oder haben Sie nichts von den Taten
des berüchtigten Gauners, Hochſtaplers und
Heiratsſchwindlers Tom Meyers gehört, deſſen
Spezialität alleinreiſende junge Damen ſind.“

Glorig machte runde Augen.
„Ja, ich las von ihm. Er ſoll kürzlich hier

in der Nähe geſehen worden ſein.“ Jhre
Stimme flackerte. „Aber bei Jhnen bin ich doch
ſicher. Jch könnte Jhnen den Rat zurückgeben,
denn, mein lieber Graf, haben Sie nie von der
berüchtigten Gaunerin, Hochſtaplerin und
Männerjägerin Anny Thorpe gehört, deren
Spezialität ältere beſſere Herren ſind

Der Graf wurde ernſt. Sein Auge ruhte
trübe auf dem ſchönen Geſicht der Dame, die
ſich Glorig Worth nannte.

„Wir wollen nicht damit ſcherzen. Darf ich
Sie nochmals fragen, ob ich Sie heute um
Mitternacht in der Bar „Zum Leuchtturm“ er-
warten darf?“

Gloriag lachte.
„Ja, ich komme. Und, ich werde ſogar meinen

Schmuck in meinem Zimmer im Safe laſſen,
weil Sie es ſo beſonders wünſchen.“

„Ohne Schmuck gefallen Sie mir auch be-
deutend beſſer in Jhrer ſchlichten Natürlich-
keit,“ lobte der beſſere ältere Herr. Aber es
klang nicht ganz echt.

Mitternacht. Ueber die Gänge des Palace-
Hotels huſcht eine Geſtalt. Sekundenlanag blitzt
der Strahl einer Taſchenlampe auf. Dann ein
feines Klirren. Ein Mann iſt in einem Raum,
der den typiſchen Duft eines Damenzimmers
aufweiſt.

Licht flammt auf.
„Guten Abend, Herr Graf!“
Mitten im Zimmer der Dame Gloria Worth

ſteht der beſſere ältere Herr. Er macht im
Augenblick, mit einem Bund Dietrichen in den
Händen und einer Taſchenlampe am oberſten
Knopf des Smokings durchaus keinen erbau-
lichen Eindruck. Aber eine junge Dame, die im
Pyjama in einem Seſſel hockt und einen ſchwe-
ren Colt in der Hand hält, iſt ebenfalls wenig
erbaulich.

„So!“ ſagte Mirabelle nur, „Sie ſind alſo
zu Hauſe?“

Glorig zuckt die Achſeln. Eine ganz außer-
berufliche Wut iſt in ihr.

„Ja, denken Sie, ich laſſe mich
turm verſetzen, während Sie mein
unterſuchen, Sie leugnen
nicht

„Nee, tue ich gar nicht,“ ſagt der „Graf“
lich breit, „tatſächlich, ich wollte mir Jbr
mer anſehen. Die Sache mußte mal ein
haben. Aber dumm ſind Sie eben auch
das habe ich ſchon gemerkt.“

Gloriag ſtand auf. Jhre Stimme klang hell
und klar.

„Genug geſchwatzt, Tom Meyers, ich verhafte
Sie wegen

Klirrend fiel das Schlüſſelbund auf den Tep-
pich. Mit oſffenem Mund glotzte Mirabelle auf

am Leucht-
Zimmer

S Sie bloß
ziem-
Zim
Ende
nicht,

die junge Dame.

Wiſſenswertes
Jn England entfällt auf je 50 Knaben

ein Lehrer, während auf je 25 Mädchen eine
Lehrerin kommt.

Jn Großbritannien leben zurzeit 452
Millionäre; noch vor vier Jahren betrug
ihre Anzahl 819. Als Millionäre werden in
Großbritannien alle diejenigen Perſonen be-
trachtet, deren fährliches Einkommen 40000
Pfund überſteigt. 79 Perſonen haben ein jähr-
liches Einkommen von über 100000 Pfund.

e

Jn Auſtralien laſſen ſich nach der Stati-
ſtik mehr Ehepgare im 24. Jahr ihrer Ehe
ſcheiden als im erſten.

e

Bei einer wiſſenſchaftlichen Ausgrabung in
China ſand man Eier oder richtiger geſagt:
Schalen von Eiern, die vor etwa einer Mil-
lion Jahren gelegt wurden. Dieſe ver-
ſteinerten Eierſchalen waren 15 Zentimeter
lang und 3 Millimeter dick. Sie ſind mutmaß-
lich von einer Art Strauß gelegt worden, der
viel größer war als die heutigen Strauße.
Jedenfalls ſind dieſe Straußen-Eier größer als
die Dinoſaurus-Eier, die vor einiger Zeit in
der Mongolei gefunden wurden; ſie ſtammen
auch aus einer weſentlich jüngeren Zeit.

e

Eine New Yorker Rundfunkgeſell-
ſchaft iſt die größte Amerikas. Sie verfügt
über 87 Sendeſtationen. n den 11 Stock-
werken des Hauptgebäudes befinden ſich 35
Senderänme oder Studios; im ganzen werden
etwa 4000 Menſchen in dieſem Rieſenbetrieb
beſchäftigt.

et

Auſtern verändern von Zeit zu Zeit ihr
Geſchlecht. Wenn ſie ausgewachſen ſind ſind ſie

ſprechen, auf Albert Nieds Schickſal, und durch
die Worte der jungen Frau zitterte von neuem
die Angſt um den heimlich geliebten Mann,
der ihr immer verloren bleiben würde, ſo oder
ſo. Aber ſie hatte ſich ja wohl ſchon gänzlich
in das Entſagen hineingelebt, wollte gar nichts
anderes mehr. als Albert Nied aglücklich ſehen,
auch wenn ſein Glück fernab von ihrer Perſon
ſtand.

Sie kam wieder darauf zurück, wer denn als
Sofradts Mörder in Frage käme, und Jrnfried
Hartmann geſtand:

„Jch möchte doch
einer Frau iſt, daß
Gewiſſen hat.“

„Ja, aber wer?“
„Von wem wiſſen Sie, daß er Jhrem Mann

naheſtand? Vor allem: für welche Frauen und
Mädchen intereſſierte er ſich beſonders

„Mein Mann verkehrte mit vielen Frauen.
Zu welchen ihn oberflächliches Intereſſe oder
leidenſchaftliches Begehren zog, kann ich aber
nicht ſagen. Soll ich blindlings verdächtigen?
Hat die Zeugin Fräulein Dreiß nicht geſagt,
ſie habe niemand im Hausgang geſehen? Iſt
dieſe Ausſage nicht entſcheidend, beſiegelt ſie
nicht Dr, Nieds Unglück?“

Er ſah ſehr ernſt vor ſich hin.
„Sprach Jhr Mann nicht auch von Fräulein

Dreiß?“
„Er erwähnte, daß ſie ſehr eifrig und wiß-

begierig ſei.“
„Und ſonſt? Nichts Perſönliches, Außer-

berufliches?“
„Er höhnte einmal, ob ich nicht auf ſie eifer-

ſüchtig ſei. Er quälte mich ja auf mancherlei
Art. Und er fügte hinzu, meine Eiferſucht wäre
bei dieſem Mädchen ganz zwecklos; denn ſie
ließe ihn kalt, ihr Typ intereſſiere ihn als
Mann nicht.“

„Erwähnte er, daß Fräulein Dreiß ihn an
ſchwärmte?“

„Damit brüſtete er ſich auch von anderen
Frauen und Mäoöchen.“

„Aber doch auch von Fräulein Dreiß
„Jch glaube, einmal ſagte er ſo etwas, daß

glauben, daß es die Tat
eine Frau die Tat auf dem

9

Zahlen-Allerlei
zunächſt ſechs Wochen lang männlich, dann
werden ſie für die Brutzeit weiblich. Daran
ſchließt ſich ein Ruhefſahr als Männchen.

J

Lärchenbäume kommen noch in einer
Höhe von 2200 Meter vor. Sie erreichen
ein Alter von 300 bis 400 Jahren das Holz
iſt aber im Alter von etwa 100 Jahren am
beſten zu verwenden. Je harzreicher das Holz
iſt, um ſo dauerhafter iſt es. Jn Waſſer und
Erde wird es ſteinhart, iſt daher ſehr geeignet
für Waſſer- und Grubenbauten.

e

amerikaniſche La Plataſtrom hat
die breiteſte Mündung der Erde, und zwar er-
reicht ſie zwiſchen Maldonado und Cabo San
Antonio eine Breite von 220 Kilometer. Dieſe
Breite hat ſie auf einer Strecke von 320 Kilo-
meter Länge.

Der

An Lachsfiſchen gibt es etwa 160
Arten. Der eigentliche Lachs oder Salm
wird ſelten länger als ein Meter und wiegt
nicht über 20 Kilo.,

Das berühmte ägyptiſche Labyrinth,
das von den Alten zu den ſieben Weltwundern
gezählt wurde, war eine Art Tempelbau
mit 27 Höfen, die den ägyptiſchen Gauen,
die zur Zeit ſeiner Errichtung beſtanden, ent-
ſprachen. Nach einer Schilderung von Herodot
beſtand es aus zwei Reihen von Höfen, zwi-
ſchen denen geſchloſſene Hallen und Gemächer
lagen deren Zahl auf 3000 angegeben wird,
und zwar lagen 1500 über und 1500 unter der
Erde Jn den unteren Räumen ſollen die hei-
ligen Krokodile beſtattet worden ſein.

v

Auf der Halbinſel Labrador kommen etwa
150 bis 160 Vogelarten vor.

und ſie gehöre ihm. Ein trauriges Bild von
meiner Ehe muß ich da vor Ihnen erſtehen
laſſen, nicht wahr

„Jch fühle ſehr mit Fhnen, gnädige Frau.
Ja, und ſagte Jhr Mann vielleicht auch ein-
mal von Fräulein Dreiß, daß ſie eiferſüchtig
ſei, daß ſie ihm etwa Szenen mache?“

„Nein! Doch was haben Sie? Warum
intereſſiert es Sie ſo ſehr, wie mein Mann ge-
rade über dieſes Mädchen dachte?“

„Weil mir Fräulein Dreiß noch ein Rätſel
„Sie denken doch nicht Herr Doktor,

ſollte die Ausſage des Mädchens nicht richtig

iſt

ſein, ſollte Bitte, was denken Sie?
Sagen Sie mir alles! Mißtrauen Sie dem
Mädchen? Iſt es dann aber nicht Jhre Pflicht,
die Staatsanwaltſchaft aufmerkſam zu machen?
Könnte vielleicht dies Dr. Nied helfen

„Jch zweifle, und ich zweifle auch wieder
nicht. Jch darf keinesfalls leichtfertig einen
Menſchen in Not bringen. Man kommt viel
ſchneller in Verdacht, als wie man dann deſſen
wieder ledig wird. Und nun möchte ich mich
gern mit Ihnen noch ein wenig über den erſten
Mitarbeiter Jhres Gatten, Herrn Architekt
Stinne, unterhalten.“

Als Jrnfried Hartmann gegen zehn Uhr
abends ſein Heim betrat, wurde er jäh vor eine
Tatſache geſtellt, die ſein Prüfen und Erwägen
abſchnitt.

Frau Klippelt kam ihm mit ganz entſetzten
Augen entgegen.

„Herr Doktor! Fch ſtehe vor etwas ganz Un
faßbarem! Vorhin kamen zwei Kriminal-
beamte und holten Doris! Sie zeigten einen
Haftbefehl vor.“

11.

Es kamen Tage voll ſommerlicher Glut, und
über der Stadt lag manchmal eine quälende
Hitze, die jede Schaffensluſt lahmlegte.

Auch Jrnfried Hartmann litt unter der
Schwüle, und es gab Stunden, da er ſich wirk

z danach ſehnte, im Juli einmal für kurze
Zeit ausſpannen zu können. Es lag wieder ein

er nur den kleinen Finger zu rühren brauche,

„Heiliges Kanonenrohr, das iſt die größte
Frechheit, die mir je vorgekommen iſt. Anny
Torpe, das war Jhr letzter Trick. Jch wollte
mir nur die Beweiſe für Jhre Identität und
Tätigkeit durch eine Durchſuchung Jhres Zim-
mers holen. Deswegen lockte ich Sie weg. Fch
verhafte Sie im Namen der Bundesregie-
rung

Ein Colt polterte nach unten. Gloriag wußte
nicht, ob ſie lachen oder weinen ſollte. Ein
gleichzeitiger geübter Griff von beiden, Und
2 lagen die Ausweiſe und Marken auf dem
Tiſch.

„Detektivbeamtin Glorig Wood vom Hoch-
ſtaplerdezernat San Franzisko.“

„Detektiveaptain Bob Count von der Bun
des regierung Waſhington.“

„Glorreicher Waſhington,“ fluchte Count,
„Mädel, es hat mir ja ſo leid um Sie getan.
Jch hielt Sie für die große Hochſtaplerin Anny
Thorpe. Mit der Belohnung wollte ich mich zur
Ruhe ſetzen.“

Gloria nickte düſter.
„Und ich dachte ſchon, ich hätte den berüchtig-

ten Tom Meyers ſoweit in die Falle gelockt,
daß er verſuchen würde, nachts, wenn er mich
am Leuchtturm dachte, meines Schmuckes zu be
rauben. Leider iſt er unecht. Mit der Beloh-
nung wollte ich mir ein beſſeres Leben ſchaffen.
Ich jage nun ſchon ſechs Jahre hinter lauter
Hochſtaplern her!“

Bon Court ſeufzte tiefſinnig.
„Doppeltes Pech, und doch gut ſo, Gloria.

Die Belohnungen ſind vorläufig futſch. Aber
es hätte mir verdammt leid getan Sie

verhaften zu müſſen ich Sie haben mir
ſehr gefallen, und Sie haben ſo furchtbar echt
eine Zuneigung zu mir gemimt. Schade

„Nein,“ ſagte Gloria leiſe, „die war
eben echt. Jch hätte Dich morden können,
Se alaubte, daß Du ein Verbrecher ſeiſt,.
Sonſt

„Sonſt, Gloria?“
Es ſteht in keiner Dienſtvorſchrift, daß

Detektiveapitagine verpflichtet ſind, Kolleginnen
mit einem Verlobungskuß zu beliefern. Hier
geſchah es.

In der Bar des Palace-Hotels ſaßen um
dieſe Stunden noch zwei ſpäte Gäſte. Und
draußen ſtand ein Auto. um ſie in die weite
Welt zu tragen.

„Ein letzter Schluck. Anny,“ ſegte der echte
Hochſtapler Tom Meyers der ſich hier Mae
Roy nannte, zu der Dame die ſich Daiſy Sher-
man nannte, „iſt es nicht famos, daß wir uns
hier kennen lernten. Wir werden arvßartig
miteinander arbeiten.“

Anny Thorpe ſah
Augen an,

„Beſſer, wir ziehen uns mit unſeren Erſpar-
niſſen zurück und heiraten, Bob. Jch war doch
ſehr ängaſtlich, als die Gloria Wood hier auf-

tauchte.“
„Ja, und ſich ausgerechnet mit Deinem

großen Verfolger Captaine Count zuſammen-
ſetzte. Die beiden müſſen geradezu blind ge-
weſen ſein, daß ſie uns nicht entdeckten.“

Annn lächelte.
„Liebe macht eben blind, mein Lieber.“
„Jch fürchte, wir werden bald ein Ehepaar

auf unſerer Spur haben, und eines Tages
werden ſie uns ſfaſſen,“ ſeufzte Tom Meyers.

Er war ein prophetiſcher Hochſtapvler. Denn
ſo geſchah es ſchon wenige Tage ſpäter.

Auflöſungen der Rätſel:
So bannt man heute Tenufel. Urian, Uran.
Wort und Sport. Diskurs Diskus.
Auflöſung des Kreuzworträtſels: a) 1 Metz,

4 Stoa, 7 Aerga, 8 Tarag, 9 Anker, 10 Rang,
12 Lira, 14 Ecke 15 Efcu, 16 Oſſa, 19 Lias,
22 Rees, 23 Eſte, 24 Etage, 25 Ahle, 26 Arve,
27 Neer, 28 Teil; b 1 Maire. 2 Trank,
3 Zange, 4 Stele, 5 Tarif, 6 Aarau, 11 Achſe,
13 Rezat, 16 Organ, 17 Seele, 18 Aſter, 19 Le-
gat, 20 Jſere, 21 Segel.

ihn aus freundlichen

Jahr anſtrengender Arbeit, angefüllt mit un-
zähligen Pflichten, hinter ihm. Und er wußte
ſchon jetzt daß die Ferienzeit, die er ſich gönnen
wollte nicht lange bemeſſen ſein würde.

Auf Anita Zurhaldens Drängen hatte er ihr
zugeſagt wieder einmal am Abend mit nach
Starnberg zu fahren. Sie vereinbarten, daß ſie
um fünf Uhr nachmittags mit dem Auto bei
ſeiner Kanzle: vorfahren wollte, und er ver-
ſicherte, er würde ſich pünktlich freimachen.

Schlag fünf Uhr hielt dann auch der graue
Wagen der Zurhaldens vor dem Haus, und als
Jrnfried Hartmann auf die Straße trat, grüßte
ihn“Anita mit einem lebhaften Zuruf. Sie war
nun doch wieder allein gekommen.

„Mama iſt mit mir ſchon mittags nach Starn-
berg gefahren, und dann mit dem Dampfer nach
Leoni. Und ich komme nun und hole Sie. In
Starnberg wartet wieder unſer Chauffeur; dem
übergebe ich den Wagen und wir fahren dann
mit dem Dampfer auch nach Leoni, ja! Papa
läßt ſchönſtens grüßen: er iſt heute leider durch
eine Konferenz verhindert und kann uns nicht
Geſellſchaft leiſten.“

Er nahm neben ihr Platz, und alsbald glitt
der gute Wagen durch die Vororte, hinaus ins
Grüne, wo die Luft friſcher war und man freier
atmen konnte,

Anita ließ heute den Wagen nicht allzu ſchnell
laufen.

„Freuen Sie ſich, daß nun bald die Gerichks-
ferien beginnen und Sie ſich dann auch einmal
freimachen können„Doch! Für kurze Zeit wenigſtens möchte ich
ſchon einmal fort aus der Stadt. Es laufen
freilich gerade in dieſem Sommer ſo bedent-
ſame Prozeſſe, daß ich nicht lange wegbleiben
kann. Fch muß auch ſchon für den Auguſt mit
wichtigen Verhandlungsterminen rechnen. Un
es iſt ja doch ſo, daß etliche meiner Mandan-
ten gerade jetzt in dieſen Wochen und Monaten
bitterhart leiden, daß ſie die Qual und Un-
gewißheit der Unterſuchungshaft tragen müſſen
und von einem Tag zum andern ſich mit ihren
Sorgen und Befürchtungen abquälen?“

(Fortſetzung folgt.)
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Sonntag, den 26. Mai:

Leitung: Schneider (MTV.).

ihren Plätzen zum Sternmarſch nach dem
Marktplatz.

14 Uhr Kundgebung auf demMarktplatz
Es ſprechen Kreisleiter Olleſch und

Regierungspräſident Dr. Sommer. An-

MTV.-Kampfbahn

Mitteldeutschland
WMöerſeburger Tageblatf

den Tagen der Reichsſportwerbewoche vom 26. Mai bis zum 2. Juni auf.
nun die Turner und Sportler, die Schützen und Kegler,

Hport und Leibestibungen
Das Programm der Reichs 5portwerbewoche

Oeffenkliche Veranſtaltungen der Orksgruppe Merſeburg im Reichsbund für Leibesübungen

Mit einem umfangreichen, alle Gebiete der Leibesübungen umfaſſenden Pro
gramm wartet die Ortsgruppe Merſeburg im Reichsbund für Leibesübungen in

2. J Wenndie Schwimmer und
Puderer und alle der Ortsgruppe angeſchloſſenen Vereine mit ihren großangelegten
Veranſtaltungen in dieſer Woche an die Oeffentlichkeit treten, ſo ſind ſie ſich einig
in dem Beſtreben, ihr Wollen in den Dienſt einer großen Jdee, der Ertüchtigung
des deutſchen Volkes, zu ſtellen. Kein Wunſch bleibt offen, wenn das nachfolgende
Programm abgewickelt ſein wird, und in einer lebendigen Bildfolge wird den Zu
ſchauern ein Einblick gegeben in die ſtille und unermüdliche Arbeit der Vereine
und Gruppen.
reichung des geſteckten Zieles lohnt.

Ein großer Aufwand wahrlich, den einzuſetzen es ſich um die Er-
Daß er nicht unnütz vertan werden möge, das

iſt der heiße Wunſch aller derer, die ſich in dieſen Tagen für die Durchführung gern
und freudig zur Verfügung ſtellen.
geiſterten Aktiven auch ein
Schauenden und ſie zu

el Daß von dem Feuer der für ihre Sache be-
Fünkchen Glut überſpringen möge in die Herzen der

gleichem Tun anſporne, das iſt der Sinn der Reichsſport-
werbewoche, der hoffentlich auch in Merſebürg ſeine Erfüllung in einem ſchönen
Erfolg der Veranſtaltungen findet.

9 Uhr Vorläufe der Staffeln;
13 Uhr Antreten der Vereine auf

ſchließend Werbemarſch zurnd MTV.-Kampf-bahn, Gerichtsrain.
(Schauturnen):

Leitung: Fachamtsleiter Baldauf.
Anſprache Stadtrat Schmidt,
4 x 100-Meter-Staffel Männer,
Handball FAD. MTV.,
unvorbereitete Freiübungen aller,
4 X 50-Meter-Staffeln Knaben und Mäd-

chen,
allerlei Kurzweil der Jugend und Knaben,
1 X 100-Meter-Staffel Jugend 19/20,
allgemeine Turnſtunde der Turnvereine,
Schwedenſtaffel Jugend 17/18,
4 100-Meter-Frauenſtaffel,
zweite Halbzeit Handball.
Eintritt 15 Pf. einſchließlich Sportgroſchen.

Montag, den 27. Mai:
S chieß en Leitung:

Friedrichſtraße 17.

16 Uhr auf allen Ständen der Vereine
Werbeſchießen.
18 Uhr Stadtmeiſter ſchaften im

„Schützenhaus“. Jeder Verband bzw. jeder
Verein drei Mann. Offen für jeden Ver-
band und jedermann.

Kurkhaus,

Dienstag, den 28. Mai:

Kegeln; Leitung: Patowſki, Roon-
ſtraße.

Gotthardſäle: ab 19.30 Uhr Wett-
kämpfe über 60 Kugeln; offen für jedermann.
Stadtmeiſterſchaſft.
Mittwoch, den 29. Mai:

15 Uhr Tennis: Klubwettkampf
zwiſchen 99 und Turneriſche Vereinigung auf
dem 99er- Platz. Andere Vereine können
ſich ebenfalls beteiligen. Meldungen an
Stadtrat Schmidt, Halliſche Straße 90.

16 Uhr Fauſtball: Platz der Turne-
riſchen Vereinigung, Friedrichſtraße. Leitung:
Scha um. Es wirken mit die Turnvereine,
PSV. und Lehrerſchaft.

Klaſſe Platz I Platz II Klaſſe16 Uhr Meiſterklaſſe PVV. TVg PSV. TVg. A bis 40 Jahre16.35 Uhr üb. 40 Jahre TVg. A TVg. B TVg. A TVg. B bis 40 Jahre
17.10 Uhr Meiſterklaſſe MTV. PSV. MTV. PSV. bis 40 Jahre
17.45 Uhr bis 40 Jahre PSV. TVg. B. MTV. TVg. A üb. 40 Jahre
18.20 Uhr Meiſterklaſſe TVg. MTV. TV ATV. üb. 40 Jahre18.55 Uhr üb. 40 Jahre TVg. A ATVB MTV. TVg. B bis 40 Jahre

Fußball: 9er-Platz; Leitung: Rühle
SV. 99).
17 Uhr Platz J

1. Kn. (Spielleiter:
17 Uhr Platz II

VfL. 1. Kn. Preußen
Zinngreve, 99).
VfL. 2. Kn. 99 1. Kn.

(Roeſe, Preußen).
18 Uhr Platz I 99 Jug. B PreußenJug. B (Roeſe, VfL.); Platz II VfL. Jug. A

gegen Preußen Jug. A (Kruſe, 99).
Handball: ATV.-Platz; Leitung:

Zacharias (ATV.).
16.30 Uhr ATV. Kn. TVg. Kn
17.30 Uhr. ATV. Jug. MTV. Jug
18.30 Uhr ATV. 1. Herren VfVL.

1. Herren.

Eintrittspreis 10 Pf. einſchließlichSportgroſchen.

Donnerstag, den 30. Mai (Himmelfahrt)
Fliegerwerbetag (MTV. Kampf-bahn), veranſtaltet von der Fliegerorts

gruppe.
10 Uhr Ballonfüllung.
190 bis 12 Uhr Segelflüge, Kunſt-

flüge.

12 Uhr Ballonaufſtieg mit Ver-folgungsfahrt des NSKK.
Eintritt 25 Pf.
Fußball: 99er-Platz; Leitung: Rühle(SV. 99).
11 Uhr Platz I Preußen 3. VfL. 3;

Platz II Meuſchau 2. Freienfelde 2.
13,30 Uhr Platz I Freienfelde--99 2.; Platz II

Preußen 2. VfL. 2.
15 Uhr Platz I Vorſpiel Schiedsrichter

Preſſe; Platz II Meuſchau FAD.
16.30 Uhr Platz I Bezirksklaſſe Kreis-klaſſe.

Eintritt 30 Pf. einſchließlich Sport-
groſchen.

Handball: Preußenplatz: LeitungZacharias (ATV.).
15 Uhr Preußen 1. PSV. 1.
16 Uhr 1885 1. TVg. und MTV. kombi-

niert. Eintritt 15 Pf. einſchließlich Sport-
groſchen.

Freitag, den 31. Mai
Ringen und Fechten- Leitung:Trillhaſe und Strüber (MTV.), Wil-

helmturnhalle. Vorführung von „Kraft durch
Freude“.
Sonnabend, den 1. Juni:
„„„Waſſerfahren und Schwimmen:
ung Schurig (MRG.) und Beyer
(MSV.).

17 bis 19 Uhr Schwimmvorführun-
gen im Parkbad: Maſſenſtart, Uebungs-
betrieb, Staffeln, Schwimmſchule, Figuren-
reigen, Springen, Hindernisſchwimmen,
Waſſerball.

18 Uh Sammeln der Ruderboote und
Kanus beim Bvootshauſe des Kanuklubs.

Ab18.30 Uhr Auffahrt bis zur
dweigung Alte Saale. ſcheidung der großen Str.

19.30 Uhr Vorüberfahrt an den Bade-
anſtalten.

20.30 Uhr
mühlenſchleuſe
ſchließend
MRG.
Sonntag, den 2. Juni:

Leichtathletiſche Wettkämpfe.
Stadtmeiſterſchaften für Männer und

Frauen. Leitung: E. Altſtädt (MHC.).
Sportplatz MHC.,

9 Uhr Vorkämpfe auf MHC.-Platz.

Lampionfahrt von Riſch-
bis Bootshans MRG. An-

Beiſammenſein im Bootshaus

15 Uhr Entſcheidungskämpfe
Stadtmeiſterſchaft:

Hochſprung, 1500 Meter, Kugelſtoßen,
4 X 75 Meter Männer, 400 Meter, Diskus-
wurf, 5000 Meter, Weitſprung, Speerwurf,
100 Meter. Außerdem Vorführungen von
Reichswehr, SA., FAD. und Landespolizei.
Die Stadtmeiſterſchaften ſind offen für jeder
mann. Eintritt 20 Pf. einſchließlich Sport
groſchen.

20.30 Uhr Schlußveranſtaltung in
den „Gotthardſälen“.
Leitung: Kaßler, Merſeburger Turner
ſchaft.

Einmarſch der Fahnen, Muſik, Freiübun-
gen für Gaufeſt Deſſau Tu und Ti, Sieger-
ehrung der Stadtmeiſter, Filmvorträge über

Olympiſche Spiele, Olympiade 1936, Volks-
tänze der Ti, Turnen am Barren, Merſe-
burger Turnerſchaft, Schlußbild.

Eintritt 20 Pf.
Es wird für alle Veranſtaltungen eine

Dauerkarte zum Preiſe von 50 Pf. aus-
gegeben. Sie berechtigt zum freien Eintritt
zu allen Veranſtaltungen außer Fliegerver-
anſtaltung MTV.-Kampfbahn. Beſtellungen
der Verbände und Vereine an Kaſſenwart
Hoffmann, Horſt-Weſſel-Straße 2, und
Verkehrsbüro.,

Eine originelle Werbung für den Sport
Rieſen-Staffel zur Jungfrau.

Ein Staffel-Wettkampf von beſonderem Reiz iſt die
im Jahre 1931 geſchaffene Jungfrau-Staffel,
die am 16. Juni zum dritten Male zum Austrag ge
langt. Mit Start und Ziel in Zürich geht dieſe Prü
fung bis hinauf auf die 3550 Meter Höhe des Jung
frau-Jochs. Läufer, Radfahrer, Motorradfahrer,
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Automobiliſten, Flugzeug, Skiläufer und Bergſteiger
werden dabei in jeder Mannſchaft beſchäftigt. Die
Geſamtſtrecke iſt 530 Meter lang. der intereſſanteſte
Teil zweifellos derjenige vom Wechſel Jungfraujoch
aus. Nachdem hier ein Flugzeug die Meldetaſche ab
geworfen hat, werden Skiläufer über den Aletſch-
gletſcher bis zum Märjelenſee in 2345 Meter Höhe
eingeſetzt und dann haben Bergläufer eine mehr als
11 Klm lange Strecke ſchmaler Saumpfade zurückzu
legen.

Budapeſt ſiegt 7: 1!
Jm Fußballkampf gegen Berlin.

Der am Mittwoch im Berliner Poſtſtadion aus
getragene 10. Fußball-Städtekampf zwiſchen Berlin
und Budapeſt wurde von der Budapeſter Stadt
mannſchaft, die im weſentlichen identiſch war mit der
ungariſchen Nationalmannſchaft, mit 7:1 (4:1) Toren
gewonnen. Etwa 12000 Zuſchauer hatten ſich einge-
funden darunter führende Perſönlichkeiten des deut-
ſchen Fußballſports und einige Mitglieder der Mann-
ſchaft, die Deutſchland am Sonntag in Sofia vertreten
wird.

Eine Danziger Fußball-Mannſchaft, die des B. u.
E. V. Danzig, tritt am Wochenende eine Wettſpiel-
reiſe durch Deutſchland an, Abgeſchloſſen wurden
Spiele mit dem Polizei-SV.-Berlin (25. Mai),
Boruſſia- Fulda (28. Mai), Boruſſia-RNeunkirchen
(30. Mai) und Schwarz-weiß-Eſſen (5. Juni).

Die ſchnellſten „Männer der Pedale“
Bekeiligungsſorgen an der „Tour de France

Jmmer näher rückt der Zeitpunkt, bis zu dem der
Deutſche Radfahrer-Verhand ſeine Mannſchaft für die
Tour de France namhaft machen muß. Die Aus-
wahl ſoll auf Grund der Ergebniſſe der deutſchen
Straßenrennen erfolgen, und es verſteht ſich daher
von ſelbſt, daß jeder einzelne Fahrer beſtrebt iſt, in
den einzelnen Rennen möglichſt gut abzuſchneiden. um
möglicherweiſe für die Frankreich-Rundfahrt berück
ſichtigt zu werden. Jn den bisher ausgetragenen fünf
Fernfahrten, im einzelnen Berlin-Cottbus
Berlin, Straßenpreis von Hannoever, Rund um
Dortmund Rund um Köln und Straßenpreis des
Saargebietes, hat ſich erfreulicherweiſe der Nachwuchs
ſtark nach vorn arbeiten können. Nimmt man eine
Wertung nach Punkten dergeſtalt vor, daß die in den
bisherigen fünf Rennen jeweils auf den erſten
15 Plätzen eingekommenen Fahrer 15 bis 1 Punkt er
halten, ſo ergibt ſich daraus folgende Plazierung:
1. Willy Kutſch ba ſch- Berlin 62 P.; 2. K. Stöpel
Berlin 49 P.; 3. E. Bautz-Dortmund 46 P. 4. E.
Kijewſki-Dortmund 45 P. 5. G. Umbenhauer-Nürn
berg 37 P. 6. L. Geyer-Schweinfurt, E. Haendel
Berlin und A. Hodey-Eſſen je 36 P. 9. O. Thierbach-
Dresden 32 P. 10. E. Hoffmann- Berlin 30P.; 11.
K. Heide- Hannover 28 P. 12. O. Weckerling-Biele
feld 26 P. 13. G. Stach- Berlin 25 P. 14. H. Buſe-
Berlin 20 P. 15. F. Jckes- Wiesbaden 18 P. 16.
H. Roth- Frankfurt a. M. 12 P. Die Spreu hat ſich
alſo bereits vom Weizen geſondert, die kommenden
Rennen wie „„Rund um Speſſart und Rhön am
26. Mai, die Harzrundfahrt am 2. Juni, der
Straßenpreis von Oberſchleſien am 9. Juni uſw. wer
den die Lage weiter klären. Der deutſche Straßen-
meiſter der Berufsfahrer wird bekanntlich nicht nach
der Punktwertung, ſondern erſt bei der Fernfahrt
„Rund um Berlin“ am 4. Auguſt ermittelt

W

Zwangskraining für Berufsfahrer
So bereitet man ſich zur Harzfahrt vor.

Daß die Harzrundfahrt, die am Sonntag. dem
2. Juni, vom Bezirk J Magdeburg- Anhalt im Gau 6
Mitte des Deutſchen Radfahrer-Verbandes, ſich zu
einem Großkampf der Spitzenfahrer des deutſchen
Straßenrennſports geſtalten wird, darüber iſt man
ſich in der geſamten Sportwelt und weit darüber
hinaus in allen Kreiſen klar. Daß zu einer ſport
lichen Leiſtung, beſonders in dem Ausmaße wie ſie
eben für die Harzrundfahrt erforderlich iſt, ein äußerſt
hartes Training gehört, iſt eine Selbſtverſtändlich
keit. Jn dieſem Jahre aber ſind die Berufsfahrer zu
einem Zwangstraining verpflichtet worden. Alle
38 Profis werden, geteilt in einzelne Fabrikmann
ſchaften, am Mittwoch, dem 29. Mai, Donnerstag,
dem 30. Mat (Himmelfahrt) bzw. Freitag, 31. Mai,
das gemeinſame Training der Harzrundfahrt-Strecke
aufnehmen um ſich erneut mit der Strecke vertraut
zu machen. Die Nationalmannſchaft hat am Himmel-
fahrtstage noch ihren Start bei „Rund um die Hain
leite“ zu abſolvieren, und da ja Rennenfahren das
beſte Training iſt, dürften auch die „Nationalen“ in
guter Verfaſſung am Ablauf erſcheinen. Seit einigen
Tagen ſieht man hin und wieder Trupps und Fahrer

Mit Gegenkolben und Kompreſſor
117 Rennungen der Mokorräder zum Avusrennen Reukonſtrukkionen am Stkart

Wenn am kommenden Sonntag auf der Berliner
Avus um 1 Uhr das erſte Startzeichen gegeben
wird, werden mehr als 100 Motorradfahrer aus
dem Jn und Auslande bereit ſein, den Kampf um
die Geſchwindigkeit aufzunehmen. Eine impoſante
Nennungsliſte. England, Dänemark, Schweden,
Belgien, Polen, Jtalien, Tſchechoſlowakei ſind be-
teiligt, dazu die Elite der deutſchen Fahrer und
Maſchinen. Auf der ſchnellen Bahn dürfte es daher
ſchon im Motorradrennen zu hohen Geſchwindigkeiten
kommen, zumal die Strecken ſo bemeſſen ſind, daß
alle Maſchinen von Beginn an voll ausgefahren wer
den können. Jm erſten Rennen geht es über drei
Runden (59,540 Kilometer). Die 250er und 350er
Maſchinen, die in einer Zahl von 26 bzw. 47 ge-
meldet wurden, beſtreiten dieſe Prüfung, während
anſchließend zum Fünfrunden- Rennen der Halbliter-
maſchinen (98,696 Kilometer) 44 Fahrer gemeldet
worden ſind.

BMW mit neuen Maſchinen
Nach längerer Pauſe beteiligten ſich die Bayriſchen

Motoren-Werke wieder an Rennen, und zwar mit
neuen Halblitermaſchinen. Die Welt kennt den ſchnel-
len Kompreſſor Zweizylinder, der Deutſchland den
Ruhm des ſchnellſten Motors auf zwei Rädern ſicherte.
Man hat in München mit der Ruhe des überlegenen
Köänners gearbeitet, hat abgewartet, bis man das
Fahrwerk ſo weit hatte, daß die unheimliche Leiſtung
des Motors voll auszunutzen iſt, und in die Ent

Auch die Auko-Union mit neuer DKW.

Zu der Siegermaſchine des Großen Motorrad
preiſes von Deutſchland, dem waſſergekühlten V-Zwei-
takter DKW. der Auto- Union kommt auf der Avus
wahrſcheinlich eine völlige Neukonſtruktjon, deren
Einzelheiten bisher noch ſtreng geheim gehalten
werden. Ein neues, geſchloſſenes Fahrwerk und eine
neuartige, organiſche Zuſammenfaſſung des Trieb
werkes werden ihre äußeren Kennzeichen ſein.

Endlich auch Jmperiag
Zum erſten Male werden auf der Avus die ge-

heimnisvollen Gegenkolben-Zweitakter von Jmperia
zu ſehen ſein, werden zeigen können, ob die auf dem
Bremsſtandeindeutig ermittelte Ueberlegenheit in der
Leiſtung mit dem Stehvermögen vereinigt werden
konnte, das nun einmal notwendig iſt, um die motor-
mordenden Geraden zwiſchen Funkturm und Niko-
lasſee zu überdauern,

Die Avus iſt die große Zerreißprobe für den
Motor, der unerbittliche Richter über die Güte des
Werkſtoffes, der entſcheidende Maßſtab für die Grenze
der mit den derzeitigen techniſchen Mitteln erreich-
baren Dauerhöchſtleiſtungen und damit ein unerſetz-
licher Wertmeſſer für den fortſchrittlich entwickelnden
Techniker. Das iſt es, was dieſes Motorradrennen
ſo überaus intereſſant macht: der Kampf Viertakt
gegen Zweitakt, Saugmotor gegen Kompreſſormotor.
Es wird ein Kampf in den Grenzgebieten der der

z zeitigen techniſchen Möglichkeiten,

Harzrundſahrt auch ausſchlaggebend

der übrigen Klaſſen der Amateure eifrig dem Trai-
ning huldigen, ein Zeichen, wie ernſt man es all
ſeitig nimmt, die Teilnahme an der Harzrundfahrt ſo
erfolgreich wie möglich zu geſtalten.

Reichsbund für Leibesübungen
Ortsgruppe Merſeburg-Leunag,

An die Vereins-Kaſſenwarte.
„Die Kaſſenwarte ſämtlicher Merſeburger

Turn und Sportvereine werden gebeten, ſich
am kommenden Sonntag (26. 5.) 14 Uhr auf
dem MTV.-Platz zwecks Beſprechung wegen
Uebernahme der Platzkaſſen einzufinden.
Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen.

Hoffmann Kaſſenwart.

R e T M TNr. 12
E. Rupp, Düſſeldorf, Deutſche

Schachblätter“.
Schwar z

a b c c e f g h
J 8

6

5
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a b

Weiß
Matt in 3 Zügen.

Kontrollſtellung:
Weiß: Kes, T 4, Tes, Sf5, S 6,

Lh 3, Lho, Bo3. d 4, g h 4 (1
Schwarz: Khs, Ttl, Th7, Shl, Sg 2,

Bt J e4, d 5, g 7. (09)

Auflöſungen aus voriger Schach-Ecke
Nr. 10.

Weiß: Schwarz:1. De 3 D X g32. Tg 4 4 (Schachmatt durch Drohfpieh)
oder

I. T e 62. Sd 6 oder1. 152. Tc6 oderI. St 52. Sg5 oder
Df5

2. d3 oder
L. Df42. Dd3

Nr. t
Weiß: Schwargze
1. Te 4 T 12 L KXb13. Tel Matt.
I. T2. T KXxb13. Df1 Matt.

Eine Sperrzugaufgabe! Beliebige Tempo-
züge, wie 1. a3 oder l. Tes, ſcheitern an
1. Tf5! 2. D x f5 patt. Ferner beſteht
die Verführung 1. Ke2? (i. T2. DX7 ebenfalls patt, der viete Wer es

begen ſind. K.
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Das ariégeſchiff als Flugplatz

Spezialflugzeugträger oder ſchnelle Kreuzer?
Nachdem ſich bei den letzten engliſchen

Marinemanövern im Altlantiſchen Ozean
herausgeſtellt hat, daß die Verwendung der
großen Flugzeugträger im freien Ozean doch
mit einem außerordentlichen Riſiko verbun-
den iſt, gewinnen die Verſuche, die eigent-
lichen Kriegsſchiffe (Linienſchiffe und Kreu-
zer) mehr als bisher als Flugzeugträger

ScherlBicd

Vollbesetzt mit Kampfflugzeugen.
Der amerikanische Flugzeugträger „Saratoga“
bei der Ausfahrt aus dem Hafen von Los
Angeles zu den großen Manövern der USA.

Flotte.

herzurichten, ſtark an Bedeutung. Zwar
haben auch ſchon heute die weitaus meiſten
Kriegsſchiffe der rüſtungsfreien Staaten ein
bis vier Flugzeuge an Bord, die vom ſtill-
liegenden Schiff aus zu Waſſer gebracht und
auch in derſelben Weiſe wieder eingeſetzt
werden müſſen.

In der engliſchen und italieniſchen Marine
hat nun eine Reihe von Verſuchen ſtattgefun-
den, die dahin gingen, Flugzeuge auch von
ſchnellfahrenden Kreuzern aufſteigen zu laſſen und nach getaner Ar-
beit auch in Fahrt wieder aufzunehmen. Jn
England kamen dieſe Verſuche kürzlich zu
einem gewiſſen Abſchluß, indem ein Dreh-
flügler von einem mit 24 Seemeilen laufen-
den Kreuzer aufſtieg und auch wieder landete.
Aehnlich günſtig verliefen die Verſuche in der
italien iſſchen Marine. Hier unternahm
in Spezia ein engliſcher Marineflieger, eben-
falls mit einem Drehflügler, von dem neuen,
10000 Tonnen großen Kreuzer „Fiume“, der
drei Flugzeuge an Bord führt, eine Reihe
von Aufſtiegen und Landungen. Die Ver-
ſuche fanden zunächſt bei ſtilliegendem Schiff
ſtatt, dann in Fahrt, und zwar bei ſich immer
mehr ſteigender Geſchwindigkeit, bei 12, 18,
24 Seemeilen. Jrgendwelche Schwierigkeiten
ſcheinen die Manöver nicht gemacht zu haben.
Die „Fiume“ war für die Verſuche am Heck
mit einer 10 Meter breiten Plattform ver-
ſehen worden.

Naturgemäß würde eine derartige Ver-
vollkommnung der Flugwaffe an Bord der
Kriegsſchiffe eine ſehr ſtarke Bedeutung für
den Krieg auf offener See, vor allem auch
für den Handelskrieg, gewinnen. Für
das Heranbringen ſtärkerer Luftverbände
über See zu Operationen an feindlichen
Küſten werden aber, mit Rückſicht auf die be
ſchränkten Raumverhältniſſe auf modernen
Kriegsſchiffen, die ausſchließlich für Unter-
bringung von Flugzeugen gebauten Flugzug-
träger auch weiterhin eine gewichtige Rolle
ſpielen. Dieſe Anſicht ſcheint auch in der
Marine der Vereinigten Staaten
vertreten zu ſein, wie der Bau der beiden
neuen Flugzeugträger von je 15000 Tonnen
mit zuſammen 300 Flugzeugen beweiſt.
Nicht weniger als 48 U Booke

bei den UsA-Flokkenmanövern
An den großen amerikaniſchen Manövern, die

ſich vom 3. Mai bis zum 10. Juni im Stillen
Ozean abſpielen, nehmen auch 48 Unterſeebote teil.
Der franzöſiſche Marineminiſter Piétri wies vor
kurzem mit einem gewiſſen und auch berechtigten
Stolz darauf hin, daß ſelbſt die größten amerika-
niſchen U-Boote „Narwhal“ und „Nautilius“ dem
franzöſiſchen Unterſeekreuzer „Surcouf“ nicht
gewachſen ſeien. Das trifft mit Bezug auf Größe,
Armierung und Schnelligkeit ſicherlich zu. Die „Sur-
couf“ hat ein Ueberwaſſer-Deplacement von 2880 To.,
unter Waſſer von 4300 To., während die amerika-
niſchen Boote „nur“ 2730 bzw. 3960 To. verdrängen.
Der Franzoſe läuft über Waſſer 18 Seemeilen, ge-
taucht 10 Seemeilen, während die Amerikaner es
nur auf 17 bzw. 8 Seemeilen Geſchwindigkeit
bringen. Die „Sorcouf“ iſt mit zwei 20,3 Zentimeter-
Kanonen beſtückt, die Amerikaner mit zwei 15,2-
Zentimeter-Kanonen. Der Franzoſe hat außerdem
einige Flaks und ein Flugzeug an Bord. Dagegen
iſt der Aktionsradius der amerikaniſchen Boote ein
ſehr viel größerer. Sie können, ohne Brennſtoff auf-

Die Welt der Holdaten
zufüllen, 18 000 Seemeilen zurücklegen, ihr franzö
ſiſcher Konkurrent nur 10 000.

Hierin kommt die verſchiedene geo politiſche
Lage der beiden Staaten ſtark zum Ausdruck. Wenn
man einen Vergleich zwiſchen den U-Bootrieſen der
Seemächte anſtellt, wie es Herr Piéstri getan hat, ſo
muß man eigentlich dazu ſagen, daß Amerika, Eng-
land und Japan durch das Londoner Abkommen
vom Jahre 1930 an gewiſſe Beſchränkungen gebunden
ſind, denen Frankreich, da es den Vertrag ab-
gelehnt hat, nicht unterworfen iſt, Nach dieſem
Vertrage dürfen die drei größten Seemächte nur
je drei Boote bauen, die im Höchſtfalle 2800 To.
groß ſind und keine ſtärkere Armierung als 15,5
Zentimeter haben. Die Maximalgröße aller übrigen
U-Boote iſt auf 2000 To. beſchränkt, die der Kaliber
auf 13 Zentimeter.

Jn der amerikaniſchen Flotte werden drei
Arten von U-Booten unterſchieden: 1. Flotten
unterſeeboote (11 fertige) mit einem Deplacement
von 1130--2730 To. (über Waſſer); 2. Unterſeeboote

Erſter Klaſſe (45 fertige) von 790--1000 To. (über
Waſſer); 3. Unterſeeboote Zweiter Klaſſe (29 fertige)
von 480-—530 To. (über Waſſer). Jn Bau ſind
10 Flottenunterſeeboote von je 1300 To. (über Waſſer).
Die Flottenunterſeeboote haben Namen, während die
anderen Boote mit Buchſtaben und Nummern be-
zeichnet werden, z, B. „S 30“, „R 2“ uſw.

Rußland forciert die Eisweer- Durchfahrt

Die Ruſſen verfolgen mit Zähigkeit ihren Plan,
aus der nordöſtlichen Durchfahrt durch das Eismeer
um Aſien herum wirtſchaftliche und ſtrategiſche Vor
teile zu gewinnen. Ebenſo wie 1934 ſollen in dieſem
Jahre z wei größere Dampfer von Murmanſtk über
Petropawlowſk (Kamtſchatka) nach dem aſiatiſchen
Hafen Rußlaynds, Wladiwoſtock, in Fahrt gehen.
An den wegen der Eisverhältniſſe beſonders ſchwie-
rigen Paſſagen werden ſtarke Eisbrecher, an denen
Rußland keinen Mangel hat, das Unternehmen ünter-
ſtützen.

die Einheit der oberſten Führung
Von General de Cugnac Auszug aus der „France militaire“

Ueber die Rollenverteilung zwiſchen Re-
gierung und Oberbefehl iſt viel Tinte ver-
goſſen worden. Dieſe Verteilung läßt ſich
aber leicht durchführen, wenn man ſie unvor-
eingenommen betrachtet. Es iſt Sache der
Oberkommandos auf den efnzelnen Kriegs-
ſchauplätzen, wie ſie das geſteckte Kriegsziel
erreichen wollen. Die Regierung iſt mit der
Leitung des geſamten Krieges beauftragt.
Sie verteilt die verfügbaren Streitkräfte auf

Motorisierte französische Feldartilerie-Batterie auf dem Marsch.
Die Motorisierung der schweren Waffen wird bei allen

Ueberall baut man geländegängige Kampffahrzeuge, die in

re

h u

ralſtab des Miniſterpräſidenten muß ſelbſt-
verſtändlich ein unpolitiſches, ſtändiges Organ
ſein. Es darf nicht durch Miniſterkriſen be-
rührt werden.

Wenn der Krieg ausbricht, wird ein tech-
niſcher Berater ſolcher Art der Regierung
von großem Nutzen ſein. Er unterrichtet die
Regierung und hilft ihr bei der ſchweren
Aufgabe, den Krieg zu leiten. Auf Grund

meer h eeeeeeeeeeereeeeeé

ScherlBild.
Rüstungsstaaten eifrig betriebeu.
großer Schnellighkeit zum Angriff

bereit sind. Unser Bild zeigt ein motorisiertes französisches Feldgeschütz.

die verſchiedenen Kriegsſchauplätze. Sie ſetzt
das Kriegsziel feſt. Sie ſorgt für das Zu-
ſammenwirken der Land-, See- und Luft-
ſtreitkräfte. Dieſe Aufgabe der Regierung
iſt ſchwer. Ohne umſichtige Leitung, ohne
klare Entſchlüſſe wird es nur Unordnung und
uneinheitliches Handeln geben. Wir haben
nur mühſam die Einheit der Führung
zwiſchen den Verbänden zuſtandegebracht.
Wir müſſen ſie zum mindeſten innerhalb der
Streitkräfte unſeres Landes verwirklichen.

Wer iſt aber tatſächlich die Regierung?
Wer wird mit der Kriegsleitung beauftragt?
Vielleicht iſt es der Präſident der Republik,
der nach der Verfaſſung der Oberbefehlshaber
der Armee, Marine und zweifellos jetzt auch
der Luftwaffe iſt. Sicher iſt es nicht der aus
10, 15 oder 20 Perſonen beſtehende Miniſter-
rat, der über Fragen, die geheim bleiben
müſſen und die raſche Entſchließungen ver-
langen, entſcheidet. Es iſt wohl ebenſowenig
der Reichsverteidigungsrat, der nahezu alle
Miniſter umfaßt. Wird die oberſte Kriegs-
leitung dem engeren Kriegskabinett, das
durch Erlaß von 1932 eingeführt wurde, zu-
fallen? Wird der Miniſterpräſident, wie es
Clemenceau tat, die Gewalt in die Hand neh
men und allein den Krieg leiten? Dieſe wich-
tige Frage muß geklärt werden.

Mag nun der Krieg durch einen einzigen
Politiker oder durch eine Gruppe von zehn
Staatsmännern geleitet werden, man muß
ſich darüber klar ſein, daß dieſe Miniſter und
Miniſterpräſidenten bei aller Klugheit und
Tüchtigkeit nicht ſonderlich auf ihre Aufgabe
vorbereitet ſind. Die Kriegskunſt muß wie
alles auf der Welt gelernt werden. Die Ab-
geordneten- oder Miniſterlaufbahn iſt keine
Vorbereitung auf die Leitung militäriſcher
Operationen. Die Regierungsmitglieder, die
mit der Kriegsleitung beauftragt ſind, wer-
den daher das Bedürfnis nach einem militä-
riſchen Fachmann als Berater empfinden.

Dieſer techniſche Regierungsberater muß,
um auf der Höhe ſeiner ſchweren Aufgabe zu
ſtehen, ſelbſt viel gearbeitet haben. Er muß
die verſchiedenen Kriegs- und Bündnismög-
lichkeiten durchdacht haben. Er muß mit den
verſchiedenen Kriegsplänen vertraut ſein.
Er muß die Leiſtungsfähigkeit der Land-,
See- und Luftſtreitkräfte Frankreichs und
anderer Länder kennen. Er muß wiſſen, was
das Land an Kriegsbedarf erzeugen kann.
Er muß, kurz geſagt, die Kriegführung als
Ganzes überblicken.

Um auf der Höhe dieſer ſchweren Aufgabe
zu ſtehen, muß der Regierungsberater
mag er Landſoldat, Seemann oder Flieger
ſein ſchon längere Zeit auf ſeinem Poſten
ſtehen. Er muß ſchon im Frieden ernannt
ſein, und muß einen aus allen Teilen
der Wehrmacht zuſammengeſetz-
ten Generalſtab zur Seite haben. Der
richtige Platz dieſes Organes iſt an der Seite
des Regierungschefs. Der militäriſche Gene

ſeiner Ratſchläge wird das Zuſammenwirken
der verſchiedenen Kriegsſchauplätze und das
Zuſammenwirken von Land-, See- und Luft-
ſtreitkräften erreicht. Damit wird die Einheit
der oberſten Führung verwirklicht.

Neues franzöſiſches Tankabwehr-Geſchütz.
Die franzöſiſche Tankabwehr- Artillerie führt

3,7ecm- Geſchütze mit einem Geſchoß von 0,56 Kilo-
gramm. Die Granate einer neuen 4,0-cm-Kanone hat
eine Anfangsgeſchwindigkeit von 84 Metern,

höhung der Geſchütze.

Jahrgang 1935 Nummer 115

Was iſt Flak-Kommandogerät?
Ein Wunderwerk moderner Abwehrtechnik.

Die moderue Flakbatterie iſt mit dem ſo
genannten Kommandogerät ausgerüſtet,
das von mehreren Meßmannſchaften bedient
wird. Die Eigenart dieſes Geräts beſteht
darin, daß es gegenüber früheren Meß-
geräten eine ungleich genauere Kommando-
bildung ermöglicht und dadurch die Treff-
genauigkeit erhöht. Aber auch die Feuer
geſchwindigkeit wird geſteigert.

Das Kommandogerät ſtellt in ununter-
brochener Reihenfolge die zu jeder einzelnen
Stellung des Luftzieles gehörenden Vorhalte

werte feſt r W S r gi rforderliche Seitenrichtungfür erf ch ges wie daß o
B. ein zu beſchießendes Flugzeug ſtändigdewegt, iſt 'es, wie auch jeder Nichtartilleriſt

verſtehen wird, notwendig, die Geſchütze der
Batterie ſo vorzurichten, daß die Spreng-
granaten gewiſſermaßen mit dem Flugzeug
gleichzeitig an der errechneten Stelle ankom-
men. Die vom Kommandogerät für die Ge
ſchütze beſtimmten Werte werden mittels elek-
triſcher Kabel auf eine Art Uhr am Geſchütz
übertragen, die ähnlich wie die elektriſchen
Normaluhren von einer Zentralſtelle aus ge
ſteuert werden. Die Geſchützkanoniere haben
dann nichts weiter zu tun, als ihre Geſchütze
dauernd auf der von der Empfängeruhr an-
gezeigten Seite und Höhe zu halten.

Doch nicht nur die Seiten- und Höhenrich-
tung der Geſchütze wird durch das Kommando-
gerät automatiſch übermittelt, ſondern in
gleicher Weiſe wird auch die für die Schufß-
höhe erforderliche Zündeéreinſtellung auf die
am Geſchütz angebrachten Zünderſtell-
maſchinen übertragen. Es iſt alſo klar zu er
ſehen, daß durch das Kommandogerät eine
Menge Zeit erſpart wird und dadurch auch
die Meſſungen ſchneller ausgewertet werden
können. Bei den Kommandogeräten können
auch die durch Witterung und Rohrabnutzung
bedingten Abweichungen durch entſprechende
Einſtellungen berückſichtigt werden.

Selbſtverſtändlich bringt das moderne
Kommandogerät noch nicht die endgültige
Patentlöſung; denn gegenüber einem Flug-
zeug, das ſtändig Geſchwindigkeit, Richtung
und Höhe ändert, verſagt auch das beſte Ge
rät. Dennoch ſind die Flak durch das
Kommandogerät dem Flieger ein viel gefähr-
licherer Gegner geworden, als ſie es noch im
driege waren. Denn es ſteht außer Frage,
daß ein Flugzeug, das einen Auftrag zu er-
ledigen hat, nicht dauernd kurven, ziehen,
droſſeln kann. Noch weniger aber iſt dieſes
einer Formation möglich; die Rückſicht auf
Treibſtoffvorrat, Beobachtungsmöglichkeit,
Einhalten der Gliederung und auch Ziel-
ſicherheit beim Bombenabwurf. Schießverſuche
auf von Flugzeugen geſchleppte Scheiben
haben ergeben, daß bereits mit den erſten
zwei oder drei Gruppen Treffer erzielt wer-
den können, und gerade auf die erſten Lagen

kommt es an. M.175 Millionen für die griechiſche Fliegerei.
Die Athener Regierung hat ausgerechnet, daß rund

175 Millionen Drachmen nötig ſind, um die Militär
fliegerei ſoweit zu verſtärken, wie es im Intereſſe
der nationalen Sicherheit nötig iſt. Neben Neu
anſchaffungen ſind aber auch Neubauten nötig. Die
175 Millionen Drachmen ſollen auf dem Wege einer

inneren Anleihe aufgebracht werden.

Karl XII. als Vater der Vernebelung
Ein wieder modernes Kampfverfahren, das man ſchon in älteſten Zeiten anwandte

Die künſtliche Vernebelung oder Ein-
nebelung eines Truppenteils gehört heute
zur modernen Kriegführung und iſt als ſolche
bei militäriſchen Operationen jeglicher Art
unentbehrlich geworden. Die Vernebelung
erfolgt ſowohl auf ſeiten des Angreifers wie
auch auf ſeiten des Verteidigers, zu Waſſer
und zu Lande, in der Luft und auf der Erde.
Vernebelt werden Stellungen und Truppen-
formationen, Feſtungswerke, Brückenbauten
und Kriegsſchiffe, letztere in Einheiten und
größeren Verbänden. Eine beſondere Rolle
ſpielt die Vernebelung beim Luftſchutz, wo
ganze Gegenden und Städte, vornehmlich
aber lebenswichtige Betriebe, eingenebelt
werden. Der Zweck der Vernebelung iſt ein-
mal, den Angreifer unſichtbar zu machen
und ihm das Vorgehen durch Tarnung zu
ermöglichen und zu erleichtern, z. B. vor
gehende Sturmkolonnen, Tankabteilungen
und dergl. Dann aber auch will ſich der An
gegriffene ſchützen.

Es dürfte intereſſieren, zu erfahren, daß
die erſte künſtliche Vernebelung in der
Kriegsgeſchichte bereits vor mehr als
200 Jahren gelegentlich einer militäriſchen
Operation angewandt wurde. Sie geſchah
auf Anordnung König Karls XII. von
Schweden (1697—-1718) bei einer kriegeriſchen
Handlung an der Düna in einer Ausein-
anderſetzung zwiſchen den Schweden und
Sachſen um das Jahr 1700. Dieſe erſte künſt-
liche Vernebelung diente als Kriegsliſt, deren
ſich Karl XII. meiſterhaft zu bedienen wußte.

Die Sachſen ſtanden an dem einen Ufer
der Düna, die Schweden an dem anderen
Ufer und verſuchten, über die Düna zu ſetzen.
Da ein Ueberſetzen mit großen Verluſten für
die Schweden verbunden geweſen wäre, ja
ſogar mit einer Niederlage, ſann König Karl
auf eine Kriegsliſt: er ließ einen künſt-
lichen Rauch entfachen, der eine erhebliche
Strecke des Fluſſes und ſeiner Ufer unſicht-
bar machte. Der künſtliche Rauch verbarg die
Bewegungen ſeiner Truppen, und im Schutze
des Rauches konnten die Schweden ungehin-dert überſetzen, bevor die Sachſen an dem.

anderen Ufer unter dem alten General
Steinau das mindeſte von dieſem Unter-
nehmen geahnt hatten.

Nachdem die Schweden übergeſetzt waren,
formierten ſie ſich am anderen Ufer im
Schutze des Rauches zum Angriff: Jnfan-
terie und Kavallerie griffen die Sachſen
mehrmals an, attackierten, zerſtreuten und
ſchlugen die Gegner in die Flucht. Jhren
überraſchenden Sieg hatten ſie auf dieſe Weiſe
der künſtlichen Vernebelung zu verdanken.

König Karl XII. von Schweden kann man
daher als den „Vater der Vernebe-
lung“ bezeichnen, die heute nach mehr als
200 Jahren zu einem weſentlichen Beſtandteil
neuzeitlicher Kriegführung gehört. Uebrigens
erwähnt Friedrich der Große in ſeiner Ab-
handlung über Karl XII. dieſen Fall der
künſtlichen Vernebelung in der Kriegs-geſchichte bei Schilderung des Kampfes an der
Düna zwiſchen Schweden und Sachſen.

Blicken wir allerdings noch weiter in der
Geſchichte der Kriegführung zurück, ſo können
wir feſtſtellen, daß es immer ſchon Tar-
nungsbeſtrebungen gegeben het,
um den Gegner irrezuführen und den
Schlachterfolg auf dieſe Weiſe zu erringen.
So führten im Altertum die Chineſen
Schwefeltöpfe in der Schlacht mit, welche die
eigenen Linien unſichtbar machen ſollten. Zur
Zeit Alexanders des Großen be-
nutzte man eine Art Pechfackeln, welche einen
ſtarken Rauch entwickelten. Das Aufwirbeln
von Sand und die Staubentwicklung gehören
gleichfalls hierher. Dr. W. Schroeder.

l hktko]ebPET=,.,.p.

Fernſehen für die Artilleriebeobachtung?
Jn den artilleriſtiſchen Kreiſen Polens wird es

für durchaus möglich gehalten, das „Fernſehen“ für
die Beobachtung der Geſchoßaufſchläge nutzbar zu
machen, und zwar in Verbindung mit dem das
Schießen kontrollierenden Flugzeug.

Frankreichs Seelente dienen jetzt länger.
Mit Rückſicht auf die ſchwachen Jahrgänge wurde

die Dienſtzeit der ſeemänniſchen Bevölkerung, die an
ſich zwei Jahre beträgt, auf 30 Monate verlängert.
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Donnerstag, 23. Mai

Tagung der Buchbinder in Naumburg

In Naumburg hielt die Buchbinderinnung
Naumburg ihre Frühjahrsverſammlung im
Preußiſchen Hofe“ ab. Der Obermeiſter

R. Weidner konnte eine ſtattliche Anzahl
Handwerkskameraden aus den Städten
Naumburg, Weißenfels, Zeis,Kölleda, Querfurt, Eckartsberga,
Laucha, Freyburg, Bad Bibra,Bad Köſen und Stößen begrüßen. Ein-
gangs der Tagesordnung gedachte er der ver-
ſtorbenen Kameraden Paul Müller, Zeitz, und
Max Rühlemann, Mücheln, die unermüdlich
in den Jnnungen gewirkt haben. Die frühere
Jnnung Zeitz, die nach der Neuordnung in
die Jnnung Naumburg aufgegangen iſt, über-
reichte ein in Ganzleder gebundenes Buch für
die Niederſchriften, das eine Arbeit des ver-
ſtorbenen Meiſters L, Körbel, Croſſen, iſt.
Ein Blumengruß aus Bad Bibra wurde dem
70jähr. Meiſter M. Tobias, Bad Köſen, über-
reicht, der einer der eifrigſten Mitarbeiter in
allen Fachfragen iſt. Der Obermeiſter be-
richtete eingehend über den Haushaltsplan,
für den die Handwerkskammer neue Richt-
linken ausgegeben hat. An der Reichshand-
werkertagung in Frankfurt werden eine ganze
Reihe Meiſter, Gehilfen und Lehrlinge teil-
nehmen, ebenſo wird die Braune Meſſe in
Halle, die eine große Ueberſicht über das
handwerkliche Schaffen in Mitteldeutſchland
bieten wird, durch die Kameraden beſucht
werden. Eingehend erläuterte der Ober-
meiſter Unfallfragen und die Zugehörigkeit
zur Berufsgenoſſenſchaft, er gab neue Wege
zur Werbung für Arbeitsbeſchaffung undteilte anſchließend die Ferienregelung für die

Lehrlinge mit. Jm erſten Lehrjahr ſind
zwölf Tage, im zweiten Lehrjahr zehn Tage,
im dritten Lehrfjahr acht Tage und im vierten
Lehrjahr ſechs Tage Urlaub zu gewähren,
Der Urlaub iſt nicht nur in den Sommer-
mongten, ſondern z.. jeder Jahreszeit zu ge-
währen. Eine eingehende Ausſprache fand
noch über die vielgeſtaltigen Organiſations-
fragen in unſerem Berufe ſtatt, wo vielfach
neben der Werkſtatt ein Ladengeſchäft mit be-
trieben wird, wo Schreibwaren, Zeitſchriften,
Schulbücher und viele andere Artikel geführt
werden und die Kameraden in allen Organi-
ſativnen als Mitglieder eingeſchrieben ſind.
Die in verſchiedenen Werkſtätten in Auftrag
gegebenen Erbhofblücher und Erbhofrollen
bringen eine erfreuliche Belebung in den Be-
ruf. Der Obermeiſter gab auch hier auf ver-
ſchiedene Anfragen über die Art der Einbände
Auskunft. Mit einem dreifachen Sieg-Heil
auf das Vaterland und ſeinen Führer ſchloß
die reichhaltige Tagung.

eObſtpächkerkarke wird eingeführt
Eine Tagung im Kreis Sangerhauſen.
Die Obſtpächter und Verpächter des Kreiſes

Sangerhauſen hatten ſich im Preußiſchen
Hof“ in Sangerhauſen zu einer Verſammlung
zuſammengefunden, in der die neuen Ver-
pachtungs bedingungen zur Neuordnung der
deutſchen Obſtverwertung bekanntgegeben
wurden. Dieſe Bedingungen ſtellen dem Obſt-
pächter die Aufgabe, das deutſche Obſt den
Anforderungen des Verbrauchs gemäß zu
pflegen. Eine Obſtpächterkarte wurde ein-
geführt und gilt zur Berechtigung für die
Aunsübung des Oebſterberufes. Obſtbau-
inſpektor Gritz bach legte ſodann ins-
beſondere den Begriff dex Zeitpacht klar, nach
der der Pächter ſeine Pläntage längere Jahre

pflegen hat und ſo ſelbſt ein Jntereſſe an
guten Obſtförderung finden muß. Der

Pachtpreis ſoll in jedem Jahr der Ernte
gemäß neu feſtgeſetzt werden. Die Zeitpacht
ſoll eine Dauer von wenigſtens ſechs Jahren
haben. Kreisbauernführer Wiersdorff,

die Verſammlung leitet, ſprach zum Schluß
die Wichtigkeit einer unabhängigen

Ernährungsgrundlage und die Forderung
nach deutſchen Qualitätserzeugniſſen.

Sparkaſſenrendant beurlaubt.
Wie der Bote im Geiſeltal von der Stadt

ſparkaſſe Mücheln erfuhr, iſt der Sparkaſſen-
rendant Paul Duwe wegen eines gegen ihn
eingeleiteten Verfahrens wegen des Ver-
dachtes der Zuwiderhandlung gegen die Ver-
vrdnung über die Deviſenbewirtſchaftung be-
urlaubt worden.
Kind in die heiße Wanne gefallen.
„Das etwa vierjährige Töchterchen des

Bücherreviſors Schl. aus Bad Bibra ſtürzte
in einem unbewachten Augenblick in Gegen
wart ſeiner Geſchwiſter ſo unglücklich in eine
mit heißem Waſſer füllte Wanne, daß es
ſich erhebliche Verbrennungen am Körper zu-
jog. Die in Anſpruch genommene ärztliche
Hilfe war jedoch ohne Erfolg. Das Kind iſt
am Tage danach unter den ſchweren Brand-
wunden geſtorben.
Stiefmutter mit der lockeren Hand.

Elfriede und Lydia, die Töchter der Ehe-
leute R. in Wehlanu, hatten bei ihrer Stief-
mutter Eliſe R. geb. 5. keine ſonnige Jugend.
Die Mutter, körperlich ein Koloß von Frau,
hatte eine lockere Hand und ſchlug hart zu.
So hart, daß die Nachbarn und der Lehrer
daran Anſtoß nahmen und ſchließlich dafür
ſorgten, daß die Behörden zum Wohle der
Kinder einſchritten. Jetzt ſind ſie den Miß-
handlungen entrückt. Es waren Zeugen genug
da, die um die ſchlimmwe Behandlung wüßten.

Luftpumpe, Beſenſtiel und Peitſchenſtiel ſind
jedenfalls keine zuläſſigen Züchtigungsmittel.,
Die böſe Mutter wurde zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.
Gotiſches Tor abgeriſſen.

In der vorigen Woche mußte aus bau-
polizeilichen Gründen das gotiſche Tor des
Klopferſchen Grundſtücks gegenüber der Ein

mündung der Baderſtraße in der Meſſer
ſchmiedeſtraße in Zeitz niedergelegt werden.
Damit iſt ein baugeſchichtlich intereſſanter
und wertvoller Zeuge der Vergangenheit
unſerer Stadt verſchwunden, und die Zahl
der aus der Zeit um 1500 ſtammenden Tore
in unſerer Stadt auf zwei, nämlich das des
Rathauſes und der „Bänke“ am Gewandhaus
vermindert worden.

Er brannke nach 30 Jahren noch
Die Geſchichte vom Harzer Backofen und dem Schweineſtall

Früher war es allgemein üblich in den
Harzdörfern und auch anderswo in Deutſch
land, daß jedes Haus ſeinen Backofen hatte.
Die letzten im Oſtharz, in Friedrichsbrunn
und Güntersberge, ſind erſt in den letzten
Jahren verſchwunden. Von einem der letzten
Backöfen nun eben im Oſtharze wird folgende
niedliche Geſchichte erzählt:

Landwirt H. wollte einen neuen Schweine-
ſtall anbauen; ihm fehlten aber die paſſenden
Steine dazu, die es hier eben im Harze nur
umſtändlich zu beſorgen gab. Da ſtand nun
in dem Obſtgarten ſeines Gehöftes ein Back-
ofen, in dem ſeit 30 Jahren nicht mehr ge-
backen worden war. H. aber hatte ſich gegen
die Beſeitigung des alten Gemäuers immer
gewehrt, weil ſo viele Kindheitserinnerungen
für ihn ſich daran knüpften, wie Mutter am
Wochenende nach forgfältigen Teigvorberei-
tungen die Brote hineingeſchoben, wie ſie
knuſprig braun dann wieder herausgekommen
waren und wie Kinderfinger dann verſuchten,
etwas von der riſſig gewordenen ſchönen
Kruſte abzubröckeln. Kurz und gut, ſeine Frau
mochte noch ſo viel über das platzraubende
alte Geſtein zetern; es blieb ſtehen. Man
könnte auch nie wiſſen, meinte H., ob nicht
einmal die Gemeindebäcker wieder aufhören
würden, zu backen, und dann käme der treue,
brave Backofen wieder zu Ehren,

Es ſchien aber ſo, als ob die Bäckermeiſter
im Orte doch gutes und wohlfeiles Brot ge-
nug buken, ſo daß keine Ausſicht auf das
Wiederagufleben der Hausbäckerei vorhanden
war. Meiſter B., der den Schweineſtall bauen
ſollte und den alten Backofen ſah, rief: „Da
haben wir ja die Steine, die wir brauchen,
und koſten tun ſie auch nichts!“

Wenn etwas nichts koſtet, iſt es immer
recht, denn man holt die mühſam verdienten
Silberlinge nur ungern aus dem Sack.
„Glauben Sie wirklich“, fragt H., „daß wir
den Backofen nicht mehr brauchen?“ „Kein
Gedanke daran“, verſichert treuherzig der
Meiſter. Und ſehen Sie mal, der Backofen
iſt oben ſchon eingeſtürzt, das Erdreich und
das Unkraut darauf haben im Laufe der
Jahre ſo darauf gedrückt. Der iſt ſo doch nicht
zu benutzen.“
„Na, denn in Gottes Namen, Meiſter,
brechen Sie den Ofen ab. Dann hat er
wenigſtens noch einen Zweck. Wir wollen ihn
gleich einmal ausräumen.“

Bückt ſich H. und fährt mit den Händen
in den Backofen hinein, um den Schutt zu be-
ſeitigen. Mit einem Wehruf zieht er die Hände
wieder raſch heraus.

„Donnerwetter, jetzt habe ich mir doch noch
die Pfoten verbrannt. Jch habe nicht geglaubt,
daß der Backofen nach 30 Jahren noch ſo heiß
ſein würde!“

Die nichtsnutzigen Brenneſſeln, die im
Schutze der alten Ziegel luſtig gewuchert,
hatten H. dieſen Streich geſpielt. Der Back-
ofen ward abgebrochen. Der Ausruf H.s aber
macht noch heute immer ſeine Runde an den
Stammtiſchen des Ortes. Fr. Dt.
Mik Gas, Lyſol und einer Nadel

Hartnäckige Selbſtmörderin in Köthen.
Mit Selbſtmordabſichten trug ſich zum

dritten Male die in Köthen in Stellung
befindliche 21jährige Martha B. aus S. Dies-
mal verſuchte ſie es mit Gas, zuvor ſchon ein-
mal mit Lyſol und mit einer Nadel, die ſie
verſchluckte. Sie befindet ſich im Kreiskranken
hauſe und kommt mit dem Leben davon.
Liebeskummer ſoll der Beweggrund zu dieſem
Schritt geweſen ſein.

Die Decke ſtürzte ein
Dem ſicheren Tode entronnen.

Dem ſicheren Tode entronnen iſt die Frau
des Gemeindedieners B. aus Kleinſchierſtedt.
Als ſie, wie alltäglich, des Morgens dienötigen Heiz materialien aus dem Kohlen-
ſtall holte, ſtürzte, als ſie dieſen kaum ver-
laſſen hatte, unter lautem Getöſe die Decke
mit allem, was darüber war, herunter. Als
ein beſonderes Glück iſt es zu betrachten, daß
diesmal eine kleine Enkelin, die ſonſt hierbei
immer helfen wollte, länger ſchlief und ſomit
ebenfalls bewahrt blieb.

Hauptmann BormannSaathain
Ein Förderer der Landwirtſchaft.

Auf dem Schloß Saathain bei Bad Lieben-
werda ſtarb im Alter von 90 Jahren der
Gutsbeſitzer Hauptmann a. D. Bormann, ein
Mann, der in der Landwirtſchaft im Kreiſe
Liebenwerda, wie auch in der Landwirt-

et

Alleinige herstellen:

ſchafts kammer Halle in früheren
Jahren eine Rolle geſpièlt hat, Er war 1845
in Liebenwerda als Sohn eines Gaſthofbe-
ſitzers und ſpäteren Bürgermeiſters geboren.
Bei den 4. Pionieren in Magdeburg wurde
er Leutnant und nahm als ſolcher an dem
Feldzug von 1870/71 teil, wobei er das
Eiſerne Kreuz erhielt. 1890 nahm er' als
Hauptmann ſeinen Abſchied und erwarb das
Rittergut Saathain. Faſt 30 Jahre lang war
er Amtsvorſteher ſeines heimiſchen Amtsbe-
zirks. Bis zur Revolte 1918 gehörte er dem
Kreistag an und war gleichzeitig Kreisdepu-
tierter. Großen Weitblick erwies er 1908, als
er mit dem damaligen Landrat zuſammen die
Ueberlandzentrale als Genoſſenſchaft grün-
dete, ebenſo wie er an der Gründung der
Land wirtſchaftlichen Schule in Elſterwerda
führend beteiligt war. Die Landwirtſchafts-
kammer ehrte die Verdienſte Bormanns durch
Verleihung der Buſſe-Tafel.

Ein Schüler wird vermißk
Nicht in Cuxhaven eingetroffen.

Vermißt wrd der 15jährige Heinz Knaak
aus Cuxhaven. Knaak befand ſich auf der
Nationalpolitiſchen Bildungsanſtalt in
Naumburg und wollte ſich am 15. Mai
mit der Eiſenbahn zu ſeinen Eltern in Cux-
haven begeben. Dort iſt er aber nicht einge-
troffen. Knaak iſt etwa 1,55 Meter groß, hat
braunes Geſicht mit auffallenden Sommer-
ſproſſen und eingedrückter Naſe. Er war be-
kleidet mit brauner Kletterweſte, weißem
Hemd mit Schillerkragen, kurzen braunen
Hoſen, Knieſtrümpfen, braunkariertem
Wintermantel und grüner Schülermütze mit
einem weißen und roten Streifen. Er trug
einen Lederkoffer bei ſich in der Größe von
80240 Zentimeter.
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Feſtſonnkag in Jeßnigt
600 Sänger kommen zum Sängerfeſt.

Kaum ſind die Tribünen des großen Kreis
appells der Partei im Kreiſe Schweinitz wie
der entfernt, da nähert ſich ſchon wieder ein
großer Feſtſonntag. Am 26. Mai iſt diesmal
Jeßnigk der Treffpunkt aller Sänger zum
Gruppenſängerfeſt. Der veranſtaltende Ver-
ein, dem bisher 20 Vereine mit über 600 Sän-
gern ihre Teilnahme angekündigt haben, ſieht
auch den Begründer des Vereins, den heute
72 Jahre alten Lehrer i. R. Joſt, der den
Verein vor 54 Jahren gegründet hat, in
ſeiner Mitte.
Flugermäßigung zur Barcelonger Meſſe.

Zum Beſuch der internationalen Meſſe in
Barcelona (1. bis 16. Juni 1935) bietet die
vom Verkehrsflughafen Halle- Leipzig ſonntäg-
lich nach Barcelona direkt führende Flugver-
bindung beſonders günſtige und angenehme
Reiſemöglichkeit. (Flugzeit 7 Stunden.) Jn
der Zeit vom 20, Mai bis 15. Juni 1935 wird
auf den Hinflug eine 10prozentige Ermäßi-
gung und in der Zeit vom 2., bis 26. Juni
1935 eine 10prozentige Ermäßigung auf den
Rückflug, außer der bereits beſtehenden 20pro-
zentigen Ermäßigung für Hin- und Rückflug,
gewährt.

Alle Bekten ſtanden in Flammen
Feuer im Arbeitsdienſtlager Eisleben Niemand wurde verletzt

Der Polizeibericht meldet: „Vorgeſtern
abend kurz nach 20 Uhr brach, während ſich
die Mannſchaften zur Abhörung der Führer-
rede verſammelt hatten, in einem Schlaf-
raum des NS.-Arbeitsdienſtlagers Eis-
leben ein Brand aus. Verbrannt ſind Bet-
ten und ſonſtiges Mobiliar. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch nicht geklärt. Der
Sachſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt.“

Zu dem Brand wird weiter berichtet: Por-
geſtern abend, während alles ſich für den Ge-
meinſchaftsempfang ſammelte, ſchrillten um
20.15 Uhr die Feueralarmglocken, um unſere
Freiwillige Feuerwehr nach der Seminar-
ſtraße 5/6 zu alarmieren. Dort ſtanden in
einer Mannſchaftsſtube auf bisher unauf-
geklärte Weiſe ſämtliche Betten in Flammen.
Die Arbeitsdienſtmänner, die die erſte Löſch-
hilfe mittels der dort vorhandenen Haus-
feuerlöſchvorrichtung leiſteten, konnten jedoch
wenig ausrichten. Der beißende Qualm, der
in dichten Schwaden alles umnebelte, er-
ſchwerte die erſten Löſchverſuche ungemein.
Die ſofort eintreffende Freiwillige Feuer-
wehr löſchte mit einer B-Leitung, das ſich
ſchnell verbreitete Feuer ab und verhinderte
ein drohendes Uebergreifen des Feuers nach
dem Boden und den Nebenſtuben. Nach be-
endeter Tätigkeit rückte die Wehr 21.40 Uhr
wieder ab.

5SChqccc---ZDZ

Tok aus der Bode gezogen
Die Leiche des Schülers Arndt geborgen.
Wie die Quedlinburger Kriminalpolizei

mitteilt, wurde in den Nachmittagsſtunden,
kurz nach 15 Uhr, die Leiche des Schülers
Willi Arndt von zwei Quedlinburger Ein
wohnern unterhalb der Stumpfsburger
Brücke aus der Bode gezogen. Wie erinner-
lich, hatte ſich der 12jährige Knabe am Nach
mittag des 25. April aus der elterlichen
Wohnung entfernt und blieb von dieſem
Zeitpunkt an ſpurlos verſchwunden. Bei den
verſchiedenſten großen Suchaktionen, an denen
ſich neben den Polizeibeamten die einzelnen
Orgauiſationen und Verbände beteiligten,
konnte damals trotz eifriger Bemühungen
nicht die geringſte Spur von dem vermißten
Schüler entdeckt werden, ſo daß man nach
mehreren vergeblichen Streifen die Hoffnung
aufgeben mußte, den Jungen zu finden. Nach
der Auffindung der Leiche des Schülers Willi
Arndt in der Bode wird ſich die Vermutung
beſtätigen, daß der Junge beim Spiel ins
Waſſer gefallen und ertrunken iſt. Die Qued-

linburger Kriminalpolizei ordnete die Ueber
führung der Leiche des Jungen in die Leichen-
halle des Zentralfriedhofes an.

die Rohrleitung war undicht
Brennende Lampe auf dem Tiſch.

Geſtern mittag gegen 12.45 Uhr wurde
dem Streifenbeamten der Polizei in der Holz-
ſtraße in Delitzſch eine anſcheinende Gas-
vergiftung gemeldet. Es wurde ihm mit-
geteilt, daß die etwa 60 Jahre alte ledige
E. B. ſeit Monag abend nicht mehr geſehen
worden ſei. Da die Tür zur Wohnung ver-
riegelt war, wurde ein Fenſter geöffnet, durch
das man in die Wohnung eindrang, in der
ſtarker Gasgeruch feſtgeſtellt wurde und man
die B. bewußtlos im Bett vorfand. Auf
dem Tiſch im Zimmer ſtand eine brennende
Petroleumlampe. Glücklicherweiſe war über
Nacht ein Fenſter offen geblieben, ſo daß eine
Gasexploſion verhütet wurde. Die B. wurde
ins Krankenhaus gebracht. Wahrſcheinlich
liegt als Folge einer undichten Rohrleitung
ein Unglücksfall vor.

1400 Ztr. Papier verbrannt.
Auf der Landſtraße zwiſchen Kölſa und

Grebehna geriet ein Hamburger Fern-
laſtzug in Brand. Mit dem Motorwagen
verbrannte die 1400 Zentner ſchwere Papier-
ladung.
Jn der Scheune erhängt.

Der neunjährige Sohn des Landwirts
Otto Müller aus Werchluga (Kreis
Schweinitz) fand ſeinen Vater in der Scheune
erhängt auf. Der 39 Jahre alte Mann, der
überall als fleißiger Menſch geſchätzt und ge
achtet war, hinterläßt auch noch eine Tochter
von 12 Jahren.
Entrümpelung bringt Glück!

Vor etwa 5 Jahren verlor eine Frau
in Giersleben ihren Trauring, der an
eblich beim Waſſerwickeln in den Born ge-ſaten war. Jetzt fand ſie ihn gelegentlich

einer erneuten Bodenentrümpelung zu ihrer
größten Freude wieder.

Weißenfels im Rundfunk.
Die Sendeleitung des Reichsſenders Leip

zig hat ſich, wie wir hörten, einverſtanden er
klärt, daß Oberbürgermeiſter Dr Zeitler etwa
10 Tage vor Beginn der 750-Jahr-Feier im
Leipziger Rundfunkſender eine Viertelſtunde
S ſpricht über „Das 750jährige Weißen-
els“.
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Aber, mit Maß!
Rationalisierung in der Wirtschaft
Jn den Geſchäftsberichten der deutſchen

Aktiengeſellſchaften treten in dieſem Jahre
erſtmalig wieder Mitteilungen über die Ver-
wendung rationeller Maſchinen zum Zwecke
der Steigerung der Rentabilität auf. So be-
richten z. B. die MannesmannWerke, daß
ſie gezwungen geweſen ſeien, ihre Fabri-
kationsanlagen zu moderniſieren, um die
Selbſtkoſten den auf den Auslandsmärkten
geſunkenen Preiſen anzupaſſen. Die Werke
des Konzerns der Schleſiſchen Portland-
Zement Induſtrie A.G. berichten, daß für
die kommenden Jahre eine großzügige Mo
derniſierung der Anlagen vorgeſehen und
hierfür die Mittel zum Teil bereits zurück-
geſtellt worden ſeien. Das Ziel ſei nicht eine
Vergrößerung der Kapazität, ſondern nur
eine Verminderung der Koſten für die Tonne
Zement. Die Friedrich Krupp A.G. teilte
mit, daß ſie jetzt die in der Kriſenzeit wieder-
holt zurückgeſtellten Verbeſſerungen ihrer An-
lagen in Angriff genommen habe. Die Mo-
torenfabrik Humboldt in Deutz ſchreibt, daß
das ſchnelle Zeitmaß des techniſchen Fort
ſchrittes Sonderabſchreibungen auf den Ma-
ſchinenkonten veranlaßt habe. Die Frank-
furter MaſchinenbauA.«G. Pokorny Witte-
kind beſtätigt, daß die im vergangenen Jahre
angeſchafften hochwertigen Werkzeugmaſchinen
nicht nur Erſatz veralteter Maſchinen ge-
weſen ſeien, ſondern dazu dieten, durch Be
nutzung der neueſten Fortſchritte die Güte der
eigenen Erzeugniſſe zu ſteigern. Andere Ge
ſellſchaften berichten ganz allgemein, daß der
Maſchinenpark nicht nur erneuert, ſondern
auch laufend erheblich verbeſſert worden ſei.
In keinem der Berichte findet man etwas
darüber, daß die Verwendung oder der Ab
ſatz verbeſſerter und Koſten ſparender oder
die Güte des Erzeugniſſes ſteigernder Ma-
ſchinen auf Schwierigkeiten geſtoßen ſeien.
Nur in einem Falle iſt, ſoweit wir zu ſehen
vermögen, eine andere Erfahrung gemacht
worden. Die Mercedes Büromgſchinen-
Werke in Zella-Mehlis ſagen in ihrem Be-
richt: Demgegenüber wurden Buchungs-
und Rechenmaſchinen in ihrem Vorwärts-
dringen auch gehemmt durch die unberechtig-
ten, unverſtändlichen und volkswirtſchaftlich
ſchädlichen Stimmen der „Maſchinenſtürmer“,
welche trotz gegenteiliger Appelle, auch von
Behördenſeite, immer noch nicht ganz ver-
ſtummen wollen.“

Es war ſehr ſtill geworden um die Ratio-
naliſierung, ſeit die Kriſe ihre gefährliche
Seite in ſo erſchütternder Deutlichkeit zum
Bewußtſein gebracht hatte. „Rationaliſieren“
und „eſſiciency“ waren nach dem Kriege faſt
ein Jahrzehnt der Jnbegriff unternehme-
riſcher Weisheit geworden. Am Ende dieſes
Kreuzzuges für eine immer ſtärkere Produk-
tivität ſtanden in gähnender Leere die großen
Hallen der Fabriken. Als der Nationalſozia-
lismus die Macht übernahm und ſich anſchickte,
auch in die toten Maſchinen wieder Leben zu
bringen, hatte er ſich mit der Frage ihres
Wertes oder Unwertes auseinanderzuſetzen.
Dieſe Entſcheidung iſt nicht gegen die Ma-
ſchine ausgefallen. Sie iſt allerdings auch
nicht für die Maſchine im Sinne des liberalen
Kapitalismus ausgefallen. Die Maſchine ſoll
der Helfer des Menſchen ſein und die Arbeit
ſeiner Hände produktiver machen. Aber ſie
darf in Zukunft niemals wieder ſein Be-
herrſcher und er nicht ihr Sklave werden. Die
Maſchine iſt nur ſolange eine Wohltat für
den Menſchen, als ſie ihn nicht der Arbeits
möglichkeit beraubt. Plötzlich und überſtürzt

eingeführte techniſche Verbeſſerungen ſind
das haben wir in den letzten Jahrzehnten ge-
nugſam erfahren eine Gefahr für die
Exiſtenz des einzelnen und das ſoziale Ge-
füge des Volkes. Bernhard Köhler, der Leiter
der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der
NSDAP., hat dieſen Gedankengang kürzlich
ſo ausgedrückt: „Nichts iſt falſcher, als zu
glauben, daß die Fortſchritte der Technik und
insbeſondere Arbeit ſparende Maſchinen
menſchenfeindlich wären; denn Arbeit ſparen
heißt, Arbeitskraft für neue Zwecke
machen. Ausſchlaggebend iſt, daß freigewor-
dene Kräfte auch tatſächlich zur Leiſtung neuer
Arbeit angeſetzt werden.“ Der Nationalſozia-
lismus iſt kein Feind der Maſchine, ſondern
nur Feind ihrer unüberlegten Anwendung.

frei

Wenn wir jetzt wieder in größerem Um-
fange die Einführung Arbeit ſparender Ma-
ſchinen feſtzuſtellen haben, ſo iſt ſie unter die-
ſem Geſichtspunkt zu beurteilen. Die Gefahr,
die jede techniſche Verbeſſerung mit ſich bringt
iſt, daß ſie Arbeitskräfte freiſetzt. Die Ein-
führung darf alſo in der Regel nur dort ge
ſchehen, wo das Unternehmen im Aufſchwung
ſteht und keine Arbeiter zu entlaſſen braucht.

Solange die beiden Vorausſetzungen, daß
weder Arbeiter entlaſſen werden, noch die
Kapazität über den Bedarf hinaus geſteigert
wird, erfüllt ſind, iſt die Verwirklichung des
techniſchen Fortſchrittes erwünſcht. Sie wird
uns beſonders in dem Kampf um den Aus-
landsmarkt wertvolle Dienſte zu leiſten haben.
Alſo rationaliſieren, aber mit Maß!

Die Männer der Pänktlichkeit
Reichstagung des Deutschen Uhrmwacherhandwerks in Nürnberg

Die am 25. Mai beginnende Reichs-
tagung des Deutſchen Uhrmacher-
handwerks führt zum erſten Male nach
der Neuorganiſation etwa 1000 Teilnehmer
nach der alten Uhrmacherſtadt Nürnberg.
Neben techniſchen und organiſatoriſchen Fra-
gen ſtehen im Mittelpunkt der Fachtagungen
die Preispolitik der Fabrikanten und die
Preisunterbietungen durch Nicht-Fachgeſchäfte
ſowie der Wettbewerb und die Erfaſſung des
Abſatzgebietes der elektriſchen Uhren. Da die
Fabrikanten und Großhändler als Gäſte an-
weſend ſind, ſind die Vorausſetzungen für die
Schaffung geſunder Wettbewerbsverhältniſſe
gegeben.

Ein arbeitsreiches Gewerbe
Das Uhrmacherhandwerk iſt ein überwie-

gend arbeitsintenſives Gewerbe, in dem die
Ausgaben für die Arbeit an erſter Stelle
ſtehen. Etwa ein Drittel des geſamten
Jahresumſatzes in Höhe von rund 175 Mill.
RM. beſteht aus den Einnahmen für Repara-
turen. Wenn auch jeder richtig ausgebildete
Uhrmacher eine Uhr ſelbſt herſtellen kann, ſo
beziehen die Uhrmacher heute die nötigen Er-
ſatzteile „Furnituren“ genannt meiſt von
den Furniturenlieferanten, die ſie teilweiſe
ſelbſt herſtellen, manche Sorten aber auch aus
dem Auslande beziehen (20 Prozent der Fur-
nitureneinfuhr), oder direkt von den Fabriken.
95 Prozent Qualitätsuhren

Die anderen beiden Drittel des Umſatzes
rühren aus dem Verkauf von Uhren her, die
die Uhrmacher im Werte von etwa 25 Mill.
RM. von den Fabriken beziehen, und aus
dem Verkauf von Schmuckſachen. Wie ſeine
Tätigkeit ganz auf Qualität eingeſtellt iſt,
verkaufte der Uhrmacher bis in die letzte Zeit
faſt nur etwa zu 95 Prozent Qualitäts-
uhren. Die Ausbreitung der billigen Stapel-
waren, Stand-, Tiſch-, Stil-, Taſchen- und
Weckeruhren billigſter Sorte, würde, ſo meinte
er, auch ſeine Qualitätsarbeit immer mehr
überflüſſig machen. Seit mit dem Sinken der
Kaufkraft das Publikum immer mehr die
billigen Uhren verlangte, ſind aber auch die
Uhrmacher nach und nach zum Verkauf von
Stapelware übergegangen.

Etwa ein Drittel der
macherbetriebe hat neben
größeres Verkaufsgeſchäft. Die meiſten Be-
triebe etwa 12000 ſind indeſſen Klein-
betriebe mit 1 bis 2 Gehilfen, deren Jahres-

rund 15000 Uhr-
der Werkſtatt ein

umſatz zwiſchen 5000 und 20000 Reichs-
mark ſchwankt. Etwa 2500 Betriebe dürften
mit mehr als 2 Gehilfen einen Umſatz bis
zu 100 000 RM. im Jahre haben, während

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 Ke brutto einschl. Sack trei Berlin. Kſeer
er 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 22.5, 21. 5. J 22 5. 21. 5.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-26,00 23.00-26. 00
Preisgebiet kl. Erbsen S SI 126,45 26, 45) Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12,00

i 26.55 26.85 Peiuschken 20, 00-22.,00 20, 00-22. 00
V 127.00127.00 Ackerbohn. 10.50-11.75 11.00-12, 00

Wicken 13,00 13 501e n Tupin. dlaue 8.00-8. 75. 8.25-9, 25
Aulgeld 2 75. 13 25u 32 enmit 20 3,00 3.00 do. nen 24 00. 26.00 7
Roggenmeh feinen 7,65 7,65 a
Preisgebiet f Erdnkueh 7,25 b 2.2V 21.9521,95) f do. -meil 7,60 b) 7.60v 22,25 22,251 Frockschn. 4,65 4165

VII 22.3022.30 fSofabschr. e 6,30 J 6,50
t J 6.70 e 6,10 eWeirenkleie 11.44 11.44 Kartoſfein. 8'00 8/00

Roggenkleie 9,94 9,94 do. 9,50 9,50
Leinsaat Mischfutter

Berlin, 22. Mai. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Briet Geld Brie! GeldMai 19.50 19.50 November 23.75 22.25

Jlowm 19,50 19.50 Dezember 24.(0 22.50Ju 19.50 19,50 ſanuar 24.50 22. 75August 119,50 109,50 tebruar 24,50 23.00
September 23,25 21.75 Mära 24 75 23.25
Oktober 23,50 22,00 April a e 24.75 23.25

Metallpreise in Berlin vom 22. Mai. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 47,00, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 970. Antimon-Regulus Fein-Silber für 1 kg fein 61,50--64, 50.

Magdeburg, 22. Mai. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack ung Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene

ehlis bei prompter ieferung 32.05, Mai 32, 15--32 25.

Magdeburg, 22, Mai. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Briet! GelcMai 2 3,50 3,40 janua e eAugust 35,80 3,70 ebruSeptember Dezember 3.90 80Otkober 3,90 3.80 Aprt
Berlin, 23 Mai Klektr l 437 00.

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

Hatkt-Kleinhandelspreise vom 23 Mai in hkeichspfennige:

Iaſelaäpte Pfd. 50 -60 echte Pfd.Eßäpfe! Pid. Aal, frisch Pfd.Musäpfel bid. Goldbarsch Pfd. 30Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30-6Fßbirnen Pfd. Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pid. Heringe. Schott. Stück
Bananen stück 5--15 Bücklinge Pfd. 40--50
Mandarinecn Pf. Schelifische, gen. Pfd 50Anſelsinen Stck. 5 2 Jeeſlachs, ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. a. ger. d.Stachelbeeren Pfd. 25 Karpfen d.
Hagebutten ßfd. Enten Pfd. 120--140Waſnüsse Pfd. Gänse i. Ganzen Pfd. 140 150
Hasselnüsse Pfd. ühner Pfd. 60Tomaten Pfd. 50--80 Bebhühner Stück
Weißs Bohner Pfd. 28 Tauben Stück 50
Wachsbohnen Pfd. Hasen im Fel Pfd-Salatgurken Stck. 35--50 Rehfleisch Pfd. 40--140
renfourken Pſid. Hirschfleisch fd. 40--120
Pfeffergurken Pfd. 40 faſſtanin d. 75-80
Rhabarbe Pfd. 19-10 Wildkanin Pfd. 80Sparge! Pfd. 45--70 Kleine Gänse stck 170 400
Radieschen pfd. Fasanen dtückWeißkoh Pfd. 15--15 jſoſſereibutter Stück 75--78
Kotkohl Pfd. T. Disch. Landhbutter Stck. 70--71
Wirsingkoh Pfd. 25-25 Hugri Pfd. 20--23
Biumenkoh Kopf 50--80 (ügge Stück
Grünkohl Bſch. 7 flaumenmus Pfd. 40--45
Rosenkoh' d. hübensaft Pfa. 28Jaſat Kopf 5--15 ertoffein 10Pfd. 45-—48
Spinat Pfd. 15--18 Veue Kartoffeln Pfd.
Mohrrüben efd. 10-15 Fie Stück 7--1
Kohlrüben Pfd. Zitronen Stück 5-8Rote Rüber Bund Meerrettich tange 10--30
Kohlrabi. neue Stück 15--20 dettiche Stück 5-10
7wiebeln, Pfd. Petersilie Pfä. 30Rapünzchen Pfd. Schnittlauch Bundsellerie Stück 1025 schoten Pfd.Porree Bünde 10--20 Pfitferlinge Pid.
Kabelfau Pfd. 25 Morcheln Pid. 100Jeelachs Pfd. Champignons d. 160

le iseh- und Wurstweren
Kindfleisch Schmeer Pfd. 80--35zum Kochen Pfd. 75--80 Roßfleisch Pfd. 50--60

zum Braten Pfd. 90--100 Schlackwurs' Pfd. 140--170
kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--130zum m schwartenwurst Pfd. 80--110zum Braten 90tammelfleisch ot- und Leberwurstfrisch Pfd. 80--120zum Kochen Pfd. 80--85 uehert Pid. 80-120zum Braten Pfd. 90--100 verauche
Liegenfleisch Pfd. 2 schinken, coh 2kfad. 130--160
chwejnefleisch ekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel fd. 90--00 per eher
auch und e Flersch tett r ta. 100--11rig 5 9 tage vid. 120 130

nur wenige Dutzend Betriebe ihren Umſatz
über 100 000 RM. ſteigern können.
Wettbewerb der elektrischen Uhr

Die planmäßige und in den letzten Jahren
unter Vorausſicht einer gewiſſen Umſatz-
ſchrumpfung eingeſchränkte Ausbildung des
Nachwuchſes hat trotz des Rückganges des
Geſchäfts die Ueberſetzung im Uhrmacher-
handwerk weitgehend verhindert. Von rund
212 Mill. RM. im Jahre 1928 iſt der Umſatz
auf etwa 175 Mill. RM. im Jahre 1934 um
etwa 20 Prozent, die Zahl der Betriebe von
etwa 17000 auf 15000 geſunken, in denen
heute rund 20000 Beſchäftigte tätig ſind.

Die Schrumpfung des Uhrmacherumſatzes
iſt zum größten Teil darauf zurückzuführen,
daß immer mehr Nicht-Fachgeſchäfte, wie z. B.
Warenhäuſer, Bazare, Spielwarenläden uſw.,
oft unter beſonderer Anregung von Fabrikan-
ten zum Verkauf von Uhren übergegangen
ſind. Die Uhrmacher beziehen ihre Uhren
zum Teil von freien Großhändlern, über-
wiegend aber von Handelsmarkenorganiſa-
tionen (Alpina, Zentra u. a.), deren Mitglie-
der ſie ſind. Dieſe kaufen für ſie die Uhren
bei den Fabrikanten ein und erhalten von

ihnen einen Rabatt von 25 Prozent. Waren
häuſer und andere Nicht-Fachgeſchäfte kaufen
ohne den Großhandel unmittelbar vom Fabri-
kanten. Während der Uhrmacher, ſelbſt wenn
er ohne Großhändler beim Fabrikanten ein-
kauft, ſeine Uhren nur zum Groſſiſtenpreis
bekommt, geben viele Fabrikanten bei den
Großbeſtellungen der Warenhäuſer die Uhren
erheblich billiger ab. Infolgedeſſen können
dieſe ſie über den Groſſiſtenpreis hinaus oft
30 bis 40 Prozent billiger, alſo zu einem
Preis verkaufen, der noch unter dem Ein-
kaufspreis des Uhrmachers liegt. Die Uhr-
macher ſind der Auffaſſung, daß Uhren grund-
ſätzlich nur in Fachgeſchäften verkauft und
von den Fabrikanten an Warenhäuſer uſw.
nur zu einem Preis abgegeben werden dür-
fen, der einen Ausgleich auf mittlerer Linie
darſtellt.
Achtung, Sie hören die genaue Zeit

Der Wettbewerb der elektriſchen Uhren
macht ſich vor allem in den ſogenannten
Einzeluhren fühlbar, die mit einem Stecker
an das Stromnetz angeſchloſſen werden.
Dieſe Uhren werden auch von einem Teil
der Uhrenfabriken gebaut und ſind bisher
nur zum kleineren Teil von Uhrmachern ver-
kauft worden. Daneben haben die von der
Elektroinduſtrie hergeſtellten, in großer
Zahl in Bürohäuſern und Behörden zentral
regulierten Elektrouhren, die durch Feder-
werke oder Gewichte getriebenen Uhren ver-
drängt. Solche großen Elektrouhrenanlagen
können von den einzelnen Uhrmachern nicht
gebaut werden. Um ſolche Aufträge erhalten
zu können, ſollen im Handwerk neben den
bisher beſtehenden Einkaufsgenoſſenſchaften
Lieferungsgenoſſenſchaften gebildet werden.

Zu einer weiteren Konkurrenz drohen nach
Meinung der Uhrmacher die Zeitanſagen des
Rundfunks zu werden. Die Anſage der
„genauen Zeit“ iſt in den letzten Jahren im
Laufe des Tages immer häufiger wiederholt
worden. Die Uhrmacher, die bei Fortſetzung
dieſer zahlreichen Zeitanſagen einen Rück-
gang der Nachfrage nach Uhren befürchten,
haben ſich ſchon wiederholt an den Rundfunk
gewandt. Bisher hat der Rundfunk eine
Einſchränkung ſeiner Zeitanſagen im Jnter-
eſſe ſeiner Hörer abgelehnt.

SparkassenüberwindenKrisen
Stellvertreter der Präsidenten auf dem internat. Sparkassentag

Auf dem Dritten Jnternationalen Spar-
kaſſenkongreß in Paris hielt das General-
referat über das Thema „Die Sparkaſſen und
die Kriſen“ der ſtellvertretende Präſident des
Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverbandes
Dr. Gugelmeier. Er gab zunächſt einen
Ueberblick über die Kriſen, die im Spar-
kaſſenweſen feſtzuſtellen ſind und die in den
Jahren 1830, 1848, 1857, 1859 61, 1873, 1876,
1881-—82, 1884——85, 1890, 1900, 1907, 1909 13
und 1914 ſtattfanden. Auch die Zeit nach Be-
endigung des Weltkrieges iſt für die Spar-
kaſſen einer Reihe von Ländern ebenfalls von
Erſchütterungen begleitet geweſen. Mit ge-
ringen Ausnahmen traten jedoch ernſtere Zu-
ſpitzungen bei den Sparkaſſen nicht auf.

Die wichtigſte Lehre iſt die, ſo ſagte der
Redner, daß die Sparkaſſen durch Wirtſchafts-
kriſen weit weniger betroffen werden als
durch Kriſen politiſchen Charakters. Dies
wird in verſchiedenen Länderberichten unter-
ſtrichen. Ver hängnisvoll bemerkbar gemacht
haben ſich vor allem die in den letzten Jahr-
zehnten gehäuft auftretenden Währungs-
manipulationen, insbeſondere Jnflationen.
Weiter wird, und zwar von den tſchechoſlowa-
kiſchen Sparkaſſen, betont, daß in der Kriſe
gerade die kleineren Einlagen am ſtärkſten
bei der Sparkaſſe verbleiben, woraus die
italieniſchen Sparkaſſen den Schluß ziehen,
daß für Sparkaſſen um ſo leichter Kriſen zu
überwinden ſeien, je größer die Zahl der
Sparer noò je kleiner der Durchſchnittsbetrag
pro Sparbuch ſei.

Mittel, dasDas häufigſte
ausbrüchen wohl regelmäßig Anwendung
fand, beſtand in einfachen Auszahlungs-
beſchränkungen. Solche vorübergehenden
Maßnahmen wurden getroffen 1895 in Frank-
reich und 1931 in Deutſchland.

Eine beſondere Rolle in liquiditäts-
politiſcher Beziehung ſpielt die Haltung von
Wertpapieren, die freilich von jeher ſtark um-
ſtritten geweſen iſt, da Verkäufe in Kriſen-
zeiten häufig nicht oder nur unter erheblichen
Verluſten durchführbar waren. Eine offen-
bar glückliche Löſung iſt jetzt in Deutſchland
dadurch getroffen, daß beſtimmte Wertpapier-

bei Kriſen-
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gattungen bei der Zentralnotenbank lombar-
dierbar ſind. Jn England gilt als Hauptwaffe
gegen Panikausbrüche die ſtaatliche Rückzah-
lungsgarantie. Jn einer Reihe von Staaten
ſorgen Sparkaſſenzentralbanken für eine
leichtere Ueberwindung der Kriſenjahre.

Auch die Erfahrungen der anderen Länder
einer hundert- und längerjährigen Geſchichte
dürften gezeigt haben, daß die Solidarität
unter den Sparkaſſen eines der wichtigſten
Mittel iſt, um im Jntereſſe der Erfüllung
ihrer hohen ſozialpolitiſchen Aufgaben die
Kriſenfolgen für die von ihnen betreuten
Bevölkerungsſchichten zu beſeitigen oder
wenigſtens weitgehend zu mildern.

Deutsche Landvolk-Bank A. G.
Jn der ordentlichen Generalverſammlung

der Deutſchen Landvolk-Bank A.G. in Berlin
wurde antragsgemäß beſchloſſen, für 1934 eine
Dividende von wieder 3 v. H. aus einem
Reingewinn von 137 917 (i. V. 136 242) RM.
auszuſchütten.
Kali Chemie A.-G., Berlin.

Nach 3,23 (3,42) Mill. RM. Abſchreibungen
und 0,45 gegen 0,52 Mill. RM. Zuweiſungen
zum zenſions- und Unterſtützungsfonds
werden wieder 5 v. H. Dividende für 1934
vorgeſchlagen.
Portland-Zementfabrik Rudelsburg A.-G.

Der Generalverſammlung am 18. Juni
wird vorgeſchlagen, für das Geſchäftsjahr
1934 6 (3) v. H. Dividende zu verteilen. Jm
abgelaufenen Geſchäftsjahre wurden im Ein-
kang mit der belebten Bantätigkeit höhere
Umſätze erzielt. Aus das neue Geſchäftsjahr
brachet bisher befriedigenden Abſatz. Die
Mehrheit des Aktienkapitals beſitzt bekanntlich
der Norddeutſche Cement-Verband in Berlin.
Hallische Salzwerke A.-G., Schlettau.

Der Generalverſammlung am 29. Juni
wird eine Dividende von 6 (3) v. H. vor
geſchlagen.
Drei Millionen Grenze überschritten.

Nach dem jüngſten Vierteljahrsbericht der
Deutſchen Reichspoſt (Januar bis März
1935) iſt die Zahl der Poſtſcheck-Konten, ein
ſchließlich der Konten des Saarlane um
9434 auf 1055 748 geſtiegen. Ausgeführt
wurden 192 Millionen Buchungen über rund
30 Milliarden RM. Im Fernſprechverkehr
wurden 580 Millionen Geſpräche gegenüber
565 Millionen im gleichen Zeitraum des
Vorjahres vermittelt. Die Zahl der Fern-
ſprechſtellen hatte Ende März die Drei-Mil-
lionen-Grenze überſchritten; ſie betrug 3,1
Millionen gegenüber 2,9 Millionen Ende
März 1934.

Berliner Mittwoch-Börse
Die Börſe ſtand unter dem ſtarken Ein

druck, den die Führerrede allgemein hervor-
gerufen hat. Auch von ihrer Seite wurden
die Ausführungen des Reichskanzlers ſehr
beifällig begrüßt, insbeſondere diejenigen
Darlegungen, die ſich mit der Wirtſchafts
politik der Reichsregierung befaſſen. Die
Börſe beſchäftigte ſich ſodann weiterhin mit
den Ausführungen des Reichsbankpräſidenten
über das Ziel, das man mit der Ausgabe
von T aglawechſeln durch die Golddiskontbank
verfolgt
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In Kürze Muſterungsanweiſung
f (Fortſetzung von Seite 1)

Die Wehrpflichtigen werden durch die
Erſatzdienſtſtellen der Wehrmacht er
faßt. Die näheren Ausführungsbeſtimmungen
hierüber, auch über Wehrtauglichkeit, Zurück
ſtellung und Wehrüberwachung wird die
Deutſche Wehrordnung enthalten, deren erſter
Teil als r r Muſterungsanweiſung
für 1935“ noch in dieſer Woche veröffentlicht
werden ſoll. Die Erſatzorganiſation der Wehr
macht gliedert ſich in Wehrerſatzinſpektionen
und Wehrbezirkskommandos, die in die zehn
Wehrkreiſe eingeordnet ſind. Es ſind ins-
geſamt 24 Wehrerſatzinſpektionen und 223
Wehrbezirkskommandos.
die Stellung der Nichtarier

Die in 8 15 enthaltenen Vorſchriften über
die Stellung der Nichtarier ſind nach
Grundſätzen entſtanden, die der Führer und
Reichskanzler aufgeſtellt hat. Ariſche Abſtam-
mung iſt grundſätzlich eine Vorausſetzung
für den Wehrdienſt, doch können Ausnahmen
zugelaſſen werden, die durch Prüfungs-
ausſchüſſe entſchieden werden. Dieſe Prü-
fungsausſchüſſe ſollen bei den Wehrerſatz-
inſpektionen durch den Reichsminiſter des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Reichs-
kriegsminiſter eingerichtet werden, ebenſo
werden die Richtlinien für die Prüfungs-
ausſchüſſe von den beiden genannten
Miniſtern ausgearbeitet. Die Richtlinien
werden dahin gehen, daß ſolche Nichtarier und
Perſonen, die mit Frauen nichtariſcher Ab-
kunft verheiratet ſind, bei freiwiliger
Meldung zum aktiven Wehrdienſt zugelaſſen
werden, die nach der Art ihrer bisherigen
Betätigung, nach dem perſönlichen Geſamt-
eindruck und nach Prüfung der politiſchen
Zuverläſſigkeit für geeignet befunden werden.
Reinraſſige Juden werden zumaktiven Wehrdienſt nicht herangezogen. Alle
Nichtarier unterliegen der militäriſchen
Meldepflicht und der Wehrüberwachung. Die
zum aktiven Wehrdienſt zugelaſſenen Nicht-
arier gelangen nicht in Vorgeſetztenſtellungen.
Für den Kriegsfall wird eine be-
ſondere Regelung dieſer ſchwierigen
Frage eintreten müſſen, die der Führer und
Reichskanzler ſich noch vorbehalten hat.
Die Wehrpflichtigen im Auslande

Die Wehrpflichtigen, die dauernd im
Auslande leben oder für längere Zeit
ins Ausland gehen wollen, müſſen grundſätz-
lich ihre Wehrpflicht in Deutſchland erfüllen.
Jm Jahre 1935 ſollen im Ausland lebende
Wehrpflichtige zum aktiven Wehrdienſt nicht
herangezogen werden, da weder die Muſte-
rung und Aushebung rechtzeitig durchgeführt,
noch die Geſuche ſich freiwillig Meldender
bearbeitet werden können. Die für die im
Ausland lebenden Wehrpflichtigen zuſtändige
Erſatzdienſtſtelle iſt das Wehrbezirkskom-
mando VI, Berlin W 35, Genthiner Straße 11,
Fernſprecher B 221 87.

Soldaten dürfen ſich nach 8 26 nicht po-
litiſch betätigen. Dieſer Grundſatz iſt
alt und gewohnt. Es iſt klar, daß während
der kurzen Dienſtzeit der Soldat ſeine ganze
körperliche und geiſtige Kraft auf die Aus-
bildung mit der Waffe lenken muß, daß er
nur einer Befehlsgewalt, der der Wehrmacht,
uunterſtehen kann.

die uächſten Auswirkungen

Jch darf mir noch einige kurze Aus-führungen zu der Frage erlauben, wie ſich
die allgemeine Wehrpflicht im Jahre 1935 zu
nächſt auswirken wird. Jm Jahre 1935 wer-
den die Geburtsjahrgänge 1914
und 1915 gemuſtert und der Jahr-
gang 1914 zur Erfüllung der aktiven
Dienſtpflicht aus gehoben. Der Jahr-

rung und Aushebung 1935 wird, wie ſ

gang 1915 ſteht nach der Muſterung zunächſt
zur Ableiſtung des Arbeitsdienſtes zur Ver
fügung. ie Dienſtpflichtigen dieſer beiden
Jahrgänge ſind bereits durch die Behörden
der allgemeinen und inneren Verwaltung in
Perſonalblättern erfaßt. Die Muſterung be
innt im Juni, die Anushebung findet imHerb ſt 1935 ſtatt. Die Ausgehobenen wer

den beim Heer und der Luſt waffe zum
1. November 1935 eingezogen. Die Kriegs
marine hat verſchiedene Einſtellungstermine,
die ſich je nach der Verwendung im Flotten
oder Küſtendienſt über das ganze Jahr wer
teilen. Für Oſtpreußen wird außerdem
noch der Geburtsjahrgang 1910 zurErfüllung der aktiven Dienſtpflicht gemuſtert

und ausgehoben.
Die vorlänfige Anweiſung für die Muſte-

chon er
wähnt, in Kürze iw Reichsgeſetzblatt ver-
öffentlicht werden. Die Wehrpflichtigen aus
den Jahrgängen 1913 bis 1910 kön-
nen auf Grund freiwilliger Meldung
zur Ableiſtung der aktiven Dienſtpflicht ein
geſtellt werden. Eine Muſterung und Aus-
hebung dieſer Jahrgänge und der noch älte
ren kann vorläufig noch nicht erfolgen, da die
Unterlagen hierzu erſt geſchaffen werden
müſſen. Sie werden nicht mehr für die Ab-
leiſtung der aktiven Dienſtpflicht, ſondern
nurzueiner kurzen Erſatzreſerve-
ausbildung herangezogen werden.
Geſuche um freiwilligen Eintritt

Geſuche um freiwilligen Eintritt
in die Wehrmacht können nur bis zum 1. Juli
dieſes Jahres angenommen werden, da mit
Beginn der Muſterung die Freiwilligen-
einſtellung beendet ſein muß. Es wird ge-
beten, alle Anfragen an das zuſtändige Wehr-
bezirkskommando zu richten. Wer nicht weiß,
welches Wehrbezirkskommando für ſeinen
Wohnort zuſtändig iſt, erhält Auskunft auf
der Ortspolizeibehörde.

Zuchthaus für Schweſter Keophytia
Ein neuer Fall von Deviſenverbrechen

Das Berliner Schnellſchöffengericht ver
urteilte geſtern nachmittag die 56 Jahre alte
Generaloberin Maria Menke, genanntSchweſter Neophytiag, wegen fortgeſetzten De
viſenverbrechens zu fünf Jahren Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverluſt und 121000 RM.
Geldſtrafe. An Stelle der Geldſtrafe ſoll im
Nichtbeitreibungsfalle eine Zuchthausſtrafe
von weiteren zwölf Monaten und zwei Tagen
treten.
Schweſter Englatia, wurde wegen Beihilfe
zum fortgeſetzten Deviſenverbrechen zu zehn
Monaten Gefängnis und 1000 RM. Geldſtrafe
verurteilt.

Bei dieſer Angeklagten ſind zwei Monate
der Unterſfuchungshaft angerechnet worden.
Ferner wurde die Einziehung von 190 000 RM.
angeordnet. Für dieſen Betrag haftet die
„Genoſſenſchaft der Cellitinnen nach der Regel
des heiligen Auguſtinus in Köln e. B.“. Die
Angeklagte Dohm ſoll von der weiteren Haft
verſchont werden, wenn eine Kaution von
5000 RM. beigebracht wird.

In der Urteilsbegründung wandte
ſich der Vorſitzende u. a. gegen die Aeußerun-
gen gewiſſer Auslandsſtellen, die das Vor-
gehen der deutſchen Zollfahndungsſtellen und
die Verhaftung zahlreicher Ordensangehöriger
als Vorwand für die Behauptung benutzt
haben, daß es ſich hier um einen Kloſterſturm
aus politiſchen Gründen handele. Die Ver-
handlung habe klar ergeben, daß davon gar
keine Rede ſein könne. Die Hauptfrage,ob hier ein beſonders ſchwerer Fall von
Deviſenverbrechen vorliege, habe das
Gericht bejaht. Gegen die Angeklagte Menke
ſpreche, daß ſie ſich zwei Jahre lang in Kennt-

Offizierkorps des Beurlaubtenſtandes
der Weg zum Offizier d. B. ſteht jedem gedienten Wehrfähigen offen
Jn einem amtlichen Merkblatt werden im

einzelnen die Richtlinien aufgeführt, die für
die Ernennung zum Offizier des Be-
urlanbtenſtandes maßgebend ſind.

Einleitend wird betont, daß der Weg zum
Offizier d. B. jedem Wehrfähigen
offen ſteht, der als Soldat im Heer gedient
hat. Der erfolgreiche Abſchluß einer höheren
Bildungsanſtalt iſt nicht erforderlich, die An
wärter müſſen jedoch nach Auffaſſung, Perſön-
lichkeit und Lebenswandel den an Führer-
perſönlichkeiten zu ſtellenden Anforderungen
entſprechen, georönete wirtſchaftliche Verhält-
niſſe nachweiſen und für ſich ſowie gegebenen-
falls für ihre Ehefrau den Nachweis ariſcher
Abſtammung erbringen.

Jn Frage kommen aus dem Heer ent-
laſſene Verſorgungsanwärter, die zwei Ab-
ſchlußprüfungen mit Erfolg beſtanden haben,
und ſolche, die an Stelle des Zivildienſt-
ſcheines eine Kapitalabſindung erhalten
haben, ehemalige aktive und Reſerveoffiziere
der alten und neuen Wehrmacht, ſoweit ſie
die Grundausbildung für ihren Beruf bereits
abgeſchloſſen haben.

Vorausſetzung für die Ernennung
iſt die Erfüllung der aktivenDienſtzeit von mindeſtens einem
Jahr und die Durchführung von drei
Reſerveübnngen, oder auch für Männer im
Alter von 25 bis 35 Jahren, die bisher
keine militäriſche Ausbildung erhalten
haben, die Ableiſtung von zwei Aus-
bildungsübungen, die je zwei Monate
dauern.

Lob der Komiker
Von der Heiterkeit des deutſchen Theaters.

Komiker vom wüſten Spaßmacher bis
zum ſublinen Künſtler fallen alle Schau-
ſpieler darunter, die Lachen erregen wollen.
Der tollſte Klamottenfritze, deſſen Grimaſſen
bis zum letzten Galerieplatz reichen, wird dar-
unter ebenſo begriffen wie der zarteſte
Humoriſt, deſſen Tonfall muſikaliſch ab-
geſtimmt iſt. Das Theater hat in den letzten
Jahren eine ganze Komikergeneration ver-
loren. Der Tod hat ihre Reihen gelichtet.
Waßmann, Max Adalbert, Pallenberg ſind
kurz hintereinander geſtorben. Aber es muß
noch andere Gründe für den Verluſt anHeiterkeit geben, den das Theater zu beklagen
hatte. Die Schematiſierung gehört dazu, die
der Film verſchuldete. Sie tat ein Uebriges,
um die komiſchen Begabungen nicht frei zur
Entfaltung zu bringen. Die Schwiegermutter-
komik der Sandrock zerſtörte die Wertmaß-
ſtäbe und ließ glauben, daß Komik nur noch
älteſte und ungepflegteſte Schimpfwirkung
ſei, unausgelüfteter Familienklamauk.
„Jn Wirklichkeit aber beſitzt das deutſche
Theater eine Zahl vortrefflicher und feiner
Humoriſten, die nur richtig entwickelt und be
ſchäftigt werden müßten, um ein unvergleich-
liches Komiker-Enſemble abzugeben. Wien iſt
darunter ebenſo vertreten wie Berlin und
Hamburg. Solange es Theater gibt, wird als
ein Maßſtab komiſcher Geſtaltung, als ein
Peal zarteſter humoriſtiſcher Wirkung die
Hunſt des Oeſterreichers Alexander Girardi
gelten. Jn ihm fand die Heiterkeit eines
ganzen deutſchen Volksſtammes ihren künſt-
leriſchen Ausdruck. Die Zartheit dieſer Wir-
kungen, die lyriſche Verſonnenheit dieſes
Humors ſind auch heute nicht verſchwunden.
Wenn Paul Hörbiger ſich durch den Film
nicht von ſeiner wahrhaften Bedeutung ab-
ziehen ließe, wäre er ein großer Volks-
romiker. Warum muß einer der feinſten
Künſtler des deutſchen Theaters im Film
nmer Dandys, trottelhafte Junggeſellen und

Nach deren Ableiſtung eglten dann die
ſelben Vorſchriften wie für die aktiv Gedien-
ten. Außerdem können zur Ernennung zum
Offizier d. B. unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen ehemalige aktive und Reſerve-
offiziere des alten Heeres, ausgeſchiedene
aktive Offiziere des Reichsheeres ſowie
Unteroffiziere, die nach dem 1. April 1935 nach
12jähriger Dienſtzeit ausgeſchieden und voll
geeignet ſind, bzw. Unteroffiziere, die nach
12jähriger Dienſtzeit vor dem 1. April 1935
entlaſſen ſind, jedoch nicht älter als 45 Jahre
ſein dürfen, vorgeſchlagen werden.

Die zur Uebernahme in das Reſerve-
offizierkorps Vorgeſchlagenen müſſen ſich zur
Ableiſtung von zwei Reſerveübungen nach
Ernennung zum Reſerveoffizier verpflichten.

wehrgeſetz

im Reichsgeſetzblatt veröffenklicht

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 52, Teil 1 vom
22. Mai 1935 wird das Wehrgeſetz vom 21. Mai
1935 veröffentlicht. Ferner enthält das Reichs-
geſetzblatt den Erlaß über die Dauer der akti-
ven Dienſtpflicht, ſowie den Erlaß über die
Uebertragung des Verwaltungsrechtes. Ferner
enthält das Reichsgeſetzblatt eine Verordnung
über das Erfaſſungsweſen.

Auf der Autorennbahn von Jndianapolis
raſte der Wagen des Rennfahrers Stubble-
field in voller F.ihrt gegen eine Stützmauer.
Stubblefield und ſein Mechaniker waren ſo-
fort tot. Das gleiche Schickſal traf den Renn-
fahrer Johnny Hannon.

Ehemänner geben, ein Künſtler, der die
zarteſten und kräftigſten Dichtungen ſpielen
könnte, von Raimund, den er nun endlich auch
ſpielen ſoll, bis Shakeſpeare? Der zweite
iſt Bruno Hübner. Er hat am Deutſchen
Theater ſchon in der „Tänzerin Fanny
Elßler“ gezeigt, daß er ein außerordentlicher
Neſtroy- Darſteller ſein würde. Er hat den
Witz der öſterreichiſchen Mundart. Er hat den
Sarkasmus und die Phantaſtik für den „Zer-
riſſenen“. Wenn Paul Hörbiger von Girardi
herkommt, ſo iſt Bruno Hübners Kunſt eher
mit Willy Thaller verwandt, dem großen
Komödianten des Wiener Theaters.

Paul Hörbiger und Bruno Hübner ſind
herrliche Komiker, die auch Leichtigkeit und
techniſche Fertigkeiten beſitzen, die für einen
öſterreichiſchen Humoriſten zur Selbſt-
verſtändlichkeit gehören. Die Theatergerecht-
heit des Ausdrucks, die Fähigkeit, deutlich
und nuanciert zu ſprechen, iſt faſt allen öſter-
reichiſchen Schauſpielern angeboren,. (Eine
Eigenſchaft, die auf der anderen Seite die
Leichtfertigkeit mancher öſterreichiſchen Schau
ſpieler zur Folge hat: ihnen fliegt das
„Theater“ an.) Die Verbindung von Volks-
tümlichkeit und Artiſtik iſt in Deutſchland
ſeltener. Um ſo auffallender, wenn ſie in ſo
vollkommener Weiſe vorhanden iſt wie bei
dem Hamburger Willy Grill. Aber das
Theatergefühl in Hamburg an der Elbe be-
rührt ſich in manchen Punkten mit der
Theaterleidenſchaft in Wien an der Donau:
dieſelbe Anhänglichkeit des Publikums an
ſeine Schauſpieler, dieſelbe Empfindung für
Tradition und Sicherheit der Ueberlieferung
Willy Grill hat den hamburgiſchen' Tonfall
ebenſo künſtleriſch empfindlich gemacht wie
die Oeſterreicher ihre Sprechmelodie. Eine
Rolle von Willy Grill iſt wie komponiert, ſo
genau werden die Pauſen gehalten, und die
Sätze des Wirts in „Minna von Barnhelm“
werden nicht charakteriſiert, ſie ſtrahlen von
innen her. Grill beſaß die Seligkeit der Neu-
gier,

Die Heiterkeit des deutſchen Theaters lebt
in verjüngter Kraft wieder auf, wenn das

Bewußtſein allgemein wird, daß Komik nicht
die Zufallsleiſtung von Körperfehlern oder
Angewohnheiten iſt, ſondern eine Welt-
betrachtung. Das iſt die Komik von Jakob
Tieötke und Albert Florath, von Aribert
Wäſcher, von Gerhard Siedel (in Leipzig)
und Joſef Sieber. Ein ſanft ſchnoddriger Ko-
miker wie Heinz Rühmann hätte alle Bega-
ung und alle Fähigkeiten, der legitime Nach-
folger von Max Adalbert zu werden. Er
müßte ſich nur ſammeln und an die richtigen,
kräftigen, geſunden Rollen kommen. Volks-
tümliche Komik verlangt Geſtaltung wie jede
Kunſt, alſo auch Pflege durch den Regiſſeur
und Direktor, alſo organiſche Entwicklung
und Förderung, alſo Abgrenzung gegen den
Film. Das deutſche Theater hat kräftige Ko-
miker und muſiſche Humoriſten. Es könnte
ſich zu einer hellen Leichtigkeit entwickeln,
wenn es die pathetiſche Schwiegermütterkomik
ablehnen würde. Lob der Komiker iſt Lob
des deutſchen Theater. Herbert Ihering.

Augsburg bildet Singſchullehrer heran.
Augsburg errichtet im Auftrag der Reichs-
muſikkammer auf der Grundlage der überall
als Muſter anerkannten Singſchule ein Sing-
ſchullehrer-Seminar, das als einzige Ausbil-
dungsſtätte dieſer Art in Deutſchland von der
Reichsmuſikkammer bereits vertraglich be-
ſtätigt worden iſt. Die Eröffnung des Semi-
nars wird am 30. Juni durch den Präſidialrat
der Reichsmuſikkammer, Heinz Jhlert, vorge-
nommen werden.

Staatsſekretär Dr. Stuckart Fachgruppen-
leiter der Deutſchen Rechtsfront. Jm Hauſe
der Deutſchen Rechtsfront in Berlin wurde
Staatsſekretär Dr. Stuckart als neu ernannter
Fachgruppenleiter der Fachgruppe „Verwal-
tungsjuriſten“ in ſein Amt eingeführt. Gleich-
zeitig verabſchiedete ſich der bisherige ſtellver-
tretende Reichsgeſchäftsführer Rechtsanwalt
Gonnella, der nunmehr als Geſchäftsführer
der Reichsnotarkammer tätig iſt.

Geheimrat Wollenberg 75 Jahre. Geh. Reg.
Rat Dr. iur. h. e. Ernſt Wollenberg vollendet

Die Angeklagte Dohm, genannt

in katholiſchen Klöſtern abgeurkeilt

nis der deutſchen Geſetze über die Deviſen-
vorſchriften hinweggeſetzt habe. Beſonders
ſtrafverſchärfend ſei, daß die Angeklagte ihre
Stellung als Generaloberin gegenüber ihren
eigenen Ordensſchweſtern mißbraucht habe.

Bei dieſem Prozeß, in dem Anklage gegen
zwei Angehörige des Ordens der Auguſtine
rinnen erhoben worden, deckt ſich die Vor
geſchichte im weſentlichen mit den Feſtſtellun
gen aus dem Prozeß, der in der vorigen
Woche geführt wurde. Es wurden zur
Finanzierung eines Krankenhausbaues in
Köln im Jahre 1929 bei der Jnkaſſobank ire
Amſterdam zwei Anleihen zu je 1,2 Millionen
Gulden, alſo etwa 4 Millionen Mark, mit 8
bzw. 7 v. H. aufgenommen. Zur Beſchaffung
des Anleihekapitals gab die Jnkaſſobank
Obligationen aus. Jm Jahre 1932 erteilte
der' Leiter der Univerſumbank, Dr. Hofius,
der auch hier wieder eine Rolle ſpielt, den
Rat, den niedrigen Kursſtand der Anleihe-
obligativnen zum Rückkauf auszunutzen. Ob-
wohl ein ſolches Geſchäft der Genoſſenſchaft
auf Grund des Anleihevertrages ausd rück
lich verboten und außerdem auch genehmigungspflichtig war, wurde der Rückkauf
der Obligationen trotzdem durchgeführt, und
zwar illegal. Die mit dieſem Rückkauf
zuſammenhängenden Vorgänge bilden den
Hauptteil der Anklage. Es wurden ins
geſamt Obligationen im Nennwert von
210 000 Mark und ein Poſten Univerſumbank-
Aktien im Nennwert von 5000 holländiſchen
Gulden für etwa 200000 Mark erworben.
Dieſe Summe wurde in Einzelbeträgen von
5000 bis 10000 Mark von verſchiedenen
Schweſtern, die dabei unter dem Schutz ihrer
Ordenskleidung auftraten, in Briefumſchlägen
heimlich über die belgiſche Grenze
geſchafft.

Die Veranlaſſung zu dieſen Schiebungen
gab die Angeklagte Menke, während die An-
geſchuldigte Dohm Hilfe leiſtete. Die ange-
kauften Wertpapiere wurden in dem bel-
giſchen Kloſter St. With niedergelegt. Dieſer
Effektenbeſtand der Genoſſenſchaft im Aus-
lande hätte der Reichsbank angeboten werden
müſſen. Die Angeklagte Menke hat im Ver-
lauf der Vorunterſuchung ein volles Ge
ſtändnis abgelegt und auch erklärt, daß
ſie ſich der Tragweite ihrer Handlungen be-
wußt war.
Theater Selbſtmord ernſtgeworden.

Jm Theater von Campobaſſo in Süd-
italien ſtieß ſich bei der Wiedergabe der Oper
„Lucig di Lammermore“ in der Selbſtmord-
ſzene des Edgar ein Tenor den Dolch ſo tief
in die Bruſt, daß er erheblich verletzt in ein
Krankenhaus gebracht werden mußte.
Mackenſen bei den Honved-Huſaren.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen
nahm geſtern die Beſichtigung des Budapeſter
Honved-Huſarenregiments Nr. 1 vor. Dem
Generalfeldmarſchall wurde eine Reihe mili-
täriſcher Uebungen des Regiments vorgeführt.
Generalfeldmarſchall von Mackenſen wurde
in den Abendſtunden von Reichsverweſer
Horthhy zu einer einſtündigen Abſchied s-
audienz empfangen.

Eigentum Druck und Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſevburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton. Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Änzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. IV1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27 041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4509,
Ausgabe Eiſengacher Zeitung Eiſenach 4274; insgeſamt 60 491.

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gültig.

ſoeben ſein 75. Lebensjahr. Der gebürtige
Weſtpreuße begann ſeine Laufbahn als Staats-
anwalt in Poſen und trat 1902 zur Regierung
in Königsberg über, wo er zugleich das Amt
eines Univerſitätsrichters bekleidete. 1913 kam
Wollenberg als Univerſitätsrichter nach Ber-
lin; hier war er des weiteren als Syndikus
der Preuß. Staatsbibiliothek und als Ver-
waltungsrat der Charlottenburger Techniſchen
Hochſchule tätig. Den vor zwölf Jahren an
der Berliner „Alma mater“ neugeſchaffenen
Poſten eines Verwaltungsdirektors hatte Wol-
lenberg bis zu ſeiner Emeritierung im Jahre
1925 inne.

Jn München künftig keine „Gemſen zu
ſehen“. Sigmund Graffs ſatiriſches Volksſtück
vom Fremdenverkehrsbetrieb auf einer Alm-
hütte, „Hier ſind Gemſen zu ſehen“, das mit
ſtarkem Erfolg über mehrere große Bühnen
des Reiches gegangen iſt, und ſeine, von uns
gewürdigte Uraufführung im Alten Theater
zu Leipzig erlebte, fiel bei ſeiner Münchener
Erſtaufführung im Reſidenztheater durch und
wurde vom Spielplan abgeſetzt. Die Ableh-
nung wandte ſich nicht nur gegen den ſati-
riſchen Teil des Stückes von Thoma hätte
man ſich das eher gefallen laſſen als von dem
Unterfranken Graff ſondern vor allem
gegen den idealiſtiſchen Teil, gegen das „hohe
Drama“ der Gebirgsgenießer, das man nur
als unfreiwillige Komik empfand. Spott,
Lachen und Pfiffe führten ſchließlich dazu, daß
in München künftig keine „Gemſen mehr zu
ſehen“ ſind.

Carl Schuricht von der Leitung des Phil-
harmoniſchen Chores zurückgetreten. General-
muſikdirektor Carl Schuricht iſt mit Rückſicht
auf vermehrte in- und ausländiſche Dirigier-
verpflichtungen von der Leitung des Berliner
Phil harmoniſchen Chores zurückgetreten.

Das Programm der Thingſtätte Halle. Für
dieſen Somer ſind folgende Werke in Ausſicht
genommen „Deutſche Heimkehr“ vom Wilm
Geyer; „Der Weg ins Reich“ von Kurt Hey-
nicke; „Frontſoldaten“ von Guſtav Goes. Die
erſten Auführungen ſinden Anfang Juli ſtatt.
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Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben: 5
Merſebn r

Frau Minna Al
Beerdigung am Donnerstag 15 Uhr

g 7 e.ötz ſchenV Gehalt Weint

HalleFleiſchermeiſter i.
Frau M. Schmidt geb. Engelhardt,

2 e i p 3

vrecht, 42 Jahre.

R. Otto Löther

i gSandgerichkedirett. Konrad Schmiedt

Frau Clara Ella Vogel geb. Müller
Zugführer i. R.
Kaufmann Edwi
Frau Selly Dona
gew. Vorberg
Frau verw. M
Schellenberg, 80

Guſtav Feige, 67 J.
n Frauendorf, 61 J.
ckgeb. Heidrich verw.

inna Rößler geb.
Jahre

Frau Fried. verw. Rieſe geb. Nahlop

Aiele-Fabriikate
stets am Lager.

inhaber:
Sangerhausen
Eisleben

Schütze
A. „Sleseler

Aschersleben

HMerseburg, Entenplan 9

kaufte er hoch heufe eine

eleElektro-Waschmaschine
Zu haben in den Fachgeschäften

Miele-Waschmaschinen
in jeder Ausführung bei bequemer

Teilzahlung vorrätig

Wieder wie immer eine große Auswahl
hochtragender u. friſchm elkender junger
vſtprenßiſcher

Kühe
ſowie Arbeits

Pferde

Mepn Sie tapezceren

dann lassen Sie gich
vorher unsere neuen

Tapeten
vorlegen.

Rofte v. 28 a.
Arnold 4 Droftno

Halle rohe Ulrichstraße 1

Kinderwagen
FRIEDRICH EN GEIL
Neweste ModelleIIIIIDDDDDDDDDDDEDDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDDB

„Brennabor u. Neather-Fabrikate“

Lies Insera te!
Anzeigen studieren
heißt Geld sparen.

Grabpflege
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf

ſtehen zum Ver-
kauf.

Schlachtrinder
werden zu Tages-
preiſen in Zahlung
genommen.

öpejer Dannenberg
Merſeburg, „Goldener Hahn“.

Telefon 2600 und 2809

hinzuweiſen, daß jeder Grabſtellen
Jnhaber verpflichtet iſt, die geſamte
Begräbnisſtätte ſorgſam zu pflegen
und in jeder Weiſe von Unkraut,alten Kränzen uſw. zu befreien. Die
Abfälle ſind nur in die überall bereit
ſtehenden Abraumkäſten zu werfen.
Falls die Grabſtellen bis zum 8. Juni
d. Js. nicht in einen ordnungsmäßigen

Koſten der Säumigen inſtandgeſetzt.“
Merſeburg, den 23. Mai 1935.

Friedhofsverwaltung
der kirchengemeinde St. Viti

Zuſtand verſetzt ſind, werden dieſe
ſeitens der Friedhofsverwaltung auf

Rundfunk am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382

Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.

z.20: Aus Königsberg: Frühkonzert.
83.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel-

choral und Choral.
8.25: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

(0.15: Aus Köln: Schulfunk: Jm
größten Binnenhafen der Welt.

6.00:

6.05:

Eine Uebertragung aus den
Duisburg-Ruhrorter Rhein und
Ruhrhäfen.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Dresden: Muſik für die

Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Mittagsmuſik der Dresdner

Soliſtenvereinigung.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Für die Frau: Amalie Diet-

rich; Eliſabeth Loeſche.
14.30: Sendepauſe.
15.20: Singvögel als Komponiſten.

Eine Plauderei mit muſikaliſchen
Beiſpielen von Fritz Wolffhügel.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
16.10: Minneſang iin Wartburgland.

Der Sängerkrieg auf der Wart-
burg von Walter Fiſcher.

16.30: Die Altenburger Kaiſerpfalz;
Walther Tröge.

16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten.
17.00: Aus Hamburg: Bunte Muſik

am Nachmittag. Die Tanzkapelle
des Reichsſenders Hamburg.

18.30: Friedrich der Weiſe von
Sachſen; Dr. Raymund Schmidt.

18.50: Der Zeitfunk ſendet: Die
deutſche Reichsbahn (III): Aus
beſſerungswerkſtatt Engelsdorf.

19.10: Zum Feierabend. Wie einſt
im Mai: Wie die Alten ſungen,
ſo zwitſchern heute

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Marien-Kantate Werk 99.
21.05: „Die ſchöne Müllerin.“ Ein

Liederzyklus von Wilhelm Müller.
22.00: Nachrichten, Sportfunk,

Waſſer-Wächter-Dienſt.
22.30: Nachtmuſik des Leipziger Sin-

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Fröhliche Morgenmuſik der

Kapelle Eugen Jahn mit Ernf
Petermann.

8.00: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Ernſt Geyer: „Die toten Sol

daten.“ Ein Märchen um Fried-
rich den Großen.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Aus Köln: Volk an der

Arbeit: Jm größten Binnenhafen
der Welt.

10.45: Spielturnen im Kindergarten
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Stadtfrau und Bäuerin beraten
Ausſteunerſorgen; Elli Heeſe.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Kartoffelmaſt im
Sommer; Wilhelm Stahl.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Frankfurt: Mittags
konzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.10: Die blauen Handſchuhe. Ein

Märchen mit Liedern von Friedel
Börker.

15.40: Mütter von tauſend t 7
Ein Funkbericht von G. A. Püp-
pers.

16.00: Klingendes Kunterbunt mit
der Kapelle Wilfried Krüger.

17.30: Jungvolk, hör' zu! „Dieſchwarze Hand!“ von Wolf Durian

18.00: Die italieniſche Koloratur-
ſängerin Giana Perea Labia ſingt.

18.25: Der Bauer ſchreibt win
antworten Hilmar Deichmann.

18.45: Zwiſchenprogramm.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Eine Tanzſtunde mit der Kapelle
Oskar Jooſt und luſtigen Verſen
von Peter Plemm.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Dra“tloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation Marienkantate für vier
Soloſtimmen, Chor und Orcheſter
Werk von Paul Graener.

21.10: „Der heilige Hammer.“ Hymne
auf die Arbeit.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.
Anſchließend: Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterberich
23.00: Wir bitten zum Tanz!

jonieorcheſters Adalbert Outter ſpielt

v vvv—v——

Beſſeres
Alleinmädchen
aus gut. Familie.
evagl., zuverl., im
Kochen und allen
Hausarbeiten erf.
mit guten Zeugan
von ält. Ehepaar
für klein. Villen
haushalt auf dem
Lande, unweit
Bad Köſen, ſofort
oder zum 1. Juni
geſucht. Angebote
mit Bild, Zeugn.
Abſchr. und Geh.
Anſprüchen an

Frau Profeſſor
Hendreich, Tulte-
witz bei Camburg

(Saale). 8

ehrlich, fleiß..
Angeb. m. Zeug-
nisabſchr. u. Licht-
bild an Allinger,
Wittenberg, Gr
Friedrichſtzx. 130.

Servierfräul.
nett, ſolid, geſucht.

Krauſe, S
J. G. Kaſino,
Aken (Elbe).

Kochlernende

per ſofort od. zum
baldigen Antritt,
nicht unter 20 J..
geſucht. Schlicht
um ſchlicht. 8

Hotel Schröder,
Bad Sachſa.

Groß Chrom

anlage
neueſter modernſter

Art, ſauberſte
billigſte Arbeiten
Friedrich er
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraße 11.

ötütze
ſür landw. Haus-
halt bei Familien
anſchluß geſucht.
Mädchen vorhand.
Frau Bergt, Gebe-
ſee, Junkerſtr. 28.

Hausmädchen

nett u: fleißig, ge
ſncht, welch. ſchon
in ähnlich. Stellg.
war. Zeugn. Licht-
ſbild, Gehaltsan-
ſpr. an Preuß. Hof
Cölleda.

Mädchen
jung, gebildet,

(Oberſek.) ſ. Stelle
zu Kindern als

Kinderfräulein
Gefl. Angeb. mit
Gehalt an
Lisbeth Gutjahr
Meiningen/ Thür.
Feodorenſtr. 12b

geſ.

BiiigerMöbelverkaut!

Sohlafrimmer
echt Eiche, 180br.
modernes Modell

295. M.
Küohe, mit Auf-
waschtisch, elfen-
bein 125. M
Spoeis ez immer

kpl., m. Auszug-
tisch u. Polster-
stühle 225. M.Ankleideschränke
m. WVäschef. 65.-
Kleiderschrke. 35.-
modern. Schroeib-
schränke
150. 85. 65.
Auszugtische 32.-
Polsterstühle 8.-

Halle a.

Kl. 14Zahlungserlchtg.
Freie Lieferung

Alleinmö idchenſ,

auch n. auswärts

Beſtecke

verchromt
und ſchnell
Friedrich Becker,

Co.
„NickelBecker“

Halle S.
nur Kl. Brauhaus-

ſtraße 11.

ſauber

Moderne
Tapeten

Soldleiſten

Stragula

Linoleum

vorteilhaft von

Schühze
Inh. A Gieſeler

Werſenrs,

ZurS

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.
Aufruf zur Meldung als freiwilliger Zähler.

Auf meine früheren wiederholten Aufrufe haben ſich
erfreulicherweiſe eine Anzahl Merſeburger Bürger ge-
meldet, die bereits bei verſchiedenen Erhebungen als
Zähler mitgewirkt haben.

Jch habe mit dieſen ehrenamtlichen Helfern bisherdie beſten Erfahrungen gemacht und danke jedem einzelnen

von ihnen an dieſer Stelle für ſeine uneigennützige und
tatkräſtige Hilfe.
neuer Erhebungen weitere 20-30
gebraucht.

Jch rufe daher alle Bürger von Merſeburg, die ſich
für die ehrenamtliche Tätigkeit eines Zählers noch rüſtig
fühlen, nochmals auf, ſich der Stadt freiwillig zur
Verfügung zu ſtellen.

Die nächſte Zählung iſt Dienstag, den4. Juni 1935. Je mehr freiwillige Helfer ſich melden,
D7 weniger wird der Einzelne in Anſpruch genommen.

Zählgeſchäft erſtreckt ſich nur auf wenige Tage im Jahr.
Meldungen können ſchriftlich oder mündlich abgegeben

werden im Rathaus am Markt, Zimmer 1 Statiſtiſches
Amt), Eingang vom Roßmarkt her.

Merſeburg, den 23. Mai 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

Stadtverwaltungsgericht.
Der Regierungspräſident hat durch Verfügung vom

Mai 1935 KI 1895 den Bürgermeiſter undKämmerer Huhn in Merſeburg zum erſten Vertreter
und durch Verfügung vom 10. Mai 1935 K I 2025
den Gerichtsaſſeſſor Dr. Horſt Urban in Merſeburg
zum zweiten Vertreter des Vorſitzenden des Stadtver-
waltungsgerichts in Merſeburg ernannt. [8 5 (5) des
Geſetzes über die Anpaſſung der Landesverwaltung an
die Grundſätze des nationalſozialiſtiſchen Staates vom
15. Dezember 1933 GS. S. 479].

Merſeburg, den 20. Mai 1935.

111/31 Der Oberbürgermeiſter.
Satz ung

über die Form der öffentlichen Bekanntmachung
für den Bezirk der Stadt Merſeburg.

Gemäß S 3 der Deutſchen Gemeindeordnung von
30. 1. 1935 in Verbindung mit S 4 der 1. Verordnung
zur Durchführung der Deutſchen Gemeindeordnung vom
22. März 1935 erlaſſe ich nach Anhörung der Gemeinde-
räte folgende Satzung:

Es werden aber zur Durchführung
freiwillige Zähler

Punkt 1.
Oeffentliche Bekanntmachungen erfolgen durch Abdruck

in einer vom Oberbürgermeiſter zu beſtimmenden
Tageszeitung.

Punkt 2.
Eine vereinfachte Form der öffentlichen Bekannt-

machung wird für folgende Angelegenheiten feſtgelegt:
a) Satzungen, die einen Anſchluß- oder Benutzungs-

zwang an dem öffentlichen Bedürfnis dienende
Einrichtungen vorſchreiben;

b) Betriebsſfatzungen und Lieferungsbedingungen der
gemeindlichen Eigenbetriebe

Punkt 3.
Bei der vereinfachten Form der öffentlichen Bekannt

machung wird die erlaſſene Satzung im Rathauſe oder
einer anderen für jedermann leicht zugänglichen Stelle
zur Einſicht ausgelegt. Auf den Erlaß der Satzung und
auf deren öffentliche Auslegung iſt in der vom Ober-
bürgermeiſter beſtimmten Tageszeitung hinzuweiſen.

Punkt 4.
Jeder Einwohner erhält auf ſeinen Antrag einen

Abdruck der Satzung gegen Entrichtung der feſtgeſetzten
Verwaltungsgebühr ausgehändigt.

Punkt 5
Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekannt-

machung in Kraft.
Bis zum 30.

Merſeburg, den 20. Mai 1935.

142/1 Der Oberbürgermeiſter.
(I.. S.) Dr. Moſebacch.

Am Sonnabend, dem 25. Mai 1935, 10 Uhr, wirdauf dem Schlachthofe, Weißenfelſer Straße 70, ein

Schäferhund
verſteigert.

Merſeburg, den 22. Mai 1935,

Vb35 Der Oberbürgermeiſter.
der Stadt Mücheln

Der Stadtſparkaſſenrendant Paul Duwe. Mücheln, iſt
wegen eines gegen ihn eingeleiteten Verfahrens wegen
Verdachts der Zuwiderhandlung gegen die Verordnung
über die Deviſenbewirtſchaſtung beurlaubt worden.

Wir geben der Ofſentlichkeit hiervon Kenntnis mit dem
Hinweis, daß die Stadtſparkaſſe in keinerlei Zuſammen-
hang mit der rein perſönlichen Angelegenheit des Ge-
nannten ſteht.

Mit der Vertretung des Rendanten iſt bis zum Abſchluß
des ſchwebenden Verfahrens der Kaſſierer Hans Natz,
Mücheln beauftragt worden.

Mücheln, den 21. Mai 1933
Der Sparkaſſenvorſtand

Dr. H o rin
Am Sonntag, dem 26. Mai 1935 iſt eine Beſchäftigung

im Handelsgewerbe von 11 bis 18 Uhr, zugelaſſun.
Sämtliche Geſchäſtslädendes hieſigen v

können in der genannten Zeit geöffnet ſeiMücheln, den 22. Mai 1935
Der Bürgermeiſtor

als Ortpolizeibehörde

VEREINSNMCRCHTEN
Reichsluftſchutzbund Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, den 23. 5. 1935, 20 Uhr, in den Gotthard-
ſälen Kameradſchaftsabend. Eintritt frei!
Alle Volksgenoſſen ſind herzlichſt eingeladen.

ats Kämpfer für den
Sozialismus der ſat

VERDE MITGLIED DERNSV

Geſchäftsmann
35 Jahre. 1.,74.

Junaggeſelle, aute
Exiſtenz, mit eig.
Grundſtück, e
nehme Erſcheing..
wünſcht die Be-
kanntſchaft einer
Dame zwecks ſpät
Heirat. Offerten
R 5206 Geſch.

Mädchen
jung, welch. melk.
kann, in landwirt-
ſchaftl. Haushalt
geſ. Helene BeckerBachra, Kölleda-
Land.

Mädchen
jung, ehrlich, vom
Lande, welches Luſt
z. Milchaustragen
hat, für Haushalt
geſucht. Vorzu-
ſtellen nachmitt.

Halliſche Str. 55.

Geſchirrführer
ledig, ſucht ſofort
Ottomar Traut-

mann, Obereich-
ſtädt bei Mücheln.

Dienſtmädchen
ordentl., v. Lande,
für Landwirtſchaft
ſofort geſucht.
Bernhard Thiele,

Reideburg,
Krondorfer Str. 5.

Hausmädchen
ehrlich, fleißig, z
baldigen Eintritt
geſucht. Geh. 30M.,
bei freier Koſt und
Wohnung, abzügl.
Steuern. Angeb.
mit Zeugnisabſch.
und Lichtbild an
Park-Café Laucha.

Obermelker
tüchtig, mit eigen.
Hilfskräften, ſucht
zum 1. 7. 35 i. gr.
Viehbeſtand Stellg.
Angebote erbeten

Max Streibing,
Obermelker, Ritter

gut Ulleben
bei Gotha.

Bäckergeſelle
jung, in Konditorei

bewandert, mit
Arbeitsdienſtpaß,
ſ. Stellung. Ang,
erb. an H. Werner,

Borxleben bei
Bad Franken-

hauſen, Poſt Jch-
Juni 1935 wird die bisherige Art der ſtedt

öffentlichen Bekanntmachungen beibehalten. Wohnung
2—3 Zimmer, ſo
fort oder ſpäter in

Merſeburg oder
Umgebung geſucht.
Ang. unt. C 2559
Geſch.

Möbl. zimmer

von berufstätiger
Dame ſofort geſ.
Off. unt. C 1503
Geſch.

Einheirat
in Geſchäft, Land
od. Gaſtwirtſchaft,
wünſcht tüchtiger,
ſtrebſ., ſtreng ſolid
Thüring. „Fleiſcher.
36 J., ev., angen.Außere. Nur ernſt
gemeint. Zuſchrift.,Verm. vollſtändig
zwecklos. Off. unt.
A816 Geſch.

Landwirts-
ſohn

ſucht die Bekannt-
ſchaft einer Land
wirtstochter von

22 29 J., Bietet
Einheirat in

58 Morgen große
Landwirtſch. Zu
ſchrift. unt. A 823
Geſch.

Mod. 2-Familien-
haus m. gr. Kom
fort, Bad, Parkett,
2 Dielen, Veranden

Wintergarten, gr.
Obſtgarten, i. beſt.
Lage, Pr. 50 000,
b. entſpr. Anzahlg.
an Selbſtreflektant.
Ang. unt. T 7180
Geſch.

Lindenblüten-
Honig

eigener Ernte, ver
kauft in Eimern,
10 Pfd. nett. 11.55
RM. per Nachn.
Lehr. Alf. Taubig
Queſtenberg, Süd
harz.

Verkaufe
ein Paar ans Zieh.
gewöhnte Ochſen,
ca. 25 Ztr. ſchwer.

Max Theiſel,
Thromsdorf

(Kr. Eckartsberga).

échwarzer
öchäferhund

entlaufen. Halle S. Leipziger Straße 76 (Rofes Roh)
er Bad Dürren-

berg 201,

e à

M lUichtspielhaus Fgiſe

Ab Freitag, Anfang 5,30 und 8,10

Wolf

Vohlhrück

Auswäürtige

Theater
Freitag, 24. Mai
Stadttheater Halle

Ein Mädel hat
ſich verlaufen
20-22,45

Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

So ein Mädel
20--22,15

Kolonialwaren-
geſch.

mit Kaffee-Röſt.,
alteiingeſ, mit

einf. kaufkräftiger
Kundſch., Umſatz
ca 4500 M., mon.

145 M. Pacht
Wohng. 24. M. an
nur jg. Fachmann
mit ca. 6000 M.
zu verpachten Off.
D 8489 Geſch.

Wettin
Sonn. Wohnung,
4—-5 Zim., Küche
u. Kammer, ſofort
zu vermieten.
F. Neugebohren,
Wettin (Saale).

Nach der gleichnamigen unſterbl. Operette
von Johann Strauß

mit den ſehnſüchtigen u. luſt. Melodien
„Wer uns getraut“, „Mein idealer Lebens-zweck iſt Borſtenvieh u. Schweineſpeck uſw.

Jn weiteren Hauptrollen
Fritz Kampers, Rud. Platte

Ginag Falckenberg u. a.

Jugendliche haben in
e grühſahrs Modele

Opanken von 3.90 an
Inserieren Herrenhalbſchuhe von 5.90

brunn Am e r

S

e e äß(clerteeipiatipende

Gewinnauszug
2. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.) KlaſſenLotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
De Gewinne gefallen, und zwar je einer

Loſe gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen I und II

22. Mai 1935

In der heutigen r wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 7080
2 Gewinne zu 3000 M. 390542
4 Gewinne zu 2000 M. 127647 389870

14 Gewinne zu 1000 M. 70112 75224 14449
74657 132 x 30980526 Gewinne 21620 41378 77207 9036034962 167235 181140 189383 217038
55430 316133

32 Gewinne zu 500 M. 1288633 146205 147682
58358 213625 216741 254240 278258 307602
17035 323732 325226 330486 349840 3680979

1

7

2

1

3

379260
192 Gewinne zu 300 M. 1238 6384 11809 14006

1 27525 27794 33638 7547 45885 69009
83737 64446 70361 71020 73871 86847 2
1

1

1

1

2

2

esO
787 94983 95254 r 114673 115938 11602
038 125437 126418 130051 13 1

377726

In der heutigen r wurden Gewinne
ber 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 201029
2 Gewinne zu 5000 397218 Gewinne zu 2000 M. 36509 57889 9f666

121033
16 Gewinne zu 1000 M. 68876 75147 80186

97199 122477 178401 207155 38726620 Gewinne zu 800 M. 67165 112822 18289
737385 296727 328808 828626 366595 385530

68 Gewinne zu 500 M. 19801 25059 35269 62450
79221 80163 85654 686978 103718 11434

ſ26852 129499 137876 139607 156735
i54515 205937 2536592 259054 272618

366 289502 296260 315681

877
738 108893 111726 1145631 145969 148820

e e

2 c

Aceuier Tramserrt heersterrErmländer u. schwedischer

Arhbeftspfercäe
M. vorm. Gebr. Grunsfeld

deuten

Di
großer
könne
ſpäten

zu
gearbe

erwar
Addis
gen
beiten
Vorſi
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